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— Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
nſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 153. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 1. April 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 31. März. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh bringt einen Geſetzentwurf 
wegen Feſtſtellung der Einnahmen und Ausgaben für 1862 
ein. Die Einnahmen betragen 149, die Ausgaben 144 Mil⸗ 
lionen im Ordinarium, 9 Millionen außerordentliche Ausgaben. 
Dies Nefultat wird als die Grundlage für die Rechnungsle⸗ 
gung feſtgeſtellt. Damit hält die Regierung ihre Zuſage für 
erfüllt. Die Mehreinnahmen betragen über 9 Millionen, 
die Mehrausgaben etwa 13 Millionen. Die Erhöhung iſt 
theilweiſe erklärt aus der Nichtflüſſigkeit gewiſſer Ausgabe⸗ 
fonds wegen nicht feſtgeſetzten Etatsgeſetzes. 

Bismarck legt die Vereinbarungen vor, welche am 28. 
mit Belgien abgeſchloſſen find: einen Schifffahrtsvertrag, eine 
literariſche Convention, ein Protokoll wegen der Scheldezollablö⸗ 
ſung gegen ſofortige Zuwendung derſelben Begünſtigungen 
ſeitens Belgiens, wie Großbritaunien genießt. Der Miniſter 
bezeichnet dies als einen neuen Fortſchritt auf der Bahn des 
franzöſiſchen Vertrages. Für die Scheldezollablöſung hat 
Preußen ſeine Mitwirkung bis zu einem gewiſſen Maximum 
verſprochen. i 

Bern, 31. März. Die italienifche Regierung beſchwert 
ſich über die Verzweigung der Aktionspartei auf Schweizer⸗ 
gebiet; die Partei führe wieder etwas im Schilde, der Bundes⸗ 
rath möge nachforſchen und einſchreiten. 

Konſtantinopel, 30. März. Die Abreiſe des Sultans 
iſt auf den Donnerſtag feſtgeſetzt. Mit der neuen Bank wer⸗ 
den Verhandlungen wegen einer Anleihe von 6 Millionen 
Pfund gepflogen. Nordſyrien iſt beruhigt, in Damaskus herrſcht 
große Spannung, viele Chriſten flüchten, die Conſuln fordern 
energiſche Schutzmaßregeln. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


rich⸗ Wilhelms A bahn 65%. Poſener Provinzial⸗Bank 97%. Mainz⸗ 


Lidwigshafen 127 Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
: e London 2 Monat 6, 21. Paris 2 Monat 80. — Fonds 
ehauptet. 


Wien, 31 März, Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleihe 81, 20. London 112, 10. 


4 Berlin, 31. März. Roggen: feſter. März 44, Frühjahr 43%, 
R: — Spiritus: matt. ar % 
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* Die Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche. 


Die Debatten, welche in den letzten drei Wochen das Abgeordneten⸗ 
baus beſchäftigten, haben — ungleich den Verhandlungen über die 
Adreſſe und die Polenfrage — in der Nation kein ſpannendes In⸗ 
tereſſe erregt. Die polniſche Inſurrection, die Commiſſionsverhandlun⸗ 
gen über die Militärfrage führten die allgemeine Aufmerkſamkeit ſeit⸗ 
wärts von den in der Kammer discutirten Objecten: Kirche und Schule. 

„Kirche und Schule!“ Seit Leſſing find dieſe Themata tauſend 
und aber tauſendmal erörtert worden. Trotz der in den oberen Re⸗ 
Ronen hervorgetretenen entgegengeſetzten religiöſen Strömungen find die 
Anſichten, welche von unſerem Abgeordnetenhauſe vertheidigt wurden, 
in der Ueberzeugung des Volkes fo feſtgewurzelt, daß nichts mehr fie 
umzuſtoßen vermag. Wozu noch eine Discuſſton über das, was 
nur der leugnet, welcher ein Intereſſe am Leugnen hat? Wozu 
wiederholen, was ſo oft von Kanzel, Katheder und Tribüne aus⸗ 
geſprochen? 

Aber die Wahrbeit verliert nichts an ihrem Werthe, wenn ſie als 
Scheidemünze in Aller Händen courſirt. Wir Deutſche, die „Nation 
der Denker“, wie der engliſche Dichter uns anredet, haben die hoͤchſten 
Hohen der Theorie erklommen und weilen in den tiefſten Tiefen 

er Praxis. Dieſer Gegenſatz zwiſchen Ideal und Wirklichkeit, 
zwiſchen Erkennen und Ergreifen, Wünſchen und Beſizen iſt es, 
r zu politiſchen und religiöſen Extremen führt und Staat und 


ab mit Gefahren bedroht. Dieſer Gegenſatz iſt die Quelle 
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beiden 8 
die Sr angefeindet, aber fie haben die Nation zur Seite, und 


„Kirche und Schule!“ . 
res Staatslebens legen; in dee Er die geifligen Fundamente muff 
N 5 and iſt es gegeben, die Zukunft un 
ſeres Volkes frei und glücklich zu geſtalten — aber einzig, wenn fie 
dem Volke voran find an Erkenntniß und Freiheit. Die verrotteten 
Anſichten verfioſſener Jahrhunderte können duich keine Autorität in das 
Herz unſerer Jugend gepflanzt werden. welcher von allen Seiten die 
Vernunft Nahrung zuführt; der Verſtand läßt fig heutzutage nicht 
mehr nach der Lüneburger Haide exiliren; ſobald die Kirche den Weg 
der Reaction betritt, emancipiet ſich die Nation von ihrem Einfuſſe 
und bahnt ſich neue Wege, welche weit ab von jenem führen. Um die 
Kirche auf ihrer Höhe und in ihrem Einffuſſe zu erhalten, hat ihr die 
Serfaffung die freiefte Bewegung innerhalb der durch die Geſetze gezo⸗ 
ri Schranken geſtattet. So lautet Artikel 15 der Verfaſſungs⸗ 

nde: 


Die epangeliſche und die römiſch⸗katholiſche Kirche, fo wie jede andere 
Mlgionägefelidaft ordnet een ihre Angelegenheiten 
bitftändig und bleibt im Beſitz und Genuß der für ihre Kultus⸗ und 
und — und Wohlthätigkeitszwecke beftimmten Anſtalten, Stiftungen 


9% N > 


Der Artikel iſt für die katholiſche Kirche, die Siraeliten und in 
feinem weſentlichſten Theile auch für die chriſtlichen Diſſidenten ausgeführt 
worden; für die evangeliſche Kirche aber, der zwei Drittel des preußi⸗ 
ſchen Volkes angehören, exiſtirt er nur auf dem Papiere. Die Ange: 
legenheiten der evangeliſchen Kirche ſind allerdings dem Cultusminiſte⸗ 
rium entzogen und dem Oberkirchenrathe untergeordnet worden, aber 
der Name ändert nichts an der Sache. Wir erfahren faſt täglich von 
Anordnungen des Oberkirchenraths, welche tief in die bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe eingreifen (im Jahre 1862 allein ſind 437 Geſuche geſchiede⸗ 
ner Perſonen um geiſtliche Mitwirkung bei der Wiederverheirathung 
nicht bewilligt worden); wir ſehen auch häufig, wie Geiſtliche, welche 
in ihren religiöſen oder politiſchen Anſichten von der ſtreng orthodoxen 
Richtung des von der Regierung ernannten Oberkirchenraths abweichen, 
auf die mannichfachſte Weiſe disciplinirt werden. Das Cultusminiſte⸗ 
rium erklärt ſich aber — ähnlich dem Bundestage — regelmäßig 
incompetent, wenn Laien oder Geiſtliche Beſchwerde führen über Will⸗ 
küracte der Hierarchie. Die Selbſtſtändigkeit des Oberkirchenrathes exiſtirt 
nur da, wo es gilt, gegen den Willen und die Ueberzeugung der 


Nation zu handeln. 


Und gerade die Majorität der evangeliſchen Geiſtlichkeit iſt es, 
welche ſich gegen die Reform der Kirchenverfaſſung ſtemmt, gegen eine 
Reform, welche ſie dem Drucke der verknöcherten büreaukratiſchen Or⸗ 
ganiſation entziehen will. Aber es iſt eine Eigenheit der menſchlichen 
Natur, daß ſie gern Tyrannei duldet, wenn ſie ſolche üben kann, und 
daß ſie nach unten deſto mehr drückt, je mehr ſie von oben gedrückt 
wird. So abhängig der Geiſtliche von der Behörde iſt, fo iſt er doch 
der Gemeinde gegenüber in religiöfen Dingen ein Papſt im Kleinen. 
Tauſende von Geiſtlichen, ehe fie Laien theilnehmen laſſen an der 
Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten, opfern lieber die Mannes⸗ 
würde, die Freiheit des Denkens, welche allein fähige Lehrer des Evan⸗ 
geliums bilden. 

Dieſer ſervile, entwürdigende Geiſt in der orthodoxen Geiſtlichkeit 
hat freilich ſchon in den Uranfängen der Reformation ſeine Quelle. 
Die Reformation war keine ausſchließlich religiöſe, ſie war auch eine 
politiſche und ſociale Umgeſtaltung: die Losreißung der germaniſchen 
Volker von der geiſtigen Oberherrſchaft der romaniſchen Race, die Er⸗ 
hebung der Laien aus dem Joche der Prieſter. Die aufrichtigen Be⸗ 
ſtrebungen Luthers, dieſe politiſchen und ſocialen Elemente von ſeiner 
ausſchließlich religisſen Thätigkeit fern zu halten, verführte ihn, ſich 
und die neugegründete Kirche an die weltliche Macht zu lehnen, und 
als nach ſeinem Tode der durch kein äußeres Band vereinigten evan⸗ 
geliſchen Kirche die feſt organiſirte katholiſche gegenüberſtand, da glaub⸗ 
ten die mit minderem Muthe begabten Nachfolger des Reformators 
nur darin Rettung zu finden, daß fie, die Kirche zur. Territorial- und 
Landeskirche machten und dem Staatsoberhaupte die Würde des erſten 
Biſchofs übertrugen. Eine religiöſe Genoſſenſchaft verleugnet aber ſtets 
ihr innerſtes Leben, wenn ſie die herrſchende wird; die gewaltſame 
büreaukratiſche Einheit iſt nur auf Koſten der geiſtigen herzuſtellen. 
Die Geſchichte der evangeliſchen Kirche bietet deshalb ſeit dem dreißig: 
jährigen Kriege nur das traurigſte Bild dogmatiſcher Streitigkeiten, 
durch Machtſprüche erdrückt; die Kirche entfremdete ſich mehr und mehr 
dem Geiſte der Zeit. Als daher ein neues geiſtiges Leben im deut⸗ 
ſchen Volke erwachte, da floh daſſelbe die Kirche und ſuchte ein Asyl 
in Wiſſenſchaft und Kunſt. Man hat dieſe Entfremdung von der 
Kirche Atheismus und Indifferentismus geſcholten; ſie war nur eine 
Flucht vom todten Buchſtaben zum lebendigen Geiſte. Die Thatſache 
ſteht feſt, daß neun Zehntheile der Proteſtanten nur äußerlich mit 
ihrer Kirche zuſammenhängen, und gegenüber dieſer Thatſache ſtehen 
die Beſtrebungen, der Kirche ihren alten Einfluß wiederzugewinnen. 

Dieſe Beſtrebungen ſind bis jetzt mißlungen, da ſie von ungeſchickten 
Händen ungeſchickt geleitet wurden. Die finſtere Orthodoxie, welche in 
ihrem innerſten Weſen der evangeliſchen Freiheit widerſpricht, mußte, 
je kraſſer ſie auftrat, wie ein Gorgonenhaupt das Volk abſchrecken, in 
deſſen unterſten Schichten die Bildung mehr und mehr Raum gewann. 
Man ſucht deshalb die äußeren Schutzwehren gegen den Katholicismus, 
die bureaukratiſche Verfaſſung und den Einfluß der Machthaber, deſto eifri⸗ 
ger zu befeſtigen, und hat die Bahn beſchritten, auf welcher die biſchöf— 
liche Kirche in England bis zur ſicheren Zerſplitterung in zahlloſe 
Secten gelangt iſt. 

Das beſte Zeichen für die Gefahren, welche die eigenen Hüter 
auf die Kirche herabziehen, war in den betreffenden Kammerdebatten 


die lebhafte Unterſtützung, welche die katholiſche Fraction dem Cultus⸗ 


miniſterium zu Theil werden ließ. Wer hört nicht die mephiſtopheliſche 
Schadenfreude aus den Reden, in welchen die Gebrüder Reichenſperger 
den Landesherrn als summus episcopus vertheidigten? die Schaden⸗ 
freude darüber, daß dieſes Syſtem der Unterordnung die evangelifche 
Kirche zu dem „lecken Kahn“ des Profeſſors Leo mache? 

Es giebt nur eine Rettung für die evangeliſche Kirche, nur ein 
Mittel, das Intereſſe des Volkes an ihr wieder rege zu machen: die 
Losreißung derſelben von jedem Einfluſſe des Staates, die Leitung der 
Gemeindeangelegenheiten durch die Gemeinde ſelbſt, nach einem von ihr 
feſtgeſetzten Statute, die Verbindung der Gemeinden eines Diſtrictes 
zu Synodialverbänden, welche zuletzt in einer Centralſynode des gan- 
zen Landes, oder noch beſſer: aller evangeliſchen Länder, eine einheit⸗ 
liche Vertretung erlangen. Nach den Eigenheiten der menſchlichen Na⸗ 
tur und nach den Erfahrungen in Ländern, in welchen die evangeliſche 
Kirche die Minderheit bildet, iſt nicht zu zweifeln, daß ſolche Einheit 
zu Stande kommen, die Selbſtthätigkeit des Einzelnen wachgerufen 
werden und dadurch die evangeliſche Kirche in neuer, kräftigerer Ge⸗ 
ſtaltung erſtehen wird. — Wir find entſchiedene Gegner jeder Octroyirung 
einer Kirchen verfaſſung, mit oder ohne Betheiligung der Landesvertre⸗ 
tung. Religiöſe Angelegenheiten gehören auch jetzt nur vor das Forum 
des Abgeordnetenhauſes oder der Regierung, wenn ſie der Inhalt von 
Beſchwerden ſind. Dieſe Beſchwerden fallen aber fort, ſobald Artikel 
15 der Verfaſſung eine Wahrheit und den Gemeinden die Betheiligung 
an der kirchlichen Organiſation gewährt iſt. 

Die evangeliſche Geiſtlichkeit vermag die Herbeiführung dieſes Re⸗ 
ſultates zu beſchleunigen, wenn ſie ihren Widerſtand gegen die Durch⸗ 
führung eines zu ihrem eigenen Heile beſtimmten Verfaſſungsartikels 
aufgiebt und eintritt für die in dieſem Artikel verheißene Selbſtſtändig⸗ 
keit. Möge die große Mehrheit dieſes Standes von ihrem Irrthume 
bald umkehren, daß die Kirche ihr Heil nur in der Entfremdung von 
dem Fortſchritte finde, von dem Wahne, daß aus dem ſorgſamen 
Conſerviren des todten Buchſtabens je Früchte des Geiſtes reifen kön⸗ 
nen. Einen Wahn verlieren, iſt ſegensreicher, als eine Wahrheit finden, 


Preuſen. 

Berlin, 29. März. [Die polniſche Inſurrection.] 
Nachdem wir bisher unſer Augenmerk vornehmlich nach dem Inſur⸗ 
rections⸗Theater im Süden wenden mußten und in unſerer Ueberſicht 
nur flüchtige Blicke auf diejenigen Punkte werfen konnten, wo außerdem 
die Fahne der Revolution ihre Spitze erhoben hatte, haben wir alle 
Veranlaſſung, neuerdings auf den Weſten zu ſchauen. Die Epiſode 
vor Krakau, die hauptſächlich aus Elementen der Emigration, aus der 
Jugend von Galizien und Krakau und nur theilweiſe durch ruſſiſche 
Polen ſich gebildet und entwickelt hatte, iſt weſentlich durch den Partei⸗ 
hader zwiſchen Gemäßigten und Ultra's nun vorläufig zu Ende geſpielt; 
das Haupt der Gemäßigten, Langiewicz, ging zu Grunde an dem 
Widerſtande der vorgeſchrittenen Partei, während kurze Zeit vorher im 
Wellen das Haupt der Letzteren, Mieroslawski, an dem Widerſtande 
der hier herrſchenden Partei der Gemäßigten (Weißen) geſtürzt wurde. 
Merkwürdiges Fatum dieſer neuen polniſchen Geſchichte! Wäre im 
Weſten Langiewiez und im Süden Mieroslawski geweſen, ſie wären 
Beide, ſo ſcheint es jetzt, an einem richtigeren Platze geweſen. Nicht 
blos nach den vorliegenden offentlichen Nachrichten, ſondern auch nach 
mehrfachen zuverläſſigen Privatmittheilungen aus der Provinz Poſen 
vermögen wir klar zu erkennen, daß der polniſche Adel der Provinz 
Poſen, und der hohe Adel wird davon nicht auszunehmen ſein, die 
Triebfedern jener bedeutenden Kämpfe ſind, welche in den jüngſten 
Tagen, zu derſelben Zeit, als Langiewicz im Süden abtrat, für die 
Ruſſen im Weſten bedenklich und gefahrdrohend wurden. Polniſche 
Edelleute der Provinz Poſen oder die von ihnen auserwählten Perfön- 
lichkeiten ſtehen an der Spitze der Schaaren, die größtentheils aus 
Poſen herübergeſandt und von Poſen aus mit Waffen und Ansrüſtung 
verſehen worden ſind. Dieſe Schaaren vermochten unter Mieroslawski, 
deſſen Autorität ihnen nicht convenirte, nicht zu ſiegen, und nachdem ſie 
unter ihm auseinandergeſprengt worden, haben es nach feiner Abreife 
die revolutionären Comite's im Poſenſchen dahin gebracht, neue bedeu⸗ 
tende Trupps in der Gegend wieder organiſiren zu laſſen, die wir be⸗ 
reits früher als ein unzugängliches Dreieck ſchilderten, deſſen längſte 
Seite die poſenſche Grenze von Thorn bis zum rechten Waxtheufer 
bildet. Daß, neuerdings aber die Machtentfaltung der Inſurrection hier 
gewaltiger geworden, als fie in jenen Tagen unter Mieroslawski war, 
erſcheint uns unzweifelhaft, da jetzt nicht blos die Gegend noͤrdlich der 


Warthe, ſondern auch die Wälder ſüdlich derſelben und zwar bis in, 


das 8 Meilen von der Grenze gelegene Turek den Schauplatz ſehr blu⸗ 
liger und zum Theil für die Inſurgenten glücklicher Kämpfe abgegeben 
haben. Nichts ſpricht klarer dafür, daß das ruſſiſche Detachement in 
Konin in wirkliche Bedrängniß gerathen, als der Umſtand, daß die ganze 
Garniſon von Kaliſch mit dem General an der Spitze jenem nördlichen 
Grenzeorps zu Hilfe gezogen find. Die Führer Mielencki und Callier, 
welche nach einer Nachricht bereits an ihren Wunden geſtorben ſein 
ſollen, liegen, wie wir gehört haben, noch lebend, und der letztere nicht 
ſchwer verwundet, auf einem polniſchen Schloſſe ſenſeits der Grenze, in 


einer Gegend, die ſich noch jetzt ganz in den Händen der Inſurgenten 


befindet. Der erbittertſte Kampf fand am 21ſten ſtatt, wo, wie noch 
jetzt von polniſcher Seite trotz des Widerrufes behauptet wird, der 
ruſſiſche Fürſt Wittgenftein verwundet fein ſoll. An einer vortrefflichen 
Ausrüſtung dieſer Inſurgenten kann man nicht im Geringſten zweifeln, 
da ſonſt eine ſolche Widerſtandsfähigkeit gegen die mehrere tauſend Mann 
ſtarken Ruſſen nicht möglich geweſen wäre. Faſt räthſelhaft erſcheint 
es aber, wie ſolche bedeutende Zuzüge trotz der preußiſchen Truppen⸗ 
macht über die Grenze gelangen konnten; indeß die Erklärung mag in 
Folgendem liegen. Früher fanden die Uebertritte meiſt in der Gegend 
von Wreſchen ſtatt, wo etwa 400 Mann Preußen ſtanden. Nachdem 
nun aber die 4. Divifion bei Thorn über die Weichſel geſetzt und den 
Regierungsbezirk Bromberg ausreichend beſetzt hat, fanden dieſe Zuzüge 


mehr aus dem Regierungsbezirk Poſen, bei Miloslaw, Peiſern und 


Dembno ſtatt. Dieſe Gegend war auch nur von etwa 12 Bataillon 
beſetzt, und ſind erſt kürzlich, wie es heißt, Verſtärkungen aus der 
Feſtung Poſen nach der dortigen Grenze abgerückt. Die Gründe, wes⸗ 
halb die Grenze nicht hermetiſch verſchloſſen, liegen wohl darin, daß 
man zu Gunſten der Letzteren nicht die Städte des Innern entblößen 
wollte, wo gegenwärtig die nationale Aufregung wohl nicht unbedeu⸗ 
tend ſein mag. Außerdem hielt man nach den verunglückten Gefechten 
unter Mieroslawski ein ſolches neues Aufflackern des Aufſtandes hier 
nicht für wahrſcheinlich. — Daß jedoch dieſe Gegend der Inſurrection 
von Seiten Frankreichs auch ſehr ernſtlich ins Auge gefaßt wird, kann 
ebenfalls nicht mehr zu bezweifeln ſein, nachdem ein kaiſerlich fran⸗ 
zöſiſcher Offizier als Maler reiſend und im Beſitze bedeutender Geld⸗ 
ſummen in dem polniſchen Grenzdorfe Staw verhaftet worden if, 
Was wir vor etwa 14 Tagen über die franzöſiſchen Intentionen ge⸗ 
ſchrieben, hat ſich bis jetzt nur beſtätigt, und wir glauben, daß die 
Hoffnungen der Polen bei Fortſetzung des Kampfes ſich weſentlich 
darauf bafiren. Ein Congreß, den wir unmittelbar nach der Abdan⸗ 
kung des Langiewicz als wahrſcheinlich hingeſtellt haben, wird jegt von 
Paris aus durch die „France“ als ſicher in Ausſicht ſtehend gemeldet, 
und wer mochte noch daran zweifeln, nachdem Herr und Frau von 
Metternich allein mit den franzöͤſiſchen Majeſtäten in den Tuilerien 
geſpeiſt haben. 

Pl. Berlin, 30. März. [Die „Köln. Ztg.“ und das an: 
gebliche polniſche Project. — Miniſter-Berathungen. — 
Preßprozeſſe.] An heißen Sommertagen ſteht nicht felten ein dro⸗ 
bendes Gewitter am Himmel, das ſchnell, wie es heraufgekommen iſt, 
fi) wieder verzieht und die vorangegangene Schwüle nur noch erhöht. 
Ganz ſo geht es bei uns am politiſchen Horizont. Daß die „Köln. 
Zeitung“ das Opfer eines etwas leichtgläubigen Correſpondenten werden 


mußte, als ſie das Napolton'ſche Project mit einem Königreich Polen 


unter Leuchtenberg's Zepter ſofort als ein Factum „mit großen Lettern“ 
in die Welt poſaunte, das war vorauszuſehen, und doch mag in den 
Projecten, welche kaleidoſkopiſch in den Tuilerien ſich geſtalten, auch 
eine ſolche Figur entſtanden, aber eben fo ſchnell verſchwunden fein, das 
Nähere war jedenfalls abzuwarten, bevor eine Zeitung, wie die „Köl⸗ 
niſche“, ſich einem ſolchen Dementi ausſetzte. Es fielit ſich heraus, daß 
das Neue der Mittheilung nicht wahr, das Wahre derſelben nicht neu 
geweſen iſt. Daß Frankreich die Situation benutzen würde und mußte, 
im Trüben zu fiſchen, das lag am Ende zu nahe, und über den Inhalt 
der Sendung des Fürften Metternich war man, wie ich Ihnen bereits 
angedeutet habe, an zuſtehendem Orte ſehr gut unterrichtet; allein man 
hatte denn doch auch nicht auf völlige Iſolirung von Seiten Frank⸗ 
reichs gerechnet, und da man ſich von dieſer überzeugte, änderte ſich 


Amtsmiene der Unterrichteten-ift geheimnißvoller, denn je. Heute Mittag 


ſpannt auf die morgige Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes. 


dung der Staatsmittel angenommen hat. 


der Wind in Paris. So ſtehen jetzt für den Augenblick die Dinge, 
es wird ſich zu zeigen haben, wer ſie am beſten auszubeuten verſteht. 
Vorläufig giebt ſich Oeſterreich bereits das Anſehen der Hochherzigkeit 
und Großmuth, welche feurige Kohlen auf dem Haupte der ſchlimmen 
Bundesgenoſſen aus dem Jahre 1859 ſammelt. Auch hier iſt Klar⸗ 
heit vorläufig nicht abzuſehen, doch wird man hierüber am eheſten im 
Stande fein, ſich zu orientiren. Inzwiſchen geht es im auswärtigen 
Amte lebhaft zu, Depeſchen und Couriere gehen ein und aus, und die 


empfing der König den Miniſterpräſidenten v. Bismarck zu einer lange 
Zeit währenden Audienz; ſpäter arbeitete der König mit dem Miniſter 
des Innern. Heute Abend verſammeln ſich ſämmtliche Miniſter in der 
Wohnung des Herrn v. Bismärck im auswärtigen Amte zu einer ver: 
traulichen Beſprechung. Schwerlich bezieht ſich dieſe auf die 
„Mittheilungen“, welche der Miniſterpräſtdent morgen dem Unter; 
hauſe machen will, eher auf die Beantwortung der Interpellationen, 
nachdem o. Sobel, überraſcht durch die zahlreichen Unterſtützungen 
der Fortſchrittspartei ſich entſchloſſen, die feine nicht bis nach Oſtern zu 
vertagen, ſondern jofort einzubringen. Man darf ſich hinſichtlich der 
Mittheilungen der Staatsregierung nicht erhitzen, die „Kreuzzeitung“ 
und die feudale Correſpondenz ſchicken heute Einiges darüber in die 


Welt, was glaubwürdig erſcheint, da das ja die vertrauten Organe 


des zeitigen Minifterpräftdenten find. Von der Beantwortung der 
Interpellationen wird übrigens Dauer und Gewicht der Plenarſitzung 
abhängen; warten wir es ab. Das Blättchen von Zeidler ſtellt heute 
in harmloſer Weiſe die Verurtheilung Ehren⸗Edgar Bauer's wegen 
Beleidigung von Richtern zu 3 Monaten und Zabel's wegen Belei⸗ 
digung des Kriegsminiſters zu 1 Monat Gefängniß in zwei Notizchen 
untereinander, in einem dritten Notizchen heißt es dann: „Wenn man 
beleidigen will, iſt es jedenfalls weniger gefährlich, Miniſter zu belei⸗ 


digen, als Kreisrichter.“ — Uebrigens wurde heut wieder ein halbes 


Dutzend Preßprozeſſe verhandelt und dabei der Redacteur der „Reform“, 
Dr. Meyen, zu 15 Thlr. Strafe oder 7 Tage Gefängniß verurtheilt. 
Gegen die „Süddeutſche Zeitung“ wurde wegen Majeſtätsbeleidigung 
bei verſchloſſenen Thüren verhandelt und die Nr. 84 des Blattes zur 


Vernichtung verurtheilt. Ein Termin gegen Walesrode konnte nicht 


ſtattfinden, da dieſer ein Krankheits⸗Atteſt einſandte und darlegte, daß 
er in den nächſten 6 Wochen nicht im Stande ſei, vor Gericht zu 
erſcheinen, worauf beſchloſſen wurde, eine Unterſuchung durch den Kreis⸗ 
phyſikus, Geh. Rath Casper, eintreten und den Thatbeſtand feſtſtellen 
zu laſſen. Die übrigen Prozeſſe waren unerheblich. 

9 Berlin, 30. März. [Die Mittheilungen des Mi⸗ 
niſteriums. — Verbot auswärtiger Blätter. — Die 
Nachricht der „Kölniſchen Zeitung.“] Man iſt allgemein ger 
Zu dieſer 
Sitzung iſt bekanntlich der Minifter-Präfident auf Beſchluß des Hauſeß 
noch beſonders eingeladen worden, weil man die polniſche Angelegen⸗ 
beit nicht in Abweſenheit der Regierungs⸗Organe zur Verhandlung 
ſtellen will. Andererſeits hatte das Miniſterſum beim Kammerpräſi⸗ 
dium die Anberaumung einer Sitzung vor den Oſterferien beantragt, 
um Mittheilungen der Regierung an das Haus gelangen zu laſſen. 
Ueber die Natur der verheißenen Mittheilungen find heute die ver- 
ſchiedenſten Gerüchte im Umlaufe. Aus zuverläſſiger Quelle erfahre 
ich, daß die Rechnungs⸗Vorlagen über die Finanzwirthſchaft des zur 
res 1862 jetzt feſtgeſtellt und zur Mittheilung an die Lundesvertretun 
bereit find. Die Regierung muß naturgemäß wünſchen, daß die ber 
reits über Erwartung verſpätete Vorlage nicht durch die Ofterferien 
noch eine weitere Verzögung erleide, und fo iſt es denn ſehr wahr! 


ürtheilung anheimgefallen find. An ſolchen Verurtheilungen 
in der letzten Zeit nicht gefehlt, und fo iſt denn die Zahl der 
Verbotindex zu ſetzenden Blätter ziemlich groß. Das atsmi 
rium fol jetzt über die Sache Beſchluß gefaßt haben, d die 
regel mit dem 1. k. M. in Kraft t 

welche wie der „Bund“ und die hamburger „Reform“ wegen Belei⸗ 
digung des Koͤnigs verurtheilt worden find, in erſter Linie dem Ver: 
bot erliegen werden, ſteht außer Zweifel; doch ſollen auch bedeutendere 
deutſche Organe, wie die „Deutſche allge 


Kriegeriſche Ausſichten.] An der Nachricht, der Kaiſer Napoleon 


* | 

er denjenigen auswärtigen Blättern, welche einer richterlichen Ver⸗ 
at es 

f.den 


e⸗ 
eſchluß aß: 
aft treten konne. tter, 


Daß mehrere B 


Die franzöſiſche 


ſcheinlichkeit nach ohne Erfolg. 
** Berlin, 30. März. [Conferenzen wegen Polen. — 
wolle ein unabhängiges Polen mit dem Herzog von Leuchtenberg als 
Souverän und ein erweitertes Polen vorſchlagen, iſt Nichts, und eben 
ſo wenig wird ein europäiſcher Congreß zu Stande kommen, auf 
welchem alle ſchwebenden Fragen beſprochen und gelöft: werden ſollen. 
Dagegen hat die engliſche Propoſition, dahin gehend, daß die Unter⸗ 
zeichner des Vertrages von 1815 zu Conferenzen zuſammentreten, um 
die auf Polen bezüglichen Artikel jenes Vertrages zu interpretiren, Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg. Oeſterreich iſt dieſem Vorſchlag nicht abgeneigt, Frank⸗ 
reich, Spanien, Portugal und Schweden ſtimmen ihm bei und auch 
Preußen wird nicht anders können, als an den Conferenzen Theil zu 
nehmen. Rußland allein bleibt bei ſeiner Behauptung ſtehen, daß die 
Vorgänge in Polen eine rein innere Angelegenheit ſeien, in die fi 
Niemand zu miſchen habe; es habe die obenerwähnten Artikel richtig 
interpretirt, werde ſich keine andere Interpretation aufzwingen laſſen 
und auch nicht zu den Conferenzen gehen. Finden letztere dennoch 
ſtatt, fo iſt die Gefahr eines großen Krieges auch für uns nahe ge 
treten. Worauf es jedenfalls dem Kaiſer Napoleon hauptſächlich an⸗ 
kommt, iſt, daß Oeſterreich neutral bleibe, und dahin concentriren fi 
alle ſeine Bemühungen in Wien. Wir glauben nun ſchwerlich, da 
Oeſterreich die Neutralität angelobt, denn die Lombardei liegt ihm zu 
ſehr am Herzen. Ware aber Napoleon dieſer neutralen Haltung er 
gewiß, ſo würde er dieſelbe Forderung an Preußen ſtellen. Hätte daz 
preußiſche Volk die Antwort zu geben, ſie würde ſicher nicht zu Gun⸗ 
ſten Rußlands ausfallen. Seit der Reiſe des General Alvensleben nach 
Petersburg aber und ſeit dem 8. Februar, der viel verſchuldet, iſt die 
Lage unſerer Regierung eine delikate und ſchwierige geworden. Geht 
Preußen auf den Neutralitätsantrag nicht ein, ſo tritt Napoleon als 
Feind auf, und ſo lange wird England ruhig zuſehen, als nicht der 
Beſitzſtand am Rhein ernſtlich gefährdet iſt. Rußland aber wird den 
Krieg aufnehmen, ſelbſt in der Vorausſicht einer nochmaligen Nieder⸗ 
lage. Zuletzt wird ein europäiſcher Confliet daraus, der der Napo⸗ 
leoniſchen Dynaſtie leicht zum zweitenmale verhängnißvoll werden kann. 
Glauben Sie nicht, daß die Stimmung in hieſigen höheren Kreiſen 
gar ſo friedlich ſei, wenn man auch ſo thut, als wäre an einen Krieg 
nicht zu denken. In Wien liegt die Entſcheidung und das hat, um 
gerecht zu fein, Herr von Bismarck ſchon feit langer Zeit erkannt. 
Auf die Anſicht, daß Napoleon, als Vorkämpfer für die ungefälſchten 
Prinzipien der Nationalitäten, den Kampf am Rhein vermeiden werde, 
um die deutſche Nation nicht vor den Kopf zu ſtoßen, iſt wenig Ger 
wicht zu legen, und auch der Umſtand beruhigt uns noch nicht, a 


ſcheinlich, daß dieſe Angelegenheit morgen vor das Abgeordneten⸗Haus] von Preußen keinerlei militäriſche Vorbereitungen am Rhein oder ſon 


kommen wird. 
geſammte Material für den Staatshaushalt von 1862 vorlegen, ſon⸗ 
dern die Regierung werde bei dieſer Gelegenheit fi) auch über die 
leitenden Grundfäge ausſprechen, die fie bei dem Mangel eines ver 
faſſungsmäßig feſtgeſtellten Budgets als Richtſchnur für die Verwen⸗ 
Das allgemeine Ergebniß 
ſoll ſich, wie verlantet, auf einen Einnahme⸗Ueberſchuß von etwa fünf 
Millionen ſtellen. In Abgeordneten-Kreiſen hegt man vielfach die Er⸗ 
wartung, daß die Miniſter morgen die Gelegenheit nicht unbenutzt 
laſſen werden, um über den Stand der Vereinbarungen mit Rußland 
und der allgemeinen auf Polen bezüglichen diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen näheren Aufſchluß zu geben. — Schon vor längerer Zeit war 
die Rede davon, daß die Regierung mit Verbotmaßregeln gegen meh⸗ 
rere auswärtige Blätter einſchreiten wolle. Bekanntlich ſchwebt nach 
Artikel 52 des Preßgeſetzes das Damoklesſchwerdt des Polizeiverbotes 


Dawiſon's Gaſtſpiel. 
(Montag, 30. März: Der Geizige, von Moliere.) 


Wahrhaft große Schöpfungen gehen nicht unter. Sie können für 
ganze Epochen und Geſchlechter in Vergeſſenheit gerathen, werden aber 
ſtets von einem congenialen Geiſte wieder ins Leben gerufen und frü⸗ 
her oder ſpäter von der Nachwelt bewundert und gewürdigt werden. 
Die Zeitgenoſſen können gegen einen großen Dichter hart und unge⸗ 
recht ſein, aber „die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht“, und ſeine 
Werke erfreuen die. Herzen noch nach Jahrhunderten, wenn die Aſche 
feiner Verfolger und Schmäher längſt in alle Winde ſpurlos zerſtreut 
if, Wer weiß heute noch die pariſer Geiſtlichkeit zu nennen, die im 
Jahre 1673 dem Dichter und Darſteller des „Tartuffe“, die Mo⸗ 
liere ein Begräbniß in geweihter Erde verweigerte? — Nur mit Mühe 
gelang es dem Könige ſelbſt, ihm vom Erzbiſchof ein Grab auf dem 
Kirchhofe St. Joſeph zu erwirken, unter der Bedingung, daß der 
Leichenzug des Nachts ſtattfaͤnde. Am Begräbniß mußte man Geld 
ausſtreuen, um den aufſätzigen Pöbel zu beruhigen, der, nachdem er 
fo oft über Tartüffe gelacht, die ſterblichen Reſte des Dichters beſchim⸗ 
pfen wollte. Aber die Werke dieſes Mannes haben ſeinen Namen für 
die Ewigkeit geweiht, und obgleich faſt zwei Jahrhunderte über fein 
Grab hingezogen find, drängt man ſich in die Schaufpielhäufer, um 
ſich an den Erzeugniſſen feines Geiſtes zu erfreuen und zu ergoͤtzen. 

Selbſtverſtändlich können dieſe Erzeugniſſe nicht mehr ganz der 
Sitte, dem Geſchmack und der Anſchauung unſerer heutigen Zeit ent⸗ 
ſprechen, und ſelbſt eines der größten Meiſterwerke Moliére's, wie der 
„Geizige“, mußte von der gewandten Hand Dingelſtedt's für die mo: 
derne Bühne eingerichtet und bearbeitet werden. Das Uebertrie⸗ 
bene und Karrikirte in Molière's Charakterzeichnung iſt übrigens ſchon 
von des Dichters Zeitgenoſſen empfunden und gerügt worden. Kein 
Geringerer, als der berühmte und erleuchtete Kirchenfürſt FEnélon, 
ſchrieb über Moliere, „daß er das Lächerliche mit zu ſtarken Zügen 
ſchildere, die Charaktere oft outrire, um dem Parterre zu gefallen und 
das Lächerliche fühlbarer zu machen. Man könne die Leidenſchaften 
immerhin, um ihre Ausartung auf das Nachdrücklichſte zu zeigen, 
durch die lebhafteſten Farben darſtellen, habe aber darum nicht nöthig, 
der Natur Gewalt anzuthun und die Wahrſcheinlichkeit zu verlaſſen. 


Und fo behaupte ich beiſpielsweiſe gegen Molidre, daß ein Geiziger, 


der nicht närriſch iſt, niemals ſo weit geht, die dritte Hand eines 


Menſchen ſehen zu wollen, von dem er ſich beſtohlen glaubt. Aber 


bei alledem — fo fügt Fenélon hinzu — muß ich es noch einmal 


Es heißt, der Finanzminiſter werde nicht allein das irgendwo getroffen werden, obgleich man hier doch recht gut weiß, daß, 


wenn der Krieg ausbrechen ſoll, dies früher als zu erwarten, geſchehen 
würde. Verlieren Sie nicht aus den Augen, daß hier die Eventuali: 
tät eines Eingehens Oeſterreichs auf die franzöſiſchen Pläne als Aus: 
gangspunkt für die weiteren Schlüſſe genommen iſt. Verharrt Defter: 
reich in ſeiner jetzigen Haltung, ſo wird man ſich in Paris zweimal 
bedenken, ehe man mit Rußland anbindet. Jedenfalls wäre es an de 
Zeit, wenn endlich unſere Regierung das Stillſchweigen über die Lage de 
Landes bräche und klar und deutlich, ohne Umſchweif, ohne diploma: 
tiſche Phraſen ſagte, ob ſie die Situation für gefährlich hält oder nicht. 
Je eher dies geſchieht, deſto beſſer für ſie und für die Landesvertretung, 
und je eher ſie die Initiative ergreift, deſto eher wird ſie ſich die Be⸗ 
antwortung von Interpellationen, die immer häufiger werden müſſen, 
erſparen. Vielleicht bringt uns der morgige Tag ſchon ein Exposé. 

— Im Invalidenpark zu Berlin iſt man mit der Auſſtellung des 


Denkmals beſchäftigt, welches die Eltern der mit d 
tergegang | ' 
ment iſt von geſchliffenen ſchleſiſchem Granit und 


N meine‘ Zeitung“ und die ſind. Uns wird in dieſer Bezi 
„Süddeutſche Zeitung“ bedroht fein. Die „Kölniſche Zeitung“ hat Holkzwraker Temmel, hier in Grabow wohnhaft und im Dienſt der 
in ihren jüngſten Mittheilungen über die Abſichten Frankreichs einem 
flüchtigen Einfalle, zu dem das Tuilerien⸗Kabinet ſich gegenwärtig ge⸗ 
wiß nicht bekennen wird, zu großen Werth beigelegt. 
Politik ſteuert jetzt zunächſt auf einen Congreß los, aber aller Wahr⸗ 


... EFF IKE HF ZFEI RETTET 


7 e“ un⸗ 
en. 


t aus einem 30 
ß hohen Obelisk auf einem 4 Fuß ohen Sockel, der auf drei 


n jungen Seeleuten dieſen erxichten I 


Granitſtufen ruht. 


Stettin, 30. März. [Ruffifde Truppen gegen preu« 


ßiſche Unterthanen.] Es iſt ſchon mehrfach auf die Nachtheile 
und die Mißhandlungen hingewieſen, welche preußiſchen Staatsangehö⸗ 
rigen im Königreich Polen durch ruſſiſche 


ruppen zugefügt worden 
ung igen Fall Bigubeit⸗ Der 


bromberger Holzhandlung von Herzbach Comp. im Königreich 
Polen beſchäftigt, war am 18. März im Begriff, von dem zwiſchen 
Warſchau und Lublin belegenen Gute Sobien Kelozewsli ſich nach 
dem nahe belegenen Walde zu begeben, als er von einer bei dem am 
Morgen deſſelben Tages ſtattgehabten Gefecht von Ueiczuſcza und 
Comzikow betheiligten Truppe ruſſiſcher ‚Soldaten ‚gegen-Mittag über⸗ 
fallen wurde. Obgleich Temmel weder Waffen bei ſich führte, ſon⸗ 
dern in einfach bürgerlichem Anzuge ſeinem Geſchäfte nachging, wurde 
er, ungeachtet ſeiner Proteſtation, ſeiner Uhr, mehrerer Kleidungsſtücke 
und einer Summe Geldes beraubt und erhielt einen Baponnetſtich in 
den Leib. Man ließ ihn auf der Straße liegen. Später wurde er 
nach dem Gute zu dem Gutsbeſitzer Laurowezewitz zurückgebracht, wo 
er bis gegen Abend hilflos in ſeinem Blute lag, bis endlich der Arzt 
eines Koſakendetachements herbeigeſchaft wurde, der den Verwundeten 
verband. Nach mehrtägigem Verweiſen auf dem Gute führ Temmel 
nach Warſchau, wo er feine Kur forkſetzte, und vergebliche Reklama⸗ 
tionen zur Wiedererſtattung der ihm geraubten Sachs machte. Tem⸗ 
mel iſt gegenwärtig hier und will verfuchen, durch Vermittelung unſe⸗ 
res Minifteriums eine Erſtattung der Kurkoſten und des Werths der 
ihm entwendeten Gegenſtände zu bewirken. (N. St. 3.) 


Deut ſechland. 

München, 28. März. 
regelmäßigen Sitzungen begonnen. Es liegen zwiſchen 50 60 Anträge der 
einzelnen Regierungen über Tarifspoſitionen u. ſ. w. zur Berathung vor. 
Der baieriſche Bevollmächtigte und Fi von Meixner, welcher erkrankt 
war, befindet ſich fo weit auf dem Wege der Beſſerung, daß er vom künf⸗ 
tigen Montag an wohl den Sitzungen beiwohnen kann. Inzwiſchen wird 
derſelbe bei den Berathungen von dem Minilterlalratd von Plank vertreten. 
on 618 der Lommiſſton wurde der königl. Ober⸗Zoll⸗Aſſeſſor Berks 

mmt. 

Stuttgart, 29. März. [Das geſtrige Banket zu Ehren 
der Reichsverfaſſung], das vom Landescomite der Fortſchritts⸗ 
partei veranſtaltet worden war, geſtaltete ſich unter dem Vorſttz 
A. Seeger's und durch die kernigen, mit wahrer Begeiſterung auf: 
genommenen Reden des Vorſitzenden, der Comitemitglieder Hoelder 
und Ludw. Seeger, ſowie der Herren Becher, Tafel und vieler Ande⸗ 
ren zu einem, hier ſeit lange in dieſer Ausdehnung und Sntenfität der 
Theilnahme nicht geſehenen, Volksfeſt. Mit Begeiſterung wurde ein 
Hoch auf den Nationalverein, ſowie auf das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus — letzteres telegraphiſch an Herrn Grabow gemeldet — von 
der ungewöhnlich zahlreichen und ſichtlich gehobenen Verſammlung auf- 
genommen. (Volksztg.) 

Kaſſel, 9. März. [Ein Denkmal für Syloeſter Jor⸗ 
dan.] An ſeinem Grabe iſt dem Vorkämpfer für conſtitutio⸗ 
nelles Recht, Sylvoeſter Jordan, von den Bürgern ein Denkmal 
errichtet worden. An feinem Todestage, 15ten k. Mts., ſollte die 
Uebergabe deſſelben, ſeitens des Comite's, welchem die Ausführung 


äbertragen war, an die ſtädtiſche Behörde, welche die Unterhaltung 


deſſelben bereitwillig übernommen hat, mit einer entſprechenden Feier⸗ 
lichkeit ſtattfinden. Durch Beſchluß des Conſiſtoriums iſt die erfordrr⸗ 
liche Genehmigung zu dieſer feierlichen Einweihung bezw. Uebergabe 
des 8 verſagt worden. 

tha, 29. eperheordn⸗ j n, . 
chi eh ü RR ONE ee 
mit dem Landtage vereinbarte Gewerbeordnung ſowie das auf die Realge⸗ 
e e 
den 15 Jul d. J. in Kraft Mien hol e enen 
Hannover, 29. März. [Feier der deutſchen Reichs ver⸗ 
faſſung. — Demonſtration für das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus.] In den Räumen des biefigen Börſenlokals hatten ſich 
geſtern Abend gegen 200 Freunde der nationalen Sache zur Feier des 
Jahrestages der Publikation der Reichsverfaſſung verſammelt. Ein 
früheres Parlamentsmitglied, Dr. Nicol von hier, erläuterte die Reichs⸗ 
verfaſſung, und ſchloß mit einem Hoch auf dieſelbe. Es folgten dann 


ſagen: ich finde Moliere groß.“ 
und dieſe Größe des Dichters in der typiſchen Darflellung menſch⸗ 
licher Schwachen und Thorheiten, wie überzeugend tritt ſie uns enkge⸗ 
gen, wenn ein Künſtler, wie Dawiſon, einen „nBatpagori“ veran- 
ſchaulicht! Alles, was der Dichter in tiefer Bebbachtüng der Natur 
in feinem Bilde zuſammengetragen, gewann in der Geſtältung unſeres 
Gaſtes die individuellſte Lebenswahrheit, und die Darſtellung konnte 
bei dem Reichtbum an charakteriſtiſchen Zügen und der Fülle ihrer 
Nüancirung nicht verfeblen, den Zuſchauer in der ſpannendſten Theil: 
nahme zu erhalten. Der Glanzpunkt der Leiſtung war der verzweifelte 
Wuthausbruch des Geizigen über den Diebſtahl feines, Schatzed. Mit 
der leidenſchaftlichſten Wildheit verband ſich in dieſem Monolog ein 
künſtleriſches Maßhalten, worin ſich jederzeit der Meiſter kundgiebt. 

Das übervolle Haus überſchüttete den Gaſt mit den rauſchendſten 
Beifallsbezeigungen. MH 

Die Vorſſellung war übrigens auch, in ihrem Enſemble eine recht, 
gelungene, und verdkenen Frl. Hoppe, Frl. Weiß, Frau Beth 
mann, ſo wie die Herren Vaillant, Meinhold, Weiß und 
Rohde mit Anerkennung genannt zu werden. M. K. 

Hauswirthſchaftliche Briefe, 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
Neünzehnter Brlef. gi — 

Von der Schweſelſäure und ihren Peziehungen zum Hauswefen. 

Weltgeſchichtlich iſt eine That der Schwefelſaure in Bezug auf 
das Rüboͤl. Ehe man das Gas kannte, gehörte es mit zu den 
nothwendigſten Bedürfniſſen derjenigen Haushaltungen, die das Ker⸗ 
zenbrennen zu theuer und das Thranbrennen zu ekelhaft fanden. 
Man verſuchte es mit dem Rüböl, aber trotz der vortrefflichſten Lam⸗ 
pen war ein ſchlechtes Brennen, ein Blakern und ein raſches Ver⸗ 
ſtopfen des Dochtes durch ausgeſchiedene Kohle unvermeidlich. Man 
erkannte bald die Urſache in einem Schleimſtoff des Rüböls, 
und der Chemiker Thenard das Mittel dagegen in der Schwe⸗ 
felſäure. 

Vermiſcht man wenig Schwefelſaͤure mit viel Rüböl (z. B. auf 
2 Pfd. Säure 100 Pfd. Oel), ſo kann man ſehr deutlich bemerken, 
daß die Säure mit dem wirklichen Oel keine Verbindung eingeht, 
ſondern mit dem, was nicht Oel iſt, was es verunreinigt, und faͤllt 
damit zu Boden. Das überſtehende Oel kann man dann abziehen! 


Cs wird mit Waſſer gewaſchen, um die anhängende Säure abzu⸗ Handel zu haben iſt, und fährt dann mit dem 


ſcheiden, dann erwärmt, um das Wäſſerige zu entfernen, und endlich 
filtrirt. Nun hat man ein Oel von untadelhafter Brenn: und 
Leuchtfähigkeit. b f 

Der ſich bei dieſem Oelreinigen abſondernde Satz, der ſogannte 
„Oelſatz“, iſt eine dicke ſchwarze Maſſe und jo, ſauer, daß ſie in 
hölzernen Gefäßen gar nicht aufzubewahren iſt. Von den damit ges 
füllten Fäſſern ſpringen ſchnell die Bänder ab, und das Faß fäll 
auseinander. Dies war die Urſache, daß man ſich dieſes Satze 
ſtets ſchnell zu entledigen ſuchte und ihn gewöhnlich in's Waſſer warf. 
Die Folge davon war ein weitverbreitetes Fiſcheſterben, und die Pos 
lizei mußte ſich endlich darein legen. Nun erging an Schreiber die⸗ 
ſeß die Frage, wie dieſer Sap nicht nur unſchädlich zu machen, ſon⸗ 
dern vielleicht auch gar noch nützlich zu verwenden ſei. 5 

Meine Verſuche damit, es war vor 25, Jahren, fielen, günftig 
aus, und da damals das Gas und andere Leuchtſtoffe (weſentliche 
Oele) noch nicht dem Nübölverbraud Abbruch thaten, ſo war dies 
um ſo erwünſchter, weil von dieſem Oelſatz große Mengen, fait. um⸗ 
ſonſt zu haben waren. a 

Die Art der Zugutemachung dieſes Oelſatzes iſt folgende. Zur 
nächſt zeigt ein Sai mit warmem Waſſer, daß ſich damit eine 
große Menge Schwefelſäure abſcheiden, gleichſam auswaſchen läßt, 
Was dann zurückbleibt, iſt eine innige Verbindung, von Farbſtoff, 
Schleimſtoff und Oel mit Schwefelſäure. Dieſe find nur auf chemi⸗ 
ſchem Wege von einander zu trennen, ſo daß man einen Skoff hin⸗ 
zubringen muß, der ein beſonderes Streben hat, ſich mit der Schwe⸗ 
felſäure zu verbinden, alſo eine Baſis. Dieſe it Kalk oder Bitter: 
erde, altes Eiſen, auch Zinkaſche, wenn ſie zu haben iſt. 

Dies Alles bewerkſtellgt man am megmäniaten mit Hilfe des 


Dampfes. Die Daͤmpfungsvorrichtung, wie fie früher beim Ent, 


3 


[Die General⸗Zoll⸗Conferenz] hat ihre 


N | 
| 
j 


fetten der Dochtabſchnizel und der Grieben angegeben, findet auch, 


bier Anwendung. Man füllt den Bottich zum vierten Theil mit, 
Oelſatz und läßt Dampf eintrömen. Das aus der Verdichtung des 
Dampfes entstehende Waſſer nimmt ſchnell die Schwefelſäure auf, fo, 
daß man in den erſten Stunden ſchon eine ziemlich ſtarke Säure, 


durch einen unten angebrachten Hahn abziehen kann. Später erhält 


man eine ſchwächere Säure, und endlich it man genöthigt, Waſſer 


zuzuſetzen, um damit weiter zu dämpfen, und fo moͤglichſt alle Saure 


zu entfernen. Dann witft man Stücken Kalkſtein, oder Fohlen, 


faure Bittererde hinein, die unter dem ee en SIR di | 
Damp 2, 


fen fort. 


1 


3 


gewöhnliches Rüböl, auf ähnliche Weiſe deſſillirt, 


noch Hochs auf das einige Deutſchland, auf ein künftiges Parlament, 
auf den Präſidenten des Nationalvereins, Herrn v. Bennigſen u. ſ. w. 
Herr v. Bennigſen meinte in ſeiner Erwiderung, daß man erſt nach 
erfochtenem Siege die Perſonen feiern dürfe, und gedachte in einer 
längern, mit allgemeinem Beifalle aufgenommenen Rede der Beſtrebun⸗ 
gen und Verdienſte der Fortſchrittspartei des preußiſchen Abgeordneten; 


hauſes. Die nationale Sache fei die Fahne geweſen, unter der ſich 
der preußiſche Liberalismus zum Kampfe geſchaart gegen die Beſtrebun⸗ 
gen einer Partei, welche es verſtanden habe, aus den heiligſten Grin: 
nerungen des preußiſchen Volkes einen abgeſchmackten Faſchingsſcher 
zu machen. So machtooll habe ſich die nationale Idee bewährt, da 
die Fortſchrittspartei trotz der ausgeſprochenen Abneigung angeſehene 
Führer des liberalen Preußens gegen das Hereintragen der deutſche 
Frage in die Beſtrebungen der liberalen Fraktionen des Abgeordneten 
hauſes fortwährend an Einfluß im Lande und in der Kammer gewon: 
nen, und namhafte Capacitäten der frühern Vinckeſchen Partei zu ſich 
herüber gezogen habe, während dieſer Mann, doch noch unlängſt als 
Parteichef über eine große Partei im Abgeordnetenhauſe geboten habe, 
jetzt nur noch als Führer und Partei in einer Perſon daſtehe. Trotz 
der trüben Aussichten werde die Reaction den Beſirebungen der Fort: 


zu richtenden Adreſſe dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ihren Dank 
und ihre Anerkennung auszuſprechen. 


x (Magd. 3.) 
Oeſterreich. f 

* Wien, 30. März. [Dementi.] Der telegr. gemeldete Arti⸗ 
kel der „Gen.⸗Corr.“ lautet wörtlich wie folgt: „Wir vermögen mit 
Beſtimmtheit zu erklären, daß die der „Köln. Zig.“ angeblich aus 
Wien zugekommene und mit Erläuterungen und Beſtätigungen von 
Paris und Berlin aus verſehene Nachricht, wonach Frankreich die Un⸗ 
abbängigkeit Polens unter dem Herzog von Leuchtenberg wieder her⸗ 
zuſtellen beabſichtigt, durchaus keine Begründung in der Situation fin- 
det, von welcher man den hieſigen maßgebenden Kreiſen wohl eine hin⸗ 
reichende Kenntniß zutrauen wird. Es bedarf unter dieſen Umſtänden 
wohl kaum erſt der ausdrücklichen Bemerkung, daß lediglich eine ganz 
ungerechtfertigte Conjeetur iſt, was in jenen Mittheilungen bezüglich 
deſſen angedeutet wird, was man in ſehr ungenauer Weiſe die „Miſ⸗ 
ſton“ des Fürſten Metternich nennt. Wenn die „Köln. Ztg.“ behaup⸗ 
tet, ihre Mittheilungen aus Wien erhalten zu haben, ſo werden wir 
dies begreiflicherweiſe nicht beſtreiten, wohl aber glauben wir bezweifeln 
5 a daß dieſelbe aus einer wirklich öſterreichiſchen Quelle gefloſ⸗ 
en iſt.“ 

Frankreich. 

* Paris, 28. März. [Nach Polen. — Brief des Prinzen 
Napoleon an Wielopolski. — Der Herzog von Montebello. 
— Diplomatiſches aus Wien.] Noch immer gehen neue Zuzüge 
von Polen und anderen Nationalitäten Angehörigen nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz ab. — Der Marquis v. Wielopolski hat eine ſehr heftige 
Antwort vom Prinzen Napoleon auf ſein letztes Schreiben erhalten. 


Der Prinz hält Alles aufrecht, was er im Senate geſagt hat. Sein 


Brief, der als Broſchüre erſcheinen ſoll, wird nicht wenig zur Ver⸗ 
mehrung der Popularität beitragen, in der er bei den Polen ſteht. — 
Das bereits früher verbreitete Gerücht von einer bevorſtehenden Urlaubs⸗ 
Reiſe des Herzogs von Montebello wird jetzt mit größter Beſtimmt⸗ 
beit wiederholt. Man fügt hinzu, daß der Herzog überhaupt nicht 
mehr auf ſeinen Poſten, den ihm ſeine Stellung zum Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff ſehr unbequem mache, zurückkehren werde und daß er vorläufig 
noch keinen Nachfolger erhalten würde. — Man meldet dem „Courrier 
du Dimanche“, der ruſſiſche Botſchafter in Wien, Hr. Balabine, habe 
dem Grafen Rechberg geſagt, daß, wenn die Mächte die Conſtitution 
von 1815 für Polen verlangten, ſo könne Rußland darauf beſtehen, 
daß auch Galizien aus der öͤſterreichiſchen Geſammt⸗Verfaſſung aus⸗ 
ſcheide und eine ſelbſtſtändige Verwaltung erhalte, und er habe auf die 
Verlegenbeiten hingewieſen, die Oeſterreich dadurch bereitet werden. 


Groſbritannien. 


E. C. London, 28. März. [Ein befürchteter Confliet 
mit Amerika.] Nicht nur die Börſe wurde geſtern von einer ploͤtz— 
lichen Panik ergriffen, ſondern auch des allgemeineren Publikums be⸗ 
mächtigte ſich eine lebhafte Unruhe in Folge des Gerüchts, daß die 
ganze Kanalflotte mit all ihren eiſengepanzerten Dampfern Befehl 
erhalten habe, zur Verſtärkung der in den weſtindiſchen Gewäſſern 
kreuzenden Flotte auszulaufen; und der Grund zu dieſer Maßregel, 
hieß es, ſei die vor Kurzem durch den Unionsadmiral Wilkes ge: 


ſchrittspartei endlich unterliegen. Die Verſammlung beſchloß in 77 0 welcher die Beſchlagnahme erfolgt erfolgt iſt, eine Verurtheilung des Schiffes 
an den Präfidenten des preußiſchen Abgeordnenhauſes, Herrn Grabow | oder ſeiner Ladung nicht rechtfertigen. Es wäre jedoch widerſinnig, wollten 


803 


= 


N 


ſchehene Wegnahme des Kauffahrers „Peterhof“, eine offene Verletzung lic Polens eine Mitthe a m fa ge Seen ae | 


des Völkerrechts, wie die Kronjuriſten fie in einem Gutachten genannt | 


Man glaubte eine neue und ohne Zweifel verſtärkte Auflage 


jene Furcht wieder fahren laſſen. Die „Morning Poſt“ bringt heute 
einen ſehr ruhigen und beruhigenden Artikel über dieſe Frage, worin 
fie ſagt: N 

Wir glauben die Behauptung, daß die geſtern umlaufenden Gerüchte, 
betreffs unſerer Flotte jeglicher Begründung bar ſind, verbürgen zu können. 
So weit unſere Kenntniß reicht, iſt es nicht anzunehmen, daß die Wegnahme 
des „Peterhoff“ irgend welche bedenkliche Folgen nach ſich ziehen werde und 
es iſt nicht wahr, daß eine Verſtärkung der weſtindiſchen Flotte in Ausſicht 
genommen ift. Es iſt klar, daß eine kriegführende Macht das Recht beſitzt, 
ein neutrales Fahrzeug auf vernünftige Verdachtsgründe hin zu nehmen und 
vor ein Priſengericht zu führen. Erweiſt ſich der Verdacht als unbegründet, 


Glücklicherweiſe darf man 
(Hört! 


ausdrückt, zu denen ich mich dem e gegenüber e 
zur Sprache kam. Wir fliehen auch mit der franzöſiſchen Regletung in Com⸗ 
uumication im Hinblicke auf eine gemeinſame Action in der Angelegenheit 
(bort! hört!), natürlich eine Action von diploma tiſchem Charakter; Bien. 
fo viel ich weiß, hat das Haus keine andere Att der Action empfohlen. 
rtl). Außerdem ſtehen wir mit anderen Regierungen, die den 
wiener Vertrag unterzeichnet haben, in Communication, um in 9 
u bringen, ob ſie geneigt ſind, unſere Anſichten 12 unterſtützen. Es würde 
dich für mich nicht ziemen, mich hier eingehender über die ſtattgehabten Com⸗ 
municationen auszufprechen; allein hoffentlich wird die Sache nach Oſtern 
in einem ſolchen Stadium ſein, daß wir im Stande ſein werden, Papiere 
auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen, welche zeigen, was geſchehen iſt. 
Was aber auch immer bis dahin geſchehen ſein mag, ich hoffe, daß das 
Haus es als beftiedigend anſehen wird. Nachdem die Distuſſion noch von 
Lord Fermoy, Sir F. Goldſmid, Newdegate, Sir H. Ver ney ze. 
fortgeſetzt worden ift, ſitzt das Hans als Subſidien⸗Comite und vertagt 


wie es im vorliegenden Falle zu erwarten iſt, ſo kann der Neutrale einen If; dann bis zum 13, April. 


angemeſſenen Schadenerſatz für die Wegnahme und für den Zeitwerluft be⸗ 
anſpruchen. Der „Peterhoff“ wird alſo ganz den Geſetzen gemäß vor einen 
rechtmäßigen Gerichtshof gebracht, deſſen Entſcheidung, wie wir nicht anders 
vorausſetzen können, in Einklang ſtehen wird mit jener getreuen Auslegung 
des Völkerrechts, welche die amerikaniſchen Juriſten immer bewieſen haben. 
Die ganze Angelegenheit iſt zweifelsohne eine unangenehme, denn allen uns 


hätten. 
der Trent⸗Angelegenheit erwarten zu müſſen. 
bis jetzt zugegangenen Mittheilungen gemäß, wird die Beſchuldigung, wegen 


wir nach einſeitigen Darſtellungen unſer endgiltiges Urtheil fällen, da ja der 
ganze Fall der allſeitigen Prüfung eines Gerichtshofes unterbreitet werden 
wird, gegen den kein Grund zu einem Einwurfe vorliegt und deſſen Pflicht 
es iſt, den Eigenthümern des Schiffes, wenn die Anklage ſich als grundlos 
herausſtellt, den vellſten Schadenerſatz zu gewähren. Wir mögen alſo unſer 
Gemüth jeder Vefürchtung enilaſten, als ob die Angelegenheit, welche jene 
Gerüchte ins Leben rief, irgend wie zu einer Störung unſerer Beziehungen 
zu den Vereinigten Staaten fübren konnte. f 

[Koſten der einzelnen Soldaten.] Bei der Aufmerkſamkeit, welche 
jetzt in fajt allen Staaten die Militärbudgets auf ſich ziehen, mag ein 
Nachweis des Kriegsminiſteriums, wie viel dem einzelnen Soldaten der ver⸗ 
ſchiedenen Waffengattungen für Sold, Biergeld, Kleidung, Heizung, Fourage 
und andere Bedürfniſſe ausgeſetzt iſt, nicht ohne Intereſſe fein. Die Jahres⸗ 
koſten für einen Mann der berittenen Artillerie betragen 55 % 68 1½ d; 
der Life Guards 68 168 8, d; der Horſe Guards 63% 148 2½ d; der 
Linienkavallerie 52% I1s 3% d: der Fußaxtillerie 32 68 11% d; des Ge⸗ 
niecorps 31% 58 3d; des Trains 31% 155 9% d; der Foot Guards 
282 17s 7% d; der Linieninfanterie 26% 38 5½ d. 

E. C. London, 28. März. [Unterhausſitzung vom 27. März] 
Henneſſy lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die polniſche Poli⸗ 
tik der Regierung. Er beklagt ſich darüber, daß Lord Palmerſton ſich in 
früheren Zeiten in der Sache Polens ſaumſelig gezeigt und die Verſprechun⸗ 
gen Rußlands als baare Münze hingenommen und ſich geweigert habe, ge⸗ 
meinſam mit Frankreich zu Gunſten der Polen zu handeln. Das Haus er⸗ 
halte dadurch, wie ihm ſcheine, eine Berechtigung, ſeine Politik genauer zu 
prüfen. Cr frage nun Lord Palmerſton, was in Bezug auf Polen gethan 
worden ſei und in wie weit die engliſche Regierung ein gemeinſames Han⸗ 
deln mit Frankreich abgelehnt oder ſich damit einverſtanden erklärt habe. — 
Griffith fragt, wie es ſich mit dem Durchmarſche ruſſiſcher Truppen durch 
preußiſches Gebiet und mit der Verwundung und Beraubung des britiſchen 
Unterthans Ludwig Finkenſtein verhalte. — Layard bemerkt, die Regierung 
habe in amtlicher Weiſe nichts davon vernommen, daß eine Abtheilung 
ruſſiſcher Truppen über die Grenze gegangen ſei. Was die einem britiſchen 
Unterthan widerfahrene Behandlung betreffe, ſo habe die Regierung Nach⸗ 
richten erhalten, welche zu dem Schluſſe berechtigten, daß eine ſchmach⸗ 
vollere Frevelthat niemals verübt worden ſei. Hr. Finkenſtein⸗ 
jet mit einer polniſchen Dame, die ihn gebeten habe, ihr einen Platz in ſei⸗ 
nem Wagen einzuräumen, von Krakau nach Ruſſiſch⸗Polen gereiſt. Bei 
Ueberſchreitung der Grenze ſeien ſie von den ruſſiſchen Wachtpoſten ange⸗ 
halten worden; jedoch habe man ihrer Weiterreiſe, nachdem Finkenſtein ſei⸗ 
nen Paß gezeigt, kein Hinderniß in den Weg gelegt. In einiger Entfer⸗ 
nung von der Grenze ſeien fie einem Trupp ruſſiſcher Soldaten begegnet, 
von denen fie die Nacht hindurch feſtgehalten worden ſeien. Der ruſſiſche 
Offizier habe geſagt, er müſſe ſie dem General zuſchicken. In der Nähe 
habe ſich eine Inſurgentenbande befunden, und während die beiden Reiſen⸗ 
den nebſt einer Anzahl anderer Gefangener zu dem General escortirt wur⸗ 
den, habe das Feuer begonnen. Sofort hätten die Ruſſen die Gefangenen 
und die Dame ergriffen und ermordet, Finkenſtein aus dem Wagen geriſſen, 

ihm die Kleider ausgezogen, ihm ungefähr 35 Wunden beigebracht und ihn 
dann für todt liegen laſſen. Nach Ausſage Finkenſteins hätten die beiden 
anweſenden ruſſiſchen Offiziere ſich nach Kräften bemüht, die Frevelthat zu 
verhindern. Als Finkenſtein auf dem Boden gelegen, ſei er von Langiewicz 
gefunden worden, der Lebenszeichen in ihm entdeckt und ihn nach Krakau 
babe bringen laſſen. Sobald Lord Bloomfield von der Sache hörte, habe 
er Jemanden zu Finkenſtein geſchickt, um ſich über den Vorfall in allen ſei⸗ 
nen Einzelnheiten zu unterrichten. Die Regierung habe eine gründliche Un⸗ 
terſuchung des Vorfalles angeordnet, und obgleich einiger Zweifel darüber 
obwalte, ob Finkenſtein wirklich ein britiſcher Unterthan ſei, ſo würde ihm 
doch hoffentlich, wenn er ſich als ſolchen ausweiſen ſollte, vollſtändige Ge ⸗ 
nugthuung gegeben werden. — Lord 
bezügliche Frage des ehrenwerthen Abgeordneten für King's County (Hen⸗ 
neſſy) betrifft, jo fürchte ich, dem, was ich ihm bei einer früheren Gelegen⸗ 
heit geſagt habe, nur wenig hinzufügen zu können. 


Palmerſton: Was die auf Polen 


Wie ich ihm damals 


a Rußland. 
un ruhen in Polen. b 7 

H. Warſchau, 29. März. [Schilderung der Zuſtände. 
— Fälſchungen von Thatſachen.] Noch immer iſt das Dunkel 
nicht gelüftet, das über die Entfernung von Langiewicz ſchwebt, aber 
fo viel iſt gewiß, daß fie nicht, wie ruſſiſcherſeits dargeſtellt wurde, 
in Folge eines Sieges des Oberſten cer eke den Exdictator ge⸗ 
ſchehen iſt. Meine Behauptung, das dieſer Vorgang eine große Ent⸗ 
muthigung in der Agitationd-Partei e muß, und daß mit 
dieſem Schlage die ganze Inſurrection getroffen 117m ſcheint ſich nur zu 
ſehr zu beſtätigen, obwohl die Meinungen vieler mit den Revolutions⸗ 
Männern verkehrenden Perſonen mich eines anderen überzeugen wollten. 
Jedoch darf man keineswegs annehmen, daß mit dem Niederwerfen 
des Aufſtandes die Regierung mit einemmale auß der Verlegenheit, wie 
das Land zu regieren, gekommen iſt; die Oppoſitjon, die beiläufig ge⸗ 
ſagt, bei den Ruſſen gleichbedeutend mit Rebellion iſt, wird vom gan⸗ 
zen Volke getragen, und man übertreibt wahrlich nicht, wenn man 
ſagt, daß mit Ausnahme weniger Perſonen, deren bei weitem größter 
Theil wiederum der ſchlechteſten Menſchenſorte angehört, es kaum einen 
rechtlichen Bürger im Lande giebt, der auch nur im Entfernteſten einem 
Syſtem huldigen würde, deſſen Grundlagen Knechtung und Verdum⸗ 
mung des Volkes iſt. Wir glauben gerne, daß Kaiſer Alexander ein 
liberales, auf Gerechtigkeit und Menſchlichkeit gegründetes, die Bildung 
und Aufklärung des Volkes bezweckendes Regiment haben will, wir 
glauben auch, daß der Großfürſt ihn hierin zu unterftügen bereit iſt, 
allein ſie ſind von jenen Menſchen umgeben, die das Behagen ihrer 
eignen Herrſchaft höher als das Stagtswohl ſetzen und die darum ſede 
Oppoſition gegen ihr Syſtem und gegen ihre Leitung ſehr bequem als 
Rebellion gegen das Staatsoberhaupt ausſchreien. Sie bewirken eben 
dadurch, daß die Männer der Oppoſition allen Einfluß verlieren, und 
erleichteren gerade dadurch den Männern der Rebellion ihr Treiben. 
— Ich weiß es zuverläſſig, daß man im Schloſſe ſich ſehr viel mit 
der Frage beſchaͤftigt, wie man das Land zufrieden ſtellt; man kommt 
aber immer dabei nicht aus dem Kreiſe der alten Anſchguungen hinaus, 


und erſchrickt vor jeder Conſequenz irgend welcher Conceſſion, als ob 


das bisherige Syſtem nicht die traurigſten Conſequenzen erzeugt hätte! 
Noch nie hat man ein Volk durch polizeiliche Mittel glücklich und zu: 
frieden gemacht, und hier, wo man dem Volke wahrlich Urſache gemu 
gegeben hat, den Abſichten der Regierung nicht zu trauen, foll al 


Wunder geſchehen, daß dleſe polizeilichen Mittel für Alles ausreichen? 


Polizeiliches Mittel aber if hier Alles was geſchiebt, dem Staats rath 
wurde poliziſiſch der Mund geſtopft; die Polizei präſtdirt in den Stabt: 
und Kreis⸗Räthen; die Preſſe ſteht unter der ärgſten aller Po izeien, 
welche die Welt je geſehen, und da will man, daß der Bürger mit 
Ehre und Selbſtachtung ſich zum Helfers⸗Helfer hergebe, um gerade 
das zu 08 — was ihm vorgeſchtieben iſt, und feine heiligſten Pffich⸗ 
ten zu verletzen, wenn er einen Wink von oben erhält, es zu thun! 
— Wielopolski klagt fortwährend über den den Polen abhanden ge⸗ 
kommenen bürgerlichen Muth, und ſieht nicht ein, daß Diejenigen, 
welche dieſen beſitzen, fi eben am allerwenigſten dazu hergeben wollen, 
die gehorſamen Knechte zu ſpielen. Wenn Kreis⸗Räthe mitten 15 
Kriegszuſtand gegen die letzte Aushebung Proteſt erhoben, ſo gebö 

wahtlich dazu viel Muth, aber dieſe Muthigen find eben — aufgelöft 
worden. — Der Markgraf klagte über den Mangel an Unterſtüßung 
von Seiten der Preſſe, von der er aber nichts weiteres als ein ewiges 
Amenſagen forderte. Möge er erfahren haben, wie nutzlos für ihn 
die gewiß talentvolle Feder eines Miniszewski war, weil fit eben 
von einer Kreatur und nicht von einem Manne geführt wird! 


mittheilte, hat Ihrer Majeſtät Regierung der ruſſiſchen Regierung hinſicht⸗!“ — Die Art, wie man ſich von der Preſſe unterſtützen läßt, iſt über⸗ 
— . — —— Q- —— — ——— mne eee eee 


Nun wird dem Satz die letzte Schwefelſäure entzogen, indem ſich 
entweder ſchwefelſaurer Kalk oder ſchwefelſaure Bittererde bildet. Da 
die letztere ein leicht auflösliches Salz iſt, ſo läßt ſie ſich leicht von 
dem öligen Rückſtand ſcheiden, was bei Anwendung von Kalk wegen 
der Schweraufföslichkeit feiner ſchwefelſauren Verbindung nicht ſo gut 
geht. Auch iſt dieſe ohne Werth, indeß das Bitterſalz verkäuflich iſt. 
Aehnliche verkäufliche Salze erhält man bei Anwendung von altem 
Eiſen oder Zinkaſche. Auch dieſe entziehen leicht die letzten Antheile 

äure und bilden verkäuflichen Eiſen⸗ oder Zinkoitriol. 

Der nun entſäuerte Oelſatz giebt mit Potaſche verſetzt eine ganz 
vortreffliche Wagenſchmiere. Das Verhältniß iſt 

b 20 Pfund Potaſche in 

50 Pfund 10 gelöft mit 
100 Pfund entſäuertem Oelſatz. ER. 

Mit ätzender Kali: oder Natronlauge giebt der Satz einerſeits 
eine weiche, andererſeits eine harte Seife. Dieſelben ſind zwar 
grünlichſchwarz von Farbe, reinigen aber unter ſtarkem Schäumen 
lehr gut und riechen nicht fo übel, wie die bekannten ſchwarzen Sei⸗ 
fen aus Thran und Hanföl. 

Liegt es Einem daran, aus dem entſäuerten Satz das Oel für 
ſich abzuſcheiden, fo muß man ihn ſtark erhitzen, etwas verkühlen 
laſſen und dann auspreſſen. Die verkohlten Farb: und Schleimtheile 
bleiben dann im Preßbeutel zurück. 0 

Beim Defliliren dieſes Satzes aus einer Retorte im Sandbade 
machte ich die überraſchende Beobachtung, daß das Uebergehende in der 
Kälte erſtarrte. Dies rührte von einem Fettſtoff her, der Aehnlichkeit 
mit der Stearinſäure aus dem Talge hat. Durch Preſſen konnte er 
von dem flüfigen Oel getrennt werden. Dies if merkwürdig, 7 
5 keinen ſolchen feſten 
Fettſtoff ausgiebt. Es muß die Behandlung mit ACT 5 vor⸗ 
angehen. Später wurde dies auch von Anderen bei anderen Oelen 
beobachtet, und man hat es jetzt mit dieſer umwandlung ſo weit 
bebracht, daß auf dieſem Wege erzeugte Lichte im Handel zu ha⸗ 

en ſind. g 5 

Auf fett: und wachsartige Stoffe, womit wir im Häusli⸗ 
chen verkehren, iſt die Schwefelſäure von ſehr verſchiedener Wirkung. 

anche werden dadurch gänzlich umgeändert oder zerſtört, andere 
wieder gar nicht angegriffen. N 

Zwei auffallende Beiſpiele geben Wachs und Paraffin. ‚Cr: 
wärmt man reines Wachs mit rauchender Nordhauſer Schwefelſäure, 


artige Maſſe. 4 

Hat man verhältnißmäßig viel Schwefelſäure angewendet, fo ent⸗ 
ſteht eine gleichförmige braunſchwarze Flüſſigkeit, auf deren Ober: 
fläche ſich nichts Oelartiges ſammelt und die ſich mit Waſſer ohne 
Abſcheidung eines ſolchen vermiſchen läßt. 

Behandelt man nun auf gleiche Weiſe das reine Paraffin 
mit rauchender Schwefelſäure, ſo erfolgt von alle dieſem nichts. 
Dieſer Feitſtoff ſchmilzt auf der heißen Säure, ohne von ihr auf⸗ 
gelöft oder verändert zu werden. Selbſt feine Farbloſigkeit wird 
dadurch nicht getrübt. Nur dann, wenn er mit anderen Stoffen 
verſetzt iſt, über die die Schwefelſäure Gewalt hat, geſchieht dies. 
So namentlich mit dem Wachs, das auch in Berührung mit Pa⸗ 
raffin diejenigen Veränderungen erleidet, die ich oben angegeben. 

Da nun jetzt das Paraffin im Handel weniger koſtet, als das 
weiße Wachs, und von Betrügern dazu benutzt wird, das Wachs 
damit zu verfälſchen, fo hat man in der rauchenden Schwefel: 
ſäure ein gutes Mittel, das Paraffin im Wachs zu entdecken. Sie 
bewirkt, damit erwärmt, ſehr bald die Trennung beider. Das Wachs 
geht beim Erhitzen in die Säure über, und das Paraffin ſcheidet ſich 
aus und kann nach dem Erkalten als feſte Maſſe abgenommen 
werden. ; 

Talg wird durch rauchende Schwefeljäure in ähnlicher Weiſe 
verändert, wie Wachs. Ebenſo Stearin. Da nun jetzt noch beide 
wohlfeiler find, als Paraffin, ſo konnten dieſe zum Verfälſchen des 
Paraffin benutzt werden. Auch hier würde die Schwefelſäure 
das Mittel fein, ihr Daſein darin nachzuweiſen. 

Auf Harze wirkt die Schwefelſäure auflöſend und zerſetzend. Bis 
dahin iſt mir kein Fall bekannt, daß dies Verhalten zu einer nütz⸗ 
lichen Umwandlung der Harze Anlaß gegeben hätte; etwa der Fall 
ausgenommen, daß Bernſteinſpäne, mit Zuſatz von Schwefelſäure de⸗ 
filliet, mehr Bernſteinſäure ausgeben, als wenn's ohne Schwefel⸗ 
ſäure geſchieht. 

In der Haushaltung „ift die barzauflöfende Kraft der Schwefel⸗ 
ſäure inſofern von Nutzen, als man mittelſt ihrer werthvolle Glas⸗ 
gefäße reinigen kann. Oft wurden mir fein geſchliffene Flaſchen 
zum Reinigen übergeben, in denen ſich der harzige Rückſtand einge⸗ 
trockneter wohlriechender Oele befand. Mit Lauge hatte man ihn 


ſo tritt bald unter ſtarkem Aufſchäumen eine vollſtändige Zerſetzung 
deſſelben ein und es bleibt als Rückſtand eine ſchwarze gallert⸗ 
| zu entfernen vermocht. Ich goß die Flaſchen voll ſtarker 


Schwefelſäure. Nach 24 Stunden war die Säure braun geworden 
und das Harz hatte ſich in eine dunkelbraune Maſſe verwandelt, die 
ſich durch Waſſer leicht beſeitigen ließ. * 1. Kunde 

„Seit man Wege kennen gelernt hat, das Porzellan wohlfeiler 
darzustellen, hat man aus demſelben auch Gefäße geringerer Art, 
z. B. Kruken, verfertigt. Sie haben vor Glasflaſchen den Vorzug, 
daß ſie einen guten Puff vertragen können und das lebendigſte Bier 
ſie nicht zu ſprengen vermag. Auch bedient man ſich ſolcher weißer 
Porzellankruken zur Milchverſendung. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß das äußere reinliche Ausſehen derſelben etwas Empfehlendes hat, 
und es beſchleicht Einen bei ihrem Anblick bewußtlos die. Meinung, 


als müſſe das äußerlich fo ſaubere Gefäß auch dem entsprechend im 


Innern beſchaffen ſein. 5 1 
Dies iſt leider nicht immer der Fall, aus dem einfachen 7 
daß der Krukenſpüler nicht in die Kruken hineinſehen kann (er, müßte 
ſich denn eines ſog. Augenſpiegels bedienen), und daß das Verunrei⸗ 
nigende oft ſo feſt angetrocknet, auch wohl in Waſſer unau sig - 
daß der Arbeiter feinen Zweck erreicht zu haben glaubt, weil das 
Spülwaſſer ſich nicht mehr färbt oder trübt. Und dennoch iſt die 
Kruke nicht rein. 58. * 
Man befindet ſich alſo hier ſlets in einer unbehäglichen unge 
wißheit, und dieſe iſt die Schuld, daß der Gebrauch weißet Por⸗ 
zellankruken kein allgemeinerer "geworden. Aber auch hier iſt Hilfe 
möglich, und nach dem, was wir bereits von der Schwefelſäure wiſſen, 
iſt es außer Zweifel, daß dieſe ſie gewähren kann ri ke 
Um zunächſt zu erfahren, ob eine Porzellaukruke rein ſei, delle 
man ſie in gelinde Wärme, um moͤglichſt das Waſſer zu entfernen, 
gieße einige Lothe ganz farbloſe Schwefelſäure hinein und wende 
die Flaſche fleißig um. Hierauf gieße man die Säure in ein Wein⸗ 
glas. Iſt ſie gefärbt, fo war die Kruke nicht rein Spllk 
man nun die Kruke mit Waſſer, trocknet ſie durch Erwärmung und 
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Gr 


wiederholt denſelben Verſuch mit neuer farbloſer Schwefelſäure, ſo 


wird man meiſtens finden, daß ſie nun auch farblos bleibt, die 
Kruke alſo ſchon durch einmaliges Behandeln mit der Säure rein 
geworden iſt. b 

Bei Porzellankruken, die zur Milchverſendung dienen und täglich 
im Gebrauch ſind, wird man im Ganzen wohl dieſer Probe und Rei⸗ 
nigungsart überhoben ſein, beſonders wenn, wie es fein foll, die Kruken 
vorher jedesmal forgfältig mit Natronlauge gereinigt werden, und 
wenn ein richtiger Wechſel der Kruken ſtattfindet. Dies it aber nicht 
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0 Powezechng“ eine Reihe von Ueberfegungen verschiedener Artikel aus auf freien Fuß geſtellt, für in re 9258 A die Provinzial 5 Zeitung. 

. deutschen Blättern, deren tendenziöse Verleumdungen aber Hier zu faß- Bürgschaft übernimmt; dieselben gebörten zum Czechowelrſchen Corps, Sitzung der Stadtverordneten ⸗V 1 

I lich und alfo zu ſchreiend find, als daß fie ein anderes Reſultat als welches faſt ganz aus Galizianern beſtand, darunter auch nicht wenige 8 am 26 rdneten-Berfammiung 

IN 2 haben [olten, daß ſich das leſende Publifum über die Unverihämt- aus Lemberg. Es find meiſt junge Leute von 20 bis 30 Jahren; Anweſend 69 Mitglieder der Ferſanal Die Mittheilungen be⸗ 
beit dieler Verleumdungen im hochſten Grade empört. Zu dieſen oft martialiſche Geſtalten, nicht ſelten auch ſchwächliche Jünglinge. trafen die Rapporte de tbauam ie 
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* „ 2556 1 4 „ 145 5 ea Unreife Knaben konnte ich unter ihnen nicht bemerken, doch läßt dies n 752 Zee N, regen des Markt: 1 
15 „ a 3 9 keinen Schluß auf andere Corps zu, da die Czechowski'ſche Schaar Niederlegung feines Amtes, je ablehnen Steben ze Mac 


ein gut bewaffnetes Elitecorps bildete, geführt von einem alten Mili⸗ 
tär, der, wenn er ſich auch nicht als tauglicher Guerillaführer erwies, 
doch die Erforderniſſe eines brauchbaren Soldaten gut zu beurthellen 
wußte. Die Kleidung iſt eine mannichfaltige, meiſt ſind es jedoch kurze 
Pelzröcke oder Röcke von filzartigem Stoffe; die braune Farbe ſcheint] Prämien. — 
beſonders beliebt zu ſein, doch ſieht man auch weiße, graue und an⸗J Sr. Majeftät 
dere Röcke. Sammt und ſonders tragen fie mächtige Waſſerſliefeln, D. Jerner Erwählung von Deputationen zu den öffentlichen Prüfungen des 
die bis an die Knie reichen, für Märſche in der jetzigen Jahreszeit Mari N 

und in Polen ein unentbehrliches Erforderniß. Ueber die Leitung früh dalzna, ber 
äußern fie ſich ſehr unzufrieden, und nicht minder über das ungefällige, 
ja oft feindſelige Benehmen der Bauern und über die Gleichgiltigkeit 
eines großen Theils des Adels; doch läßt dies keine Generaliſtrung zu, 
da die Truppe ſich nie weiter als eine Meile von der öſterreichiſchen 
Grenze entfernt hat. Dieſelbe ſtand bekanntlich im Lublin'ſchen. — 
Ueber das ruſſiſche Militär ſprechen fie ſich nicht fo wegwerfend und 
verdammend aus, als man glauben ſollte, nur die Koſaken ſchildern 
ſie als eben ſo diebiſch und grauſam als feig. Ein Reiter erzählte, 
einen Koſaken, ſammt Waffen und mit Sack und Pack gefangen 


rathes aus unlauteren perſönlichen Urſachen erklärt wird. Jedermann 
weiß aber hier, daß nicht nur einige, ſondern ſämmtliche Mit⸗ 
glieder ausgetreten, die nicht zugleich Beamte ſind, und kennt die lau⸗ 
teren Beweggründe. Die Willkürlichkeit dieſer Ueberſetzung muß wahr⸗ 
lich jedes Rechtsgefühl empören; in der „Kreuzzeitung“ ſpricht der 
Correſpondent von der Mandatniederlegung einiger Mitglieder des 
Stadtraths, im „Dziennik“ wird, wie thatſächlich, der Rücktritt 
ſämmtlicher Stadträthe und ſämmtlicher Stellvertreter genannt. 
Ich kann Ihren Leſern unmöglich zumuthen, daß fie all die tendenzid- 
ſen, weſentlichen Abweichungen der Ueberſetzung vom Original durch⸗ 
ſtudiren, wie ich es gethan; ſie werden mir aber hoffentlich glauben, 
daß die Ueberſetzung fo weit gefälſcht iſt, daß ein Unerfahrener zwei 
verſchiedene, ſich etwas ähnliche Artikel zu leſen glauben könnte. Dieſe 
offizielle Lügenhaftigkeit der verſchiedenen Darſtellungen nach verſchiede⸗ 
nen Seiten reichen allein hin, das Maß des Vertrauens anzugeben, 
auf das diejenige Regierung, die ſich derſelben bedient, Anſpruch machen 
kann. — Der „Oziennik“ theilt auch erſtens einen ausführlichen Be⸗ 
richt des Fürſten Wittgenſtein mit über das Gefecht mit Mielendi bei 


* 


Jap Inſtttuten⸗Hauptkaſſen⸗Rendanten a. D. Häusler, Particulſer 
Der Vorſitzende berichtete über die Jubilarbegrüßung des Commandanten, 


120 N zum Zwedde der Beſchlußfaſſung 
über die innere Einrichtung der für die Verſammlung beſtimmten Räumlich⸗ 
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0 Vergen des Betroffenen und zur großen Heiterkeit d 


man in Verſteigerungen erſtanden. 


Kaſtmierz unweit Konin, von dem ein Extrablatt vor einigen Tagen 
Dieſer ausführliche Bericht zeigt klar, 
daß der ſogenannte Sieg Wittgenſteins jedenfalls die Wichtigkeit nicht 
hatte, um Gegenſtand eines Extrablattes zu ſein. — Ferner berichtet 
der „Dziennik“ von einem Treffen bei Lazy mit einer Truppe unter 
Anführung Cieszkowski's, wo 120 Inſurgenten getödtet wurden. Nun 
aber weiß ich es von einem Augenzeugen, daß dort nur 10 Leute ge⸗ 
tödtet worden, von denen es noch nicht einmal ausgemacht iſt, daß fie 
Inſurgenten waren, da auch ein bejahrter Wächter der Eiſenbahn unter 
Beſagter Augenzeuge hat mit anderen Perſonen jene 10, 
übrigens nackt entkleideten Leichen begraben. — Der Reſt dieſer Bande 
unter Cieszkowski ſoll nach einem weiteren Bulletin am 27. bei Ra⸗ 
doszyce vollſtändig verſprengt worden ſei. Von den Inſurgenten unter 
Podlewski im Plockiſchen erzählt ein Bulletin, daß derſelbe am 22. in 
Goszenia im Kreiſe Lipnow das Geld, welches er bei ſich hatte, unter 
ſeine Leute vertheilend, ihnen befohlen hat, nach ihrer Heimath ſich zu 
begeben, während er ſelbſt mit 250 Reitern nach dem Kreis Mlawa 
ging, wohin er verfolgt wird. — Ferner wird von einer Inſurgenten⸗ 
Schaar erzählt, die ſich im Norden des Gouvernements Radom ſam⸗ 
melten, in der Abſicht, nach dem Süden zu gehen, daß ſie am 25. 
Endlich kommen 


mehrere Angaben über das Erhängen von 11 Perſonen durch die In⸗ 


ein Telegramm gebracht hat. 


ihnen war. 


und 26. bei Kozienie geſchlagen und verſprengt wurde. 


ſurgenten in verſchiedenen Landestheilen. 


OO Oſtrowo, 30. März. [Ein bedeutendes Gefecht. 
Ein aus Wielun ſo⸗ 


| Strenge Maßnahmen bei den Ruſſen.] 
eben hier eingetroffener Reiſender erzählt uns, daß am vorgeſtrigen Tage 


bei Raduſzyze, ungefähr 2 Meilen nördlich von Wielun, zwiſchen 


den Inſurgenten unter Ziszewski und den Ruſſen ein bedeuten⸗ 
des Gefecht ſtattgehabt hat. 
Kampf unentſchieden, man bemerkte indeß heranſprengende Koſaken, 


welche Hilfe aus Wielun requirirten und deren Angaben nach als⸗ 
Derſelbe Reiſende er⸗ 


zählte, daß die Ruſſen alle diejenigen, welche fie mit den Waffen in angegriffen, 


bald Verwundete in Wielun eintreffen ſollten. 


Bis in die Nachmittagsſtunden war der 


zu haben, indem er ihn einfach vom Pferde herab und beim Kra— 
gen mit ſich fortriß. Ergötzlich war auch die Schilderung von dem 
Benehmen eines anderen ruſſiſchen Gefangenen, der in der Meinung, 
alsbald zum Tode geführt zu werden, fortwährend um Erlaubniß 
bat, ein Vaterunſer nach dem andern beten zu dürfen, um ſein Leben 
wenigſtens noch eine kurze Zeit zu friſten, und von deſſen Ueberraſchung, 
als man ihm ankündigte, er ſei frei, und von ihm nur verlangte, daß 
er ſeinen Kameraden über das Benehmen der Polen berichte. Die 
Ermordung von Verwundeten durch ruſſiſches Militär wird 
von ihnen beflätigt. 
übertriebenen Schilderungen polniſcher Blätter, 
des Corps auf 1500 Mann, darunter drei Schwadronen Reiterei, 
angegeben hatten, während das ganze Corps kaum die Hälfte, 
die Zahl der Reiter aber nur 40 bis 50 betrug. Sie ‚be: 


fie ſich ſehr tapfer ſchlugen, und es ſoll ſich der ruſſiſche Anführer, 
Oberſt Mielnikow, geäußert haben: „Ich würde jedem Polen ei⸗ 


zwar nicht beſonders tapfer, aber in der Ueberzahl, und diesmal beſon⸗ 
ders geſchickt geführt. Vom Kriegsſchauplatze laufen wenig neue Nach⸗ 
richten ein. Man will von glücklichen Gefechten der Inſurgenten an 
der Warſchau⸗Petersburger Bahn bei Miendzylas u. bei Grodno 


unter Lelewel erfahre ich jedoch von zuverläßiger Seite Folgendes: 
Am 24. ſtand Lelewel mit blos 200 Mann bei Krasnobrod, in⸗ 
dem er nur mit einem Theile ſeines Korps dahin gegangen war, um 
ſich mit Czechowski in Verbindung zu ſetzen und wo möglich durch 
deſſen Vermittlung friſche Munition zu erhalten, woran es ſeinem, 
wie dem Lewandowski'ſchen Korps bereits zu fehlen begann. Er 
lagerte ſich in einem Walde auf 2 Anhöhen zu beiden Seiten eines 
Hohlweges. 
ließ aber dieſelben ganz nahe herankommen und empfing 


der Hand ergreifen, zum Tode verurtheilen und unverzüglich erſchießen | fie dann mit einem fo wohlgezielten Feuer, daß dieſelben alsbald mit 


laſſen. Dieſe Execution iſt vor einigen Tagen an einem in die Ge⸗ 
fangenſchaft gerathenen Inſurgenten, der keine Charge bekleidet hat, 
vollſtreckt worden. Als verbürgt wird uns ferner erzählt, daß die 
Chefs des im wieluner Kreiſe cantonirenden ruſſiſchen Militairs die 
an den Civilperſonen verübten Gewaltthätigkeiten ſtreng ahnden. Ei⸗ 
nem Offizier, der bei einer Reviſion eines daſigen Gutsbeſitzers eine 


Borſe mit einigen Hundert Rubeln ſich angeeignet hat, iſt ſofort die 


Compagnie abgenommen, und daß dies geſchehen, ſowie, daß dieſer 
Offizier von jeglicher Function ſofort ſuspendirt worden und ihn außer⸗ 
dem noch eine bedeutende Strafe erwartet, ift dem Damnificaten ſchrift⸗ 
lich angezeigt worden. 

Fr Lemberg, 28. März. [Die internirten Inſur⸗ 
genten. — Gefechte.] Die hier eingebrachten Inſurgenten (Don⸗ 
nerſtag wurden wieder gegen 40 vom Czechowski'ſchen Corps einge⸗ 


Zurücklaſſung von mehr als 30 Todten und Verwundeten flo: 
hen. Einige Stunden nachher zeigte ſich eine ſtarke Abtheilung ruf- 
ſiſcher Infanterie, die ebenfalls mit Schüſſen empfangen wurde; 
da ſie aber mit gefälltem Bayonnet angriffen und die Senſenmän⸗ 
ner den Angriff nicht aushielten, waren auch die Schützen, die an 
ihren Gewehren keine Bayonnete hatten, gezwungen, den Platz zu räu⸗ 
men. Die beiderſeitigen Verluſte ſind noch unbekannt. Die auf der 
einen Seite des Hohlweges geſtandene Abtheilung von 55 Mann wurde 
abgeſchnitten und überſchritt die öſterreichiſche Grenze bei Ruda Roza⸗ 
niecka unweit Naſol, Kreis Zolkiew. 
(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Sehr ungehalten äußerten ſie ſich über die 
welche die Anzahl 


fürchten nämlich, man werde ſie nun der Feigheit beſchuldigen. Ein 
ſolcher Vorwurf wäre allerdings ſehr ungerecht, da es gewiß iſt, daß 


nen Orden geben für ſeine Tapferkeit.“ Die Ruſſen waren dagegen 


wiſſen, worüber jedoch alle Details fehlen. Ueber das letzte Gefecht 


Vormittags wurde er von einer Anzahl Koſaken 


gen, erklärte 
im 4. O 


für die Verwaltung der eee u a 
en der örtlichen Polizei⸗Verwal⸗ 


des Mehraufwandes zurückgegeben. 
Bezüglich des von dem Magiſtrat mit den Erben des verſtorbenen exter⸗ 
nen Hoſpitalgenoſſen Klembt bei St. Bernhardin um den Nachlaß des letzte⸗ 
ren geſchloſſenen Vergleichs beſchloß die Verſammlung, die Vorlage dem 
Magiſtrat zur nochmaligen Exwägung zurückzureichen. - 
Das Geſuch des Männer: Vereins „Freundſchaft“ um Verwendung, daß 
die Uebungsſtunden der Geſangsklaſſe in einem Schullokale abgehalten wer⸗ 
den können, wurde dem Magiſtrat zur nochmaligen Erwägung überwieſen. 

Simon. Stetter. Hübner. Rösler. 

Breslau, 31. März. [Tages bericht. 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſi⸗ 
dent der Provinz Schleften, Herr Freiherr von Schleinitz, iſt heute 
Früh mit dem Schnellzuge aus Berlin wieder zurückgekehrt. 


immer der Fall. Oft werden Kruken, die im Winkel vergeſſen worden, von dieſer ſchiffspolizeilichen Grille, verhielt ſich, jo lange die Witterung 


die freundlich, der Vogel als ein theilnamloſer Griesgram. 


Vorſprung bildeten, verbunden waren, etwa 12 Fuß über dem Schiffsdecke. 
Hier war dem geflügelten Deſerteur vollauf Gelegenheit gegeben, das von 


eingeschoben; ſie ſind nicht ſo lacht wie jene zu veinigen; kurz, Seine Stimmung aber ſchlug vollſtändig um, wenn ſchlechtes Wetter ein: den Elementen aufgeführte Concert und Schauſpiel mit Muße zu enie ßen. 
Ungewißheit iſt da. trat. Sobald Aeolus feine Schläuche öffnete und die Wellen höher gingen, Bald auch hatte das Thier einen in dem Vorſprunge befindlichen ing ent⸗ 
deckt, und nun kannte fein Vergnügen keine Schranken mehr. Mit unendli⸗ 


Hier gilt es nun, von der Schwefelſäure Gebrauch zu machen. kam auch Bewegung in den Papagei; feine Lebensgeiſter erwachten; er wurde 


Beſonders aber gilt es bei Kruken unbekannten Herkommens, die 
Dieſe können alles Mögliche ent: 


halten haben und noch enthalten, und nur durch eine umfaſſende 
Anwendung der Schwefelſäure wird man in den Stand geſetzt wer: 
den, ſie ohne Bedenken in ſeinem Nutzen zu verwenden. 


Unter dieſer umfaſſenden Anwendung verſtehe ich die Anwendung 
von mehr Schwefelſäure als einiger Lothe. Solche unbekannte, ver: 
dächtige Kruken müſſen, um fie zu reinigen, ganz mit Schwe⸗ 
felfäure gefüllt werden, und dieſelbe muß längere Zeit darin 
bleiben. Wenn ſie ihre Wirkung gethan hat, gießt man ſie in eine 
zweite Kruke, dann aus dieſer in eine dritte, vierte und ſo fort, bis 
die zu dunkle Farbe der Säure anzeigt, daß man ſie durch neue 


erſetzen muß. 

Die gebrauchte Säure iſt durch Verdünnen mit Waſſer zu reini⸗ 
gen, indem ſich dann der aufgelöſte Schmutz niederſchlägt. Sie kann 
dann noch zu allerlei gebraucht werden, wozu man verdünnte Säure 
nöthig hat, z. B. zum Füllen der Doͤbereiner'ſchen Feuerzeuge. 

i (Schluß folgt.) 


Ein Curioſum aus der Thierwelt. 


Amerikaniſchen Blättern zufolge war der Untergang des unlängſt beim 
Cap Hatteras verunglückten Panzerſchiffes „Monitor“ von einer Epiſode be: 
gleitet, deren Schilderung den Freunden der Thierwelt von Intereſſe jein wird. 

Unter dem Schiffsinventar befand ſich nämlich ein grauer Papagei, 
aus dem Königreiche Dahomei Abr den der Kapitän eines an der weſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte ſtationirten Unions⸗Kreuzers dem Offizier⸗Corps des „Mo: 
nitor“ kürzlich zum Geſchenk gemacht hatte. Das Thier war ein Prachtſtück 
ſeiner Art, von ſeltener Größe, Kraft und Behendigkeit. ahnten beſaß es 
eine echte Seemannsnatur, die ſich auf Kreuz⸗ und Querfahrten unter den 
Wendekreiſen in den wildeſten Wirbelſtürmen erprobt hatte und der Seekrank⸗ 
heit ſo wenig zugänglich war, wie die wetterfeſteſte Theerjade. So lange jes 
doch Wind und Wetter ruhig, war der Papagei träg und einſilbig; er ſaß 
dann meiſtens im unteren Ringe ſeiner eleganten Miniatur⸗Kabine und 
chien, melancholiſchen Betrachtungen hingegeben, für die Außenwelt ver⸗ 
chloſſen. Nur wenn etwa nach beendigtem Diner irgend ein Offizier — ſei 


\ 


es durch die Wirkung beſonderer Dienſtſtrapazen, oder in Folge einer zu viel 


leiſe heran und kniff den Schläfrigen herzhaft ins Ohr, zum 
er 


Jede nc laſche Sherry — Miene machte, die Augen zu ſchließen, ſchlich 
apchen brigen. Abgeſehen 


5 
DDr. 


eben ſo mobil wie geſprächig und entwickelte allgemach einen Humor, der, 
je ſtärker Wind und Wogen brauſten, um ſo mehr an Intenſität gewann, ja, 
manchmal ſich bis zur tollſten i ei 

n Parantheſe ſei hier bemerkt, daß unſer beſiederter Freund, obgleich in 
der Wia aufgewachſen, außerordentliche Sprachkenntnſſſe beſaß; denn außer 
ſeiner Mutterſprache und einem königlich dahomeiſchen Negeridiome war ihm 
auch das Engliſche nicht fremd und wenngleich er darin noch manchen gram⸗ 
matiſchen Schnitzer machte, fo wußte er ſich doch ganz geläufig auszudrücken, 
wenigſtens geläufiger wie Tauſende feines Gleichen. Allerdings batte ſeine 
Stimme etwas Unmelodiſches, Rauhes, allein das findet ſich bei langgedien⸗ 
ten Seeleuten ſo häufig. Seine bedeutende Unguiſtiſche Ausbildung verdankte 
Papchen dem mehrjährigen Aufenthalte zu Freelown in einer engliſchen Miſ⸗ 
ſionarsfamilie, in deren Kreis der Kapitän des Kreuzers feine Bekanntſchaft 
gemacht und den Strebſamen ſpäter mit auf See genommen hatte. 

Sonderbarerweiſe pflegte der Vogel ſeit feiner Ueberſiedlung auf den 
„Monitor“ ſich der Sprache ſeiner Heimath nur noch im Schlafe, das heißt 
im Traume, zu bedienen, während er im wachen Zuſtande die Unterhaltung 
ausſchließlich in engliſcher Mundart führte. Bloß wenn ſein Landsmann 
und jetziger Schiffsgenoſſe, ein ebenfalls aus den Staaten Sr. Majeſtät des 
Königs von Dahomei gebürtiger, herkuliſcher Neger, der bei der Dampfma⸗ 
ſchine als Heizer angeſtellt und der einzige Schwarze an Bord war, in Pap⸗ 
chens Nähe kam, konnte das Thier ſich nicht enthalten, ihm einige nationale 
Artigkeiten zuzurufen; allein der undankbare „Maſſa“, welcher für Vaterland 
und Landesvater ſchon längft nichts mehr übrig hatte, ſich vielmehr der des⸗ 
potiſchen Zuſtände feiner Heimat ſchämte und böchſt ungern daran erinnert 
war, erwiderte die Begrüßungen feines grauen Compatrioten ſtets mit feind⸗ 
ſeligem Grinſen und vermied ſichtlich die Begegnung. 

Als das Schiff in Hampton⸗Roads die Anker lichtete, fiel es auf, daß 
Papchen trotz des ſchönen, windſtillen Wetters mit einemmale kreuzfidel wurde 
und jedem Vorübergehenden etwas Verbindliches zu ſagen wußte, auch bald 
darauf beim Diner ungewöhnlich alert war, allerhand praktiſche Späße zum 
Beſten gab und ſich beſonders darauf verlegte, den vollen Flaſchen und Glä⸗ 
ſern die Hälſe zu brechen. Dem allgemeinen Liebling nahm man ja der⸗ 
gleichen nicht übel; er durfte Schiffs⸗Reglements und Kriegsartikel ungeſtraft 


verletzen. ang: 

Selannt ift, daß am andern Tage, 30. Dezember, gegen Mittag die See 
untuhiger ward und am Abend ſich ein heftiger Sturm erhob, der ſich all⸗ 
mäblich zum Orkan geſtaltete, in welchem nach Mitternacht das Schiff zu 


runde ging. SER: 
Als die Noth ſchon groß und Jedermann auf ſeinem Poſten war, hatte 
Papchen ſachte den Salon verlaſſen, und hinter einem ſtämmigen Matroſen 


die T ti inaufgehüpft. Oben anget tte d 
ber unbemerkt bert ege hinaufg 10 Fr rg ee 5 
e 


Wildfang im Nu auf der Leefeite des Kamin 
25 Ae been Hälften des Schlotes mit ſtar enbandagen, die einen 


chem Behagen und krähend vor Luſt ſchaukelte er ſich kopfunter an dem 
Ringe hin und her, während er zugleich alle Schleuſen feiner Redſeligkeit 
öffnete und das ganze Vocabular feines Sprachſchatzes auskramte. Das 


laute Geplauder des Vogels miſchte ſich ſeltſam in die ſchrillen Klänge der 


Signalpfeife, Beides übertönt von der Donnerſtimme der entfeſſelten Ele⸗ 
mente: „1 don't care a bit for it!“ — „Good by, Sir! good by!“ — Yeu 
tipsy old fellow! — „Never mind, your honour! Never mind! — Oh, 
Mary! How are you so kind! — I don't!“ In dieſen oder ähnlichen Re⸗ 
densarten erging ſich der übermüthige Schwätzer oyne Unterlaß, wobei er 
die Zwiſchenpauſen mit ſarkaſtiſchem Gelächter ausfüllte. Daß ſein leichter 
Anzug bald bis auf die Haut durchnäßt und ſeine Toilette völlig derangirt 
war, ſtörte ihn nicht im mindeſten. 

Das lecke Schiff füllte ſich mittlerweile immer mehr mit Waſſer; nach und 
nach erloſchen die Keſſelfeuer, die Pumpen kamen außer Thätigteit und immer 
bedenklicher wurde die Situation der Beſatzung. 

So lange alle Welt an Bord angeſtrengt arbeitete, hatte man ſich um 
den Vogel nicht gekümmert, und als man endlich ſeiner wieder anſichtig 
wurde, war die Gefahr ſchon ſo drohend, der nahe Untergang des Schiffes 
jo zweifellos, daß Difgiere und Mannſchaft nur auf ihre eigene Erhaltung 
bedacht ſein mußten. ennoch wurde, ehe man fi in die Rettungsboote 
warf, der Verſuch gemacht, den Poſſenreißer von ſeinem erhabenen Stand⸗ 
punkte herabzulocken; ergreifen konnte man ihn dort nicht, denn das Schiffs⸗ 
deck wurde unabläſſig von den fürchterlichſten Wellen gekehrt, die Alles, was 
in ihren Bereich kam, mit ſich fortriſen. Man mußte es alſo auf dem Wege 
der Ueberredung verſuchen. — Allein die zärtlichſten Schmeichelworte, die 
ausgeſuchteſten Liebtoſungen blieben fruchtlos, und ebenſo Drohungen. Der 
Vogel hat, als ſei er ſtocktaub; ja, er fteigerte ſeine akrobaliſchen Kunſtſtücke 
nur noch mehr, wie wenn er die Flüchtigen verhöhnen wollte. 

Dieſe verloren zuletzt die Geduld und überließen dann den Jongleur fei- 
nem Schickſale. Papchen aber rief dem ſcheidenden Boote noch ein krauliches 
„good by“ nach und ſchüttelte fi dabei vor Lachen, gleichſam als ob er 
ſich freue, feine Quälgeifter endlich los zu fein. 

Kurz darauf ward das Schiff von den Wellen verſchlungen. In dem 
Augenblicke, wo es ſank, vernahm man aus den zerklüfteten Fluthen noch 
ein heiſeres „Never mind!“ : 


Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 

Globus. Iluſtrirte geitirift für Länder: und Völkerkunde. Chronik der 
Reifen und geographiſche Zeitung. In Verbindung mis Fachmännern 
7 en eigen ches Just a Nr. 31 und 34. 4. 

ildburghauſen, bibliogr itut. Broſch. is vierteljähr⸗ 
lic 6 Nn) 14 lt. 0 Preis vierteljähr 


Mit zwei Beilagen. 
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(Breslau, 


mene dritte Heft des II. Bandes iſt ungemein intereſſanten 


dau und Kieſelſteinen 


datgarten des Herrn Rau, 


RE * 


ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50 muß wegen Impfung der Blattern 
vollen Starke dem Regimente folgen. : 

4 Aus guter Quelle erfahren wir, daß die Schießübungen der 
zuſammengezogenen Batterien der ſchleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 6, 
auch in dieſem Sommer noch auf dem Schießplatz bei Carlowitz ſtatt⸗ 
finden werden. 

‚ =bb= Die pro 1862 in Bürgerquartieren hierſelbſt e 
Einquartierung betrug: 12 Oberſten, 207 Majors, 655 Hauptleute, 1389 Lieu⸗ 
tenants, 25,615 Unteroffiziere, 232,848 Gemeine, 11,044 Pferde auf einen 
Tag, oder nl Gemeinköpfe reducirt in 339,442 Gemeinköpfe und 11,044 
Pferde; die Zahl der quartierpflichtigen Grundſtücke 3 7 3159, welche zu⸗ 
ſammen auf 13,758 Mann eingeſchätzt waren, demnach ſtellt ji die Zahl 
der auf einen Mann gauende Gig arzerungelaſt auf 257 ½ 7 Tage. — 
Die Einquartierung beſtand in 0,72 Garniſonstruppen und 0,28 Truppen 
auswärtiger Garniſonen. Im Vorjahre betrug die Einquartierung 269,570 
Mann, 13,342 Pferde, mithin 5 Einquartierungstage auf 1 Mann weniger. 
Die Vermehrung der Einquartierung um den 5. Theil beruht hauptſächlich 
darin, daß im Rechnungsjahre zur Herbſtabung beten Truppenkörper als 
in früheren Jahren hier kantonnirten. Um den hieſigen Hausbeſitzern eine 
Erleichterung in der Einquartierungslaſt zu verſchaffen, wurden die beſtehen⸗ 
den Ordonnanzwirthſchaften erweitert und neue errichtet und das Ausmie⸗ 
then der Einquartierung durch das Einquartierungs⸗Amt jedem Hausbeſitzer 
möglich gemacht. Von den auf 13,738 Mann berechten Grundſtücken wer⸗ 
den zur Zeit über 10,000 durch das Einquartierungs⸗Amt für Rechnung der 
Quartierwirthe in obige Ordonnanzwirthſchaften ausgemiethet. Für dieſe 
Unterbringung wurde der Betrag von 15,918 Thlr, 12 Sgr. 6 Pf. gezahlt. 
Der Durchſchnittspreis würde demnach 1 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. nach Abzug 
des königl. Serviſes betragen. . 

** Nachdem das Generalcommando vorige Woche die Entlaffung der Res 
imen bei den in Schweidnitz und hier garniſonirenden Bataillonen des 10. 

egt3. angeordnet hat, iſt der Befehl neuerlich auch auf die an der Grenze 
ſtationirten Regimenier ausgedehnt. Danach wird die Rückkehr der Reſerven 
in ihre Heimath bei fämmtlihen Truppentheilen am 7. April beginnen. 

— [Vortrag.] Im „jüdiſch⸗wiſſenſchaftlichen Verein“ beendete geſtern 
Herr Rabbiner Dr. Geiger einen Cyclus von drei Vorträgen über jüdiſche 
Dichter. Der Redner charakteriſirte diesmal die Blüͤthezeit und die Heroen 
der jüdiſchen Poeſie in Spanien, gedachte auch ihrer Cpigonen dort und 
in anderen Ländern, und ſchloß mit dem Wunſche, daß die Dichlkunſt unter 
den Juden ſich bald neu beleben möge. Dieſer anregenden Skizze, welche 
zahlreiche Beiſpiele aus den beiten Dichtungen der ſpaniſchen Glanzepoche 
vorführt, folgte der Bericht des Vorſitzenden Herrn Dr. Pauly über die 
Vereinsthätigkeit im verfloſſenen Halbjahr, deren Reſultate als günſtige be⸗ 
zeichnet wurden. Die Zahl der Mitglieder hat ſich nicht vermindert, und 
das Intereſſe für die Veſtrebungen zur Berbreitung der Wiſſenſchaft des 
Judenthums iſt rege geblieben. Den Vortragenden wurde gedankt, und mit 
beſonderer Anerkennung das Verdienſt der Herren DDr. Geiger und Joel 
um die Förderung der gedachten Aufgabe hervorgehoben. 

—* (Literariſches.] Das illuſtrirte Familienblatt „Veranda“ 
au, Verlag vou Leopold Freund) hat mit Abſchluß des erſten Quar⸗ 
tals ſeine Lebensfähigkeit hinlänglich dargethan. Vor Allem ſind es die 
Ipannenden Grzählungen und zeitgemäßen Aufjäge von ausgezeichneten 
Schriftſtellern der Gegenwart, welche dem Blatte einen zablreichen Leſerkreis 


zugeführt haben. Kleinere Mittheilungen bringen das Wiſſenswerthe aus 


der Länder: und Völkerkunde, über die neueſten Erſcheinungen in Kunſt und 
Induſtrie, wie über die wichtigſten Vorgänge im öffentlichen Leben. Der 


unterhaltende und belehrende Stoff iſt von vielen hübſchen Illuſtrationen 


begleitet, unter denen wir neuerlich auch Abbildungen von Scenen des pol⸗ 
niſchen Aufſtandes begegnen. Da die Haltung der Zeitſchrift ſich als eine 
echt volksthümliche charakteriſirt, ſo kann es ihr an immer größerer Ver⸗ 
breitung nicht a 
„x [Schlefifhe Provinzialblätter.] Das uns eben er 
nhalts. An 
der Spitze ein tiefgefühltes, ſinniges Gedicht: „Germaniens Wiedergeburt“, 
von Laura v. Eich; 2) Zum 50jährigen Jubelfeſte der preuß. Landwehr (ein 
kurzer geſchichtlicher Abriß über die ſchleſ. Landwehr in den Jahren der 
skampfe; von einem ſchleſ. Wehrmann); 3) Leben und Verdienſte 
spar Neumann's; nebſt ſeinem ungedruckten Briefwechſel mit Leibnitz, von 
G. F. Guhrauer; 4) Die Feuer⸗Verſicherung, von Neg.⸗Aſſ. N. Kuniſch; 
5) Die Erhebung von 1813, oder was feiern wir eigentlich? von Th. Oelsner; 
6) Bemerkungen zu dem Aufſatze über Schleſiens älteſte Zugehörigkeit zu 
Böhmen, von Rufus; 7) Der Erzähler; 8) Stimmen aus und für Schleſien; 
9) Literaturblatt; 10) Zur Chronik und Statistik. 

„[ Muſik.] Bei der alljährlich am Charfreitage ſtattfindenden Auf: 
führung von Graun 's „Tod Jeſu“ haben diesmal die Solopartien gütigſt 
übernommen: Frau Dr. Mampe-Babnigg, Frl. Herdtmann, die 

erren Fritſch und Rieger. 

% [Muſikaliſch⸗dramatiſche Akademie.] Die vom Schau: 
ſpieler Herrn Rohdich vom Carltheater in Wien veranſtaltete Akademie 
war trotz des ſchlechten Wetters ziemlich gut beſucht. Zur Mitwirkun 


mehrerer Kräfte des Stadttheaters hatte Herr Direktor Schwemer in wohl⸗ 


wollender Weiſe Genehmigung ertheilt« Das Programm war gut gewählt, 
und faſt zu gehalt. Die Fräuleins Laura Schubert und Flies 
angen drei Duette, welche lebhaft beklatſcht wurden und wiederholt werden 
mußten. Auch Fräulein Olbrich, welche zwei Arien mit friſcher Stimme 
vortrug, war durch großen Beifall veranlaßt da capo zu fingen. Die 
Herren Schleich und Prawit waren gut disponirt, und ſang Erſterer 
den Erltönig von Schubert und ein Lied, Letzterer mehrere Lieder mit Bei⸗ 
fall. Sehr Verdienſtliches leiſtete der Hr. Violinät Buckwitz, welcher zwei 
Concert-Biecen meisterhaft vortrug. In dem Arrangeur der Akademie 
errn Rohdich lernten wir einen Schauspieler mit vorzüglichen Mitteln 
ennen, welcher auch das Verſtändniß beiikt, dieſelben zu verwerthen. Wir 
erwähnen beſonders die Scene aus Göthes Fauſt, und die Silbe „Na“ 
von Saphir, welche charakteriſtiſch zum Vortrag kamen, wofür Herr Röhdich 
mit reichem Beifall ausgezeichnet wurde. 5 LH 

[Die diesjährige öffentliche Prüfung der Schülerinnen 
der Schmidtchen höheren Töchterſchule, unter Leitung des Fräul. 
he Lindner fand am 26. u. 27. März in den Räumen ber vater⸗ 
ändiſchen Geſellſchaft im Börſengebäude ſtatt, und gab einen erfreulichen 
Beweis von dem Gedeihen der Anſtalt. Der lebendige, friſche Geiſt der 
Auf leinen, der Eifer, mit dem die Fragen beantwortet wurden, machten 
hir die zahlreich verſammelte Zuhdrerſchaft einen höchſt befriedigenden Ein⸗ 
ruck. Man mußte die lleberzeugung gewinnen, daß hier tüchtige Lehrkräfte 
mit Ernſt und Liebe wirken. Die in einem Nebenzimmer aufgeſtellten, meiſt 
der Natur angefertigten Zeichnungen waren ſauber ausgeführt, ein 

großer Theil ſogar vortrefflich zu nennen. mi} b 
von bos l Wiedergefündener Sohn.) Der 14jährige Knabe, über 
eſſen unerwartetes Verſchwinden die tiefbetrübten Eltern in der Breslauer 
tung Nr. 145, unterm 26. März d. J. einen Aufruf erließen, hat die 
Bahr per Eiſenbahn nach Hamburg gemacht. Derſelbe iſt dajelbit feſtge⸗ 
men und darüber eine en a ſeinen Angehörigen zugegangen, 

t 


worauf dieſe vas Srforderliche veranlaßt haben, ihn in den Kreis ſeiner das 


milie Mens pae 
ylRenovation] Wer n 19115 
e n e e vr ei Baden a 
cheitniger Viertel, gleichviel in der Drojchle oder mit Omnibus oder mit 
gen it Bufriedenheit Jagen ni kann, wenn er dieſe Partie Poet it. 
on — Kreuztlirche in direkter Aa en ein Dag als 18 Sub Aber 
due Kathedrale h Teen gbaefabrenen, Fabrwege zunächſt in eine 
anft abſchweifende, na 1 Faß bo 5 11 100 Rinnſteine gelenkt, mit feſtem 
ampft und noch beſonders mit ſtarkem Aug dere al ien Stell. 
‚mis eren s 
umımen ſeſt und gleihmäßig Sade 1 ſo daß ſelbſt Regenwetter 
We deſonders zu ſchaden im Stande iſt, und die ſechs, die Tour nach dem 
1 intergarten machenden Omnibuſſe bewegen ſich jetzt mit Leichtigkeit im Trabe 
ber dieſe ſo lang vorgehaltenen, jetzt mn ni 
a, j rtenrun au. ieſelbe fand ſtatt bei 
{en Mieter Rutinen Krplon und Breiter. Die Lennon en 
unte die Tüchtigteit der Leiftungen in den Warm; und Kalthäuſern, in 
din Vermehrungen, den Veredlungen, den Veeten 2C-, fand auch in jeder der 
ei Gärtnereien vieles Aus ezeichnete, z. B. bei ee 11 15 
e auenzienſtraße 2) eine Musa enen 1125 
Kr, müfolia in Blüthe, Adisia crenulata mit Beerenfrüchten: bei ied 
ſeh n ten (Handelögärtnerei, Mehlgafje 21) ausgezeihnite Roſenvered ma 
zon schöne Camelien in Blüthe (Camellia connestabilis, C, Abbate Brau- 
» C, Duc de Chärtres), Callisthemon semperfloreus in Blüthe, eine 


vor vierzehn Ta⸗ 
Stadt ſich in das 


Erſte Beilage zu Nr. 153 


bb en ches.] Ein Theil der Rekruten vom dritten nieder⸗J großartige Georginenvermehrung, in welcher Blumenzucht Herr Krykon] 2 katholiſche Geiſtliche, 1 Ober⸗Regierungsratb, 3 Sanitätsräthe, 1 Gymna⸗ 
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der Breslauer Zeitung. — 
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\ orzügliches leiſtet, ein großes Sortiment Modepflanzen; bei Mitglied ſtaldirector, 1 Landesälteſter, 2 Profeſſoren, 1 € 
bier zurückbleiben und es kann daher das Rekruten⸗Commando nicht in der Breiter (Handelsgärtnerei, Roßgaſſe 2) außer Blumen und Modepflanzen, Sammlung von 245 Thlr. 9 


eine nicht minder großartige Vermehrung und Veredlung in Obſtbäumen 
(die Obſtbaumzucht des Herrn Breiter iſt weithin als vorzüglich 1 
und Hölzern; — gleichwohl konnte ſich die Commiſſion nicht verheblen, daf 
die eigentliche Zeit der Wintertreiberei vorüber ſei, und daß die Thätigkeit 
der Gärtner im freien Lande ſo beanſprucht ſei, daß die Leiſtungen in den 
Häuſern in den Hintergrund treten. In Folge deſſen beſchloß die Commiſ⸗ 
fion, ihre ferneren Rundſchauen erſt dann wieder aufzunehmen, wenn die 
et vorbei und die Frühjahrs⸗Blüthezeit im Freien eingetreten 
ein wird. a 

e. f. [Oderregulirung.] Das Comite für die Oderregulirung hatte in 
ſeiner Wirkſamkeit eine Pauſe eintreten laſſen, will aber jetzt um 0 rüſtiger 
Hand an's Werk legen und mit der Ausführung dieſes Projektes nächſtens 
beginnen. Der bereits im Dezember vorigen Jahres projektirte Hafen, 
unterhalb dem Ausfluſſe der alten Oder, ſowie eine neue Schleuſe ober- 
halb derselben, ſollen ebenfalls weiter in Betracht gezogen und wegen der 
bis 165 nicht hinlänglichen Durchſchleuſung letztere beſondere Berückſichti⸗ 
gung finden. 


6 Görlitz, 30. März. [Die Feier der deutſchen Reichsver⸗ 
faſſung] wurde in entſprechender Weiſe von den hieſigen Mitgliedern des 
National⸗Vereins begangen. Der Vorſitzende wies auf Zeit und Umſtände 
hin, unter welchen dieſelbe von den Vetretern des deutſchen Volkes geſchaf⸗ 
fen fein, und beleuchtete in trefflichen Worten alle die geſchichtlichen Momente, 
welche ſich an jene Zeit knüpfen. Von der Vergangenheit ging er zur Ge⸗ 
1 über, von der ſich allerdings nur ein trübſeliges Bild entwerfen 
äßt. Mag aber der Himmel noch jo trübe und die Nacht noch fo ſchwarz 
und finſter fein, die Sonne bleibt nicht aus, die aus Nacht Tag, aus Fin⸗ 
ſterniß Licht macht, und dies iſt auch unſere Hoffnung. Am Schluß des 
Vortrags erhoben ſich die Anweſenden von den Sitzen, zu Ehren jener 
Männer, welche die deutſche Reichsverfaſſung vereinbart, und zu denen auch 
unſer verehrter Abgeordneter Herr Dr. Paur gehört. — Nächſtdem wurde 
die Proklamation von Kaliſch, 25. März 1813 nebſt den betreffenden 
Stellen aus Beitzke's Geſchichte der Freiheitskriege vorgeleſen. Bis dahin 
waltete männlicher Ernſt in der Verſammlung, der jedoch ſpäter der größten 
Heiterkeit das Feld räumen mußte. Ein Mitglied führte die Sonnäbends⸗ 
Nummer der „Rh. Ztg.“ bei ſich, in welcher die famoſe Mißtrauens⸗Adreſſe 
unſerer Feudalen an das Abgeordnetenhaus ſtand. Dieſes Meiſterſtück 
konnte natürlich ſeine Wirkung nicht verfehlen. Sie bildet gegenwärtig das 
Tagesgeſpräch. — Vorigen Sonnabend Abend ereignete ſich ein recht un⸗ 
glücklicher Fall in der unmittelbaren Nähe des Gaſthofes zum weißen Roß. 
Ein Fabrikarbeiter kaufte ſich in einem Branntwein⸗Gewölbe ein Fläſchchen 
Schnaps, ſteckt es in die Taſche der Beinkleider und geht nach Hauſe. Als 
er beim Roß vorüber kommt, gleitet er aus und fällt hin. Sofort ſpringt 
er wieder auf die Beine, geht 4 bis 5 Schritte weiter, ſtüczt abermals hin 
und bleibt todt liegen. Die gläſerne Flaſche in der Taſche hatte ſich beim 
erſten Fall zerſchlagen und ihm die große Pulsader des Oberſchenkels durch⸗ 
ſchnitten. Der Mann iſt um ſo mehr zu bedauern, als er die einzige 
f ö ſeiner alten Mutter war, für die er mit kindlicher Liebe bisher ge⸗ 
orgt hatte. 


1 Goldberg, 29. März. [Pafſſonsmufit.] Das rühmenswerthe 
Streben unſeres Hrn. Cantor Völkel iſt dankbar anzuerkennen, daß er ſich 


einer, in kleinen Städten ſtets ſehr ſchwierigen Aufgabe unterzogen, das M 


Oratorium „Chriſti Grablegung“ von Sigmund Neukomm in der ſchönen 
hochgewölbten Pfarrkirche zu Unſerer lieben Frauen zur Aufführung zu brin⸗ 
gen. Die nütige Mitwirkung unſerer gefeierten ſchleſiſchen Sängerin, der 

rau Dr, Mampé⸗Babnigg, ferner der größere Theil der Mitglieder der 

ünſtlerkapelle Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern aus Lö⸗ 
N haben nicht nur das ſo gelungene Zuſtandekommen möglich gie 
macht, als überhaupt dem ganzen Unternehmen die Seele verliehen. Die 


Sopran⸗Recitative und Arien waren in den Händen der genannten Künſtle⸗ RB 


rin, durch deren mit Verſtändniß aufgefaßten Vortrag dem ganzen Weſen 
der Compoſition der rechte Ausdruck gegeben wurde. Die Partien, welche 
der Tenor zu ſingen hatte, ſind von einer noch ſchüchternen jugendlichen 
Stimme gut vorgetragen worden. Gegen den Geſang der Recitative für 
Baß iſt zwar nichts einzuwenden, doch mit einem Tenor⸗Organ läßt ſich die 
Klangfarbe des Baſſes, wie es der Componiſt gewollt hat, nicht darſtellen. 
Die gemiſchten Chöre haben wacker geſungen. Was nun aber die Inſtru⸗ 
mentalbegleitung betrifft, ſo läßt ſich darüber wenig ſagen, denn es hieße 
nur So in den Wald tragen, und wäre dem längſt zur Ruhe gegangenen 
Componiſten zu wünſchen geweſen, eine ſolche edle Auffaſſung ſeines Werkes 
u hören, das Herz würde ihm vor Rührung und Befriedigung höher ger 
chlagen haben. — Der Hr. Dirigent hatte in mehrere Zwiſchenabtheilungen 
einige Paſſions⸗Liederverſe eingelegt. Dieſe ſo außerordentlich zweckmäßige 
Maßnahme hat den Erfolg in ſeiner Totalität ungemein gefördert, indem 
die Gemeinde durch den Geſang des Chorales mit Orgelbegleitung einen 
namhaften Antheil an der ganzen Handlung erhielt, ihr ſomit ein erhöhteres 
Intereſſe geboten war, mit Aufmerkſamkeit bis zu Ende zu folgen. Die 
Aufführung fand Abends 7 Uhr ſtatt, der Standpunkt der Muſik war vor 
dem Altar, die Räume im Schiff der Kirche, ſowie die Chöre, waren dicht 
gefült, die magiſche Beleuchtung durch die vielen Lichter, die feierlich ernſte 
Muſik, inzwiſchen der Choralgeſang der ganzen Gemeinde verlieh dem Gan⸗ 
zen einen ſolchen Anſtrich veligidjer Würde und rief eine fo innige Andacht her⸗ 
vor, daß die Erinnerung an dieſe Aufführung eine bleibende ſein wird. 
Die reichliche Einnahme ſoll zu Gunſten der Lehrer⸗Wittwen und 
Waiſen verwendet werden. 


N. Liegnitz, 30. März. Auch der 28. März iſt lautlos an uns vor⸗ 
übergegangen und kein Menſch hat uns den Jahrestag der Reichsverfaſſung 
in Erinnerung gebracht, ſa wir haben nicht einmal einen Kranz auf das Grab 
eines edlen Mitverfaſſers derſelben und Märtyrers um derſelben willen ge⸗ 
legt. Ich meine unſeren Reichstagsabgeordneten Proſeſſor Meyer. Der 
Geburtstag der Reichsverfaſſung iſt wohl geeignet, die Erinnerung an die⸗ 
ſen wackern Volksmann heraufzuführen, der um der Sache willen, der er 
mit Aufopferung gedient, von ſeinem Amte ſuspendirt wurde, keine Penſion 
erhielt, nicht einmal Unterricht ertheilen ſollte, und dies doch verſtohlener 
Weiſe that, um nicht auf ſeine alten Tage zu verhungern, und ſo von Sorge 
und Gram maltgehetzt in das Grab ſank. Es it Pflicht der Preſſe, 
ſolche Erinnerungen aufzufciſchen und ſei es auch nur als Warnungstaſel 
für die Zukunft. — Auf der Südſeite der Stadt, ai Pforte und Bres⸗ 
lauer⸗Thor, werden wir auch eine neue Straße erhalten, die in die Garten⸗ 
ſtraße ausmündet. Das dazu gehörige Land iſt bereits acquirirt. Neubaus 
ten werden wir in dieſem Jahre jedenfalls viel haben. Trotz alle dem ſind 
die Miethspreiſe eher im Steigen, als im Sinken, ein Beweis, daß viel Zu⸗ 
zug ſtattfinden muß. — Unſere Bühne iſt in dieſen Tagen geſchloſſen wor⸗ 
den und Director Schiemang hat uns mit ſeiner Truppe verlaſſen. Seine 
Geſellſchaft war diesmal eine ausnahmsweiſe beſſere als früher. Das Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Formes hat keine allzugroße Zugkraft ausgeübt. 
Unſere Bühnenverhältnifje werden in Zukunft eine durchgreifende Umgeſtal⸗ 
tung erfahren müſſen, und fo viel wir vernommen haben, auch wirklich er» 
fahren. Die Stadt wird ein Opfer bringen müſſen, um höhere Anforderun⸗ 
ken ſtellen zu können, denn wir haben ja nahezu 20,000 Einwohner und 
ind ſchon berechtigt, etwas zu fordern. Die Bequignollefhe Aera wird frei⸗ 
lich noch lange hinaus, als der glänzendſte Stern an unſerem Kunſthimmel 
glänzen, nach dem ſich ſtets unſere Blicke ſehnſüchtig zurückwenden. 

Wan 


Hirſchberg, 29. er Palmen⸗Sonntag! pflegt nach als 
tem Derfommere als eine Frubiase unſer ganzes Thal aus allen Stän⸗ 
den und Altersklaſſen in Gemeinſchaft mit den Bergleuten, d. h. den Be⸗ 
wohnern der Gebirgsdörfer und Bauden, durch lange heitere Karawanen⸗ 
üge für fröhliches Getümmel zu Warmbrunn zu verſammeln. Dort ſtapelt 
ich eine Art von reich beſetztem Jahrmarkt auf, bei welchem faſt ausnahms⸗ 
weiſe Pfefferkuchen und Stiefeln den Handelsartikel bilden. Der wetterwen⸗ 
diſche Nachbar des Aprils ſcheint heut die harmloſe Feier größtentheils zu 
Waſſer machen au wollen. Seit mehreren Tagen, vorzugsweiſe feit geſtern, 
haben die Fenſter des Himmels faſt immer offen geſtanden. Von einem 
ſonnigen Gruße des Hochgebirges keine Spur. In dichte, graue Wolken 
gebüllt, läſſet es kaum feine Nähe ahnen. Der Weg natürlich Pfütze an 
Pfütze. Zudem werfen widerwärtige Lüfte den Tropfen ins Geſicht. Gar 
manches Käthchen mit feinem Hänschen hockt heute lieber in der „Hölle“ 
beim knatternden Feuer in ſtillem Liebesgeflüſter, und die harrenden Pfeffer⸗ 


kuchenmänner weichen Herzens, bei Tauſenden, bleiben alle ſtummen Schmer⸗ h 


zes ungeküßt von friſchen Lippen. „Das iſt das Loos des Schönen auf der 
Erde.“ — Am 24. und 25. 5 M. war Prüfung der 6 Klaſſen des Gym⸗ 
naſſums. Im Singen und Zeichnen bat es während der lezten Jahre ſich 
ſichtlich gehoben. Es zählte im letztern Halbjahre 200 Schüler, darunter 17 
katholiſche und 18 jüdiſche. Am 17. und 20. hatte es hinter einander Sing⸗ 
und Redeaktus. Von 60 ehemaligen Zöglingen der Anſtalt, unter denen 


Mittwoch, den 1. April 1863. 


ommerzienrath, wurde eine 
Sgr. dem Lehrercollegium als Geſchenk über: 
antwortet, um dafür nach beilen Ermeſſen geſchichtliche und naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Werke unter vorzugsweiſer Berückſichtigung der neueſten Geſchichte an⸗ 
. und dieſe der 5 eigenthümlich zu überweiſen, — als 
ndenten an das im letzten Herbſt begangene 150 jährige Jubelfeſt der Ans 
talt, — Die evangeliſche Stadtſchule hatte ihre öffentliche Prüfung vom 
24. bis 26. d. M. Die Ha uptſchule in 6 Knaben⸗ und 6 Mädchenklaſſen 
enthielt 341 Knaben und 357 Mädchen, die Freiſchule in 2 Klaſſen 45 
Knaben und 55 Mädchen. Die Steigerung der Geſammtzahl beträgt ſeit 
1858 nach und nach 670, 697, 714, 748, 782, 798. E. a. w. P. 


# Schweidnitz, 31. März. [Zur Tageschronik.] Nachdem nun⸗ 
mehr in fämmtlichen Schulanſtalten die öffentlichen Prüfungen vorüber find 
und ſich überall die erfreulichſten Reſultate gezeigt haben, werden die Ferien 
dazu benutzt, um einige Umzüge auszuführen. So wird die höhere Töchter⸗ 
ſchule nach der Bauhofſtraße, in einen Seitenflügel des Hotels zum grünen 
Adler, verlegt; die Gewerbeſchule, welche ſich eines wohlverdienten Rufes 
erfreut, wird die Hälfte der im Gymnaſialgebäude innegehabten Lokalitäten, 
die jetzt zu Gymnaſtalzwecken gebraucht werden, abtreten, dagegen bleibt die 
katholiſche Stadtſchule noch in ihren alten Räumlichkeiten, und dürfte deren 

| Neubau erſt im nächſten Jahre ftattfinden, Leider verläßt uns binnen 
Kurzem der Oberkaplan Kieſel, der ſich während ſeines mehrjährigen Wir⸗ 
kens hierorts die Liebe und Zuneigung nicht blos ſeiner Gemeinde, ſondern 
auch die Achtung und Werthſchätzung der anderen Glaubensgenoſſen erwor⸗ 
ben hat. Sein neuer Wirkungskreis iſt Leuthen bei Liſſa, wohin er als 
Pfarrer berufen iſt. Der Bau der neuen Gasanſtalts⸗Gebäude ſchreitet 
raſch vorwärts und dürfte bei günſtigen Temperatur⸗Verhältniſſen ſchnell 
beendet fein, eben fo wird der Guß der Gasröhren in der Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt und Gießerei des Herrn Januſcheck emſig betrieben, ſo daß wir 
mit ziemlicher Sicherheit im kommenden Herbſte ſchon Gasbeleuchtung haben 
werden. Bis jetzt ſind bereits über 700 Privatflammen angemeldet, dazu 
dürften noch eine große Anzahl Flammen treten, wenn von Seiten der 
Commune, wie es heißt. ein Strang in die Zuckerfabrik des Herrn Göllner 
und in die Fabrikgebäude des Herrn Ja nuſcheck gelegt werden wird. 
Beide Beſitzer haben ſich zur Gasentnahme bereit erklärt. 


5 Neiſſe, 29. März. [Realſchule. — Fünfundzwanzigjähriges 
n der hieſigen Philomathie.] Dem Programm unſerer 
Realſchule geht eine Abhandlung unter dem Titel: „Ermittelung eines Be⸗ 
ziehungsgeſetzes zwiſchen dem Nenner eines Bruches und der Periodenſtellen⸗ 
20 des aus letzterem entſtehenden Decimalbruchs“, von dem Lehrer Franz 

rilka, voran. Die Anſtalt beſitzt gegenwärtig 133 Söalinge, davon find 
59 ans Neiſſe, 103 von auswärts; Katholiken find 91, Proteſtanten 47, 
Judi 24. — Die hieſige Philomathie begeht am 7. April ihr 25jähriges 

ubiläum. Die Feſtvorbereitungen find ſämmtlich getroffen. Ein photogra⸗ 
phiſches Album, welches, ſo weit möglich, die bisherigen Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft vereinigen ſoll, enthält bereits eine 11 Anzahl von hier anwe⸗ 
ſenden und entfernten Mitgliedern. Eine Feſtſchrift, in welcher ſieben Ab⸗ 
handlungen aus verſchiedenen Zweigen der Wiſſenſchaft eine kurze Geſchichte 
der Geſellſchaft vorangeht, iſt im Druck faſt vollendet. Es werden eine An⸗ 
zahl Exemplare durch die breslauer Buchhandlung Maruſchke und Behrend 
der Oeffentlichkeit übergeben werden. An alle ehemaligen Mitglieder der 
Geſellſchaft, ſo weit nicht die phyſiſche Unmöglichkeit vorliegt, wie bei Herrn 
oritz v. Beurmann, der mitten im Sudan, ſchwerlich noch rechtzeitig 
diefelbe erhalten würde, find Einladungen ergangen. Eine große Anzahl 
haben zu kommen verſprochen, jo wie auch mehrere wiſſenſchaftliche Notabi⸗ 
litäten das Feſt durch ihre Anweſenheit verherrlichen werden. Den Feſt⸗ 
Vortrag wird ein dereinſtiger Gründer der Geſellſchaft, Herr Juſtiz⸗Rath 
Fiſcher aus Breslau: „Ueber die Entwickelung der Wiſſenſchaft in den 
letzten 25 Jahren“, halten. Die Feſtſchrift enthält: Eine auf die Geſchichte 
Neiſſes bezügliche Urkunde, herausgegeben von Herrn Gymnaſtal⸗Oberlehrer 

rof. Kaſtner, eine aſtronomiſche Abhandlung über den Mond, von Herrn 
Major v. Plänkner, die Erklärung einer Horaziſchen Epode von Herrn 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Prof. Hoffmann, ein Reiſebericht aus Spanien vom 
Jahre 50 n. Chriſtus, vom Gymnaſtallehrer Mutke, eine phyſikaliſche Abs 
handlung; Ueber die Erzeugung der Töne durch Wärme, von Hrn. Realſchul⸗ 
Director Dr. Sondhaus, eine chemiſche N über die Beſtandtheile 
der Heiſter⸗Brunnen, von Herrn Apotheker Dr. Poleck, und zum Schluß 
eine mediziniſche Abhandlung: Ueber den Charakter der hier gewöhnlichen 
Krankheiten, von Herrn Kreisphyſikus Dr. Kasper. Außerdem wird der 
Feſtſchrift, um den Charakter der Geſellſchaft nach allen Seiten hin zu zeigen, 
der Bericht über die ſeit 25 Jahren gehaltenen Vorträge, bei denen jedes 
Wiſſensgebiet vertreten iſt, und die wichtigſten Tagesfragen jederzeit behan⸗ 
delt worden ſind, ſo wie eine Anzahl der beſten in dem Liederbuch der Ge⸗ 
ſellſchaft enthaltenen Lieder beigefügt werden. Es läßt ſich erwarten, daß 
der Stimmung des Feſtes bei einem fo erfreulichen Rückblick auf eine 25jäh, 
rige erfolgreiche Wirkſamkeit eine ſehr gehobene ſein wird. 


O Glaz, 30. März). [Militäriihes. — Stand der Saaten 

— Selbſtmord.] Auf den 1. April rücken die ausexercirten Mannſchaften 
des 51. Regiments, ihren in lee ftebenden Bataillonen nach, um 
dieſen zugetheilt zu werden, worauf die Entlaſſung der älteſten Reſerviſten 
erfolgt; das 2. Bataillon des 22. Regiments entläßt ſeine Reſerven den 
8. April, an welchem dur auch das 1. Bataillon dieſes Regiments aus 
Neiſſe eiuteift und dieſe beiden Bataillone ſodann unſere Garniſon bilden 
werden. — Der Landmann iſt bis jetzt mit dem Stande der Saaten zuftie⸗ 
den, ſelbſt der Raps bat hier noch nicht fo viel gelitten, als Anfangs ger 
fürchtet wurde; das Wetter war durch den ganzen Monat, mit Ausnahme 
von 2 Tagen feucht und trübe, die letzten Tage regnete es viel, die Neiſſe 
iſt daher ſehr waſſerreich und füllt ibre Ufer aus; heut iſt es aber ſcharf 
efroren, die Felder ſind weiß und fürchtet der Landmann die fehlenden 
gan: - In Ullersdorf hat ſich eine Dienſtmagd durch Zündhölzerkuppen 

ergiftet. 

) Wir bitten um unfrankirte Zuſendungen. D. Red. 

9. Glaz, 30. März. [Verſchiedenes.] Der hieſige Turnverein 

welcher, ne auch nicht in bedeutender Weiſe, an Zahl der Mitglieder 
wächſt, turnt noch friſch fort, und hat erſt kürzlich in einer Verſammlung 
einen neuen Turnvorſtand gewählt; gleichzeitig auch die Frage: „ob der 
Verein für eigene Rechnung Turngeräthe beſchaffen wolle?“ bejahend beants 
wortet. Zum Porſitzenden des Vorſtands iſt wiederum der Bürgermeiſter 
Stuſchke ehr — Die Ausführung des gefaßten Planes: ein neues 
ſtädtiſches Krankenhaus bier zu bauen, iſt ihrer Verwirklichung durch Ans 
kauf eines dazu geeigneten Bauplatzes näher getreten. — Am 28. fand hier 
ine Verſammlung des „landwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaſt Glaz“ 
alt. Auf den Antrag des Baron v. Zedlitz auf Piſchkowitz wurde eine 
einmalige Unterftügung von 100 Thalern der hieſigen Feuerwehr — welche 
ſchon bei vielen Bränden, nicht allein in unſrer nächſten Umgegend, ſondern 
auch über die Grenzen des Kreiſes hinaus die rühmenswertbeiten Dienfte 
geleiſtet hat — zur Anſchaffung einer kleinen amerikaniſchen Spritze gewährt. 
— Die Eiſenbahnfrage beſchäftigt jetzt wieder mehr denn je die dafür 
ſich intereſſirenden Induſtriellen. Man hat die Abſicht, einen ſolchen zu 
wählen, der feiner Zeit in Breslau den Beweis führen foll, daß es der durch 
die Grafſchaft zu führenden Bahn weder an Perſonen⸗Beförderung noch ins⸗ 
beſondere an Produkten⸗Transport fedlen, und fie fi wohl rentiten werde. 
— Möge der geſchickte auch ein geſchicker fein, der die Intereſſen der Graf⸗ 
ſchaft warm und ſchlagend vertreten möge. — Eben jo lebhaft, wie der 
Wunſch nach einer Eiſenbahn, iſt aber auch der Wunſch nach einer Gas⸗ 
beleuchtung. In letzterer Beziehung hat ſich erſt kürzlich hier ein Unter⸗ 
nehmer gefunden, der uns eine ſolche für, ſage: 100,000 Thaler ſchaffen 
will; — ein Anlagekapital, was ſchwer zu beſchaffen ſein dürfte, und wo⸗ 
durch wohlfeiles Gas zu erlangen unmoglich wäre. — Hoffentlich wird das 
Anlagekapital ſich bis auf die Hälfte vermindern laſſen. 


den den Der der 


— 


O Brieg, 30. März. Vor einigen Tagen wurde 
Stadt und Umgegend ein ſeltener Kunſtgenuß bereitet, indem Herr Kantor 
Jung unter Mitwirkung vorzüglicher Soliſten, ſowie eines ſtarken Sänger⸗ 
und Orcheſterperſonals. Haydn 8 Meisterwerk „die Schöpfung“ jur Auffüh⸗ 
rung brachte. Die Zuhörer, welche ſich fo zahlreich eingefunden hatten, daß 
fie die weiten Räume unſeres Schauſpielhauſes nicht zu faſſen vermochten, 
verließen ſichtlich befriedigt den Saal. — Dem Dflerprogramm des biegen 
königlichen Gymnaſiums it eine, 28 Oberlehrer Dr. Döring 15 5 — b⸗ 
andlung: „Die Sudeten nach ihrer Gliederung und Gruppirung geſchildert“, 
vorgedruck. Aus den Schulnachrichten, welche von dem Gymnaſtal⸗Direktor 
Profeſſor Guttmann zuſammengeſtellt ſind, entnehmen wir, daß die Schüler⸗ 
zahl in ſtetem Bußjen begriffen iſt, fo daß die Tertia von Oſtern d. J. ab 
in zwei getrennte Cbtus getbeilt werden wird. Die Schülerzahl belief fi 
Schluſſe des Schuljahres auf 350, und zwar 265 epangeliſche, 57 tatbolifche 
und 28 jüdiſche. Die Öffentliche Prüfung aller Klaſſen fand am 26, und 


27, ftatt, und — wäbrend wir dieſe l niederſchreiben — wer den 
unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert 11 Primaner pro 
abitu geprüft. — Am 28. März wurde der Gedenktag der endgiltigen Be: 
1 7 751 und Verkündigung der Verfaſſung des deutſchen Reiches von den 
Mitgliedern des hieſigen Nationalvereins durch ein Feſtmahl im „Bergel“ 
feierlich begangen. ; 


Reichenbach, 30. März. [Betrug. — Unwetter. — Real: 
ſchule.] Der Gauner, von welchem wir jüngſt über einen Verſuch berich⸗ 
teten, ein gefälſchtes Hypotheken⸗Inſtrument in Hirſchberg zu verwerthen, 
hat ſein betrügliches Geſchäft an zwei andern Orten fortgeſetzt. Am zwei⸗ 
ten Orte iſt es ihm unter Verpfändung eines gefälſchten Dokumentes ge⸗ 
lungen, 11 Thaler Darlehn zu erhalten. In Glogau hat der Betrüger auf 
eine falſche Hypothek 1000 Thaler entnommen. Der Fälſcher iſt in Glogau 

unter dem Namen Schmidt aus Peterswaldau aufgetreten. Sämmtliche 

vpotheken⸗Inſtrumente find unter der Firma des hieſigen Kreisgerichts und auf 

ngirte Grundſtücke des reichenbacher Kreiſes ausgeſtellt. — Geſtern und heute 

acht war hier unter 8 und Schneewetter ein orkanartiger Sturm, der 
viel Schaden anrichtet. In Ernsdorf ift das Dach eines Wohnhauſes 
durch den Sturm abgededt worden. Glücklicherweiſe iſt bei dem theilweiſen 
Einſturz des Daches Niemand verletzt worden. — Die Realſchulen⸗ 
Angelegenheit findet fortgeſetzt viel Intereſſe, und nehmen die Samm⸗ 
lungen ſo guten Fortgang, daß die gezeichnete Summe jetzt circa 40,000 
Thaler beträgt. Die Gegner laſſen es an Anſtrengungen, das Unternehmen 
möglichſt im Keime zu erſticken, gleichfalls nicht fehlen und prognoſticiren 
alle möglichen Calamitäten für die Stadt, wenn der Plan des Comite's zur 
Ausführung gelangt. Als Baſis des vom Comite aufgeſtellten und verfolg⸗ 
ten Planes dienen die vorliegenden Etats der neueſten derartigen Unter⸗ 
richtsanſtalten der Provinz, und dürfte dies ein ſichereres Urtheil begründen, 
als die nur von Muthmaßungen ausgehenden Anſichten der Gegner. 


8 Leuthen, 30. März. [Tageschronik.] Am vergangenen Sonn: 
abend wurde Nachmittags in hieſiger Gegend ein Gewikter mit 2 
ſchwachen Blitzen wahrgenommen; der Donner verrollte im Sturmgetöſe. 
Geſtern jagten ſich die unheimlichen Wetter, indem es mit wenigen Unter⸗ 
brechungen hagelte, regnete und ſchneite; heute iſt ſtarker Froſt, der allen 
Feldarbeiten ein unerwartetes Ziel ſetzt. — Folgendes möge zur Warnung 
dienen. Referent kaufte vor einiger Zeit mehrere Sorten Papier, unter 
ihnen blaues, nicht glacirtes, ordinäres Poſtpapier. So oft er Gebrauch 
von letzterem machte, empfand er, je mehr der warme Athem daran Ichlug, 
einen beißenden Geruch von dem Papier und ein Drücken in ſeinen Augen. 
Bei näherer Unterſuchung ergab ſich's, daß das Papier ſtark geſchwefelt 
und alſo der Geſundheit, insbeſondere aber den Augen ſchädlich war. 


Err. Namslau, 29. März. [Concert. — Briefkaſten. — Con: 
ſervatives.] Geſtern Abend fand im Saale des Gaſthofes zum Schügen: 
aufe, unter Leitung der Herren Organiſt Lohde, Rector Maywald und 
tadimuſikus Bara ſch und unter Mitwirkung vieler Dilletanten, ein Con: 
cert ſtatt. Der erſte Theil deſſelben beſtand in dem großen Oratorium: 
„Die letzten 7 Worte des Erlöſers am Kreuze“, von J. Haydn, und wurde 
in allen ſeinen Einzelnheiten ſo meiſterhaft ausgeführt, daß die Aufführung 
dieſes ſchwierigen Geſangſtückes mit vollem Recht als eine höchſt gelungene 
bezeichnet werden kann und die Leiter des Concerts ſich den gerechteſten Ans 
ſpruch auf Dankbarkeit erworben haben. Den zweiten Theils des Concerts 
* Inſtrumentalmuſik aus. Der Ertrag deſſelben war für die hieſigen 
rmen beſtimmt und es war daher um fo mehr zu bedauern, daß das 
2 — ſtürmiſche Wetter es den Auswärtigen durchaus unmöglich machte, 
m Concerte zu erſcheinen. Daſſelbe war nur ſehr ſpärlich beſucht. — Seit 
8 Tagen befindet ſich an dem Gaſthofe zur goldnen Krone ein Brieſkaſten, 
der alle Stunden geleert wird. — Am 25. d. M. 22 der conſervative 
Verein des Biegen Kreiſes, im Gaſthofe zum Schützenhauſe, abermals 
Sitzung. In derſelben iſt eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe an den Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Bismarck⸗Schönhauſen berathen und beſchloſſen worden, 
und die noch diejenige Loyalitäts⸗Adreſſe übertrifft, welche der ölser conſer⸗ 
vativ⸗conſtitutionelle Verein im Herbſte v. J. nach Berlin abgeſendet hat. 
Wenn Ref. recht berichtet iſt, jo wird eine aus 5 Perſonen beſtehende Depu⸗ 
tation, an deren Spitze der Verfaſſer der Adreſſe, Rector Weiſe, ſteht, die⸗ 
ſelbe perſönlich nach Berlin bringen. 


D. E. Kreis Beuthen D. S., 30. Matz. [Nationalverein. — 
Wahl.] Die erſte diesjährige Verſammlung der in den Kreiſen Beuthen 
und Gleiwitz wohnenden Mitglieder des Nationalvereins fand geſtern in 
Zabrze jet und war wieder zahlreich beſucht. Nächſt der Erledigung einiger 
geschaft cher und vereinsſächlicher Angelegenheiten bildete den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung der Antrag auf eine dem hisherigen Verhalten des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes zuſtimmende Reſolution, welche weſentlich 
in einer vom Referenten vorgeſchlagenen Faſſung einſtimmig angenommen 
wurde. Hierauf folgte die Erinnerung an den Jahrestag der Verkündigung 
der deutſchen Reichsverfaſſung, woran der reſp. Referent eine Dar⸗ 

ellung der Grundzüge, des Geiſtes und der Tendenz derſelben und des 
eſens eines Bundesstaates in längerer Rede knüpfte. Mit einem Hoch au 
die Reichsverfaſſung wurde die Verſammlung geſchloſſeu und als nächſter 
Verſammlungsort Kattowitz erwählt. Ueber die Ausbreitung, welche der 
Nationalverein in hieſiger Gegend gefunden hat, theilen wir mit, daß ihm 
egenwärtig etwa 300 Perſonen angehören, zumeiſt Beamte, Kaufleute und 
Lohere Gewerbtreibende, und er daher hier eine Macht iſt, welche bedeutenden 
Einfluß auf das politiſche Leben ausübt. Am Beginn des Jahres befanden 
ſich in der Stadt Gleiwitz allein 51, im Kreiſe Beuthen 206 ſeiner Mitglie⸗ 


der, und zwar in dieſem zumeiſt wieder in Beuthen 46, Zabrze 33, Katto⸗ 


witz 26 u. a. O. — So eben erfuhren wir die Mandatsniederlegung unſeres 
Abgeordneten Neide; wir können demnach harten Wahlkämpfen entgegen⸗ 
ſehen, da uns Niemand bekannt iſt, welcher, wie es bei Neide der Fall war, 
eine jo große Majorität von vorn herein für ſich hätte, 


Kreuzburg OS., 27. März. Zur diesjährigen öffentlichen Prü⸗ 

u der Schüler der hieſigen höheren Bürgerihule in den 5 Klaſſen von 
Serta bis Secunda (der dritten ſeit dem Beſtehen der Anſtalt) hatte der 
Rector Jarklowski durch ein { tiſche 
handlung des Dr. Stürmer „über deſtimmte Integrale discontinuirlicher 
Functionen“ beigegeben war, auf den 27. März eingeladen. Somit beginnt 
nun der Curſus nicht mehr wie bisher zu Michaelis, ſondern übereinſtim⸗ 
mend mit den andern Anſtalten, fortan zu Oſtern. Den Schulnachrichten 
entnehmen wir folgende, für die junge Anſtalt wichtige Angaben: Durch 
Erlaß des Herrn Kultusminiſters vom 23. Januar d. J. iſt die Anſtalt als 
eine höhere Bürgerfhule im Sinne des Reglements vom 6. Oktober 1859 
nunmehr definitiv anerkannt. Die Anſtalt wurde im Laufe des Semerſters 
von 117 Schülern beſucht, Beſtand 111 Schüler. Wohl mit Beſtimmtheit 
laßt ſich vorausſehen, zumal die Anſtalt die einzige derartige, evangeliſche 
anz Oberſchleſiens iſt, daß die Frequenz derſelben nach Verlauf von 1% 
ahren die Errichtung einer Prima ermöglichen, und daß dadurch die Aus⸗ 
bildung der jetzigen bohern Bürgerſchule zu einer vollſtändigen Realſchule 
verwirklicht werden wird. — Der facultative Unterricht in der griechi⸗ 
ſchen Sprache für ſolche, die zum Gymnaſium übertreten wollen, wird 


fortgeſetzt. 

O Guttentag, 23. März. [Militäriſches.] So eben rückten von 
der 11. Diviſion ein halbes Bataillon des 3. niederſchleſ. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 50 während des heftigſten Schneegeſtöbers in unſere Stadt, 
von denen eine Compagnie hier ſtationirt worden, die übrigen aber auf die 
benachbarten Dörfer, Schemrowitz und Frei Cadlub in Cantonnement mar⸗ 


ſchirten. Die Truppentheile der 12. Divifion, welche bisher im lubliniger 


Kreiſe auf den verſchiedenſten Ortſchaften längs der Grenze und in Lublinitz 


größtenteils ſelbſt vertheilt waren, ſind faſt bereits ſaͤmmilich nach dem 
roſenberger und kreuzburger Kreis abmarſchirt, und werden dieſelben durch 
die Truppentheile der 11. Diviſion erſetzt. Mit Bezug auf dieſen Truppen⸗ 
wechſel hat der Generalmajor und Brigadecommandeur v. Othegraven 
nachſtehendes Dankſchreiben an den Landrath bieſigen Kreiſes, 9971 zu 
Hohenlohe, zur Veröffentlichung gerichtet, der daſſelbe im Kreisblatte vom 
28. mittheilt, wie folgt: f Ans 

„Nachdem in nächſter Zeit auch die letzten der zum dieſſeitigen Detache⸗ 
ment gehörigen Truppen den Kreis Lublinitz verlaſſen werden, halte ich es 
für meine Pflicht, Eurer Durchlaucht gegenüber für die freundliche und zu⸗ 
vorkommende Aufnahme, die uns von den Behörden und Einwohnern des 
Kreiſes Lublinitz allſeitig und zum Theil unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen 
u Theil geworden iſt, meinen auftichtigſten Dank auszuſprechen. Gerade 
0 einer Zeit, wie die jetzige, iſt es ganz beſonders erfreulich, von dem gu« 
— einer ah * — Einvernehmen zwiſchen Civil und 

ilitär Zeugniß geben zu lönnen, > , 

Ich Ann Daher ewiß im Sinne ſämmtlicher Truppen, welche im Kreiſe 
Lublinitz cantonirt haben, wenn ich beim Scheiden Eurer Durchlaucht unſere 


beſten Wünſche für das Wohlergehen des Kreiſes und ſeiner Bewohner 
ur 


ae a . 
Eurer Durchlaucht ſtelle ich ganz ergebenſt anheim, ſämmtlichen Kreis⸗ 
einſaſſen 5 a Sabel WA Schreibens auf geeignete Weiſe 
geneigteſt Kenntniß geben zu wollen. Roſenberg, 20. März 1863. 

gez. Generalmajor und Brigadecommandeur v. Othegraven.“ 


Programm, welchem eine mathematiſche Ab: | f 


806 ü 
Hierauf folgt die landräthliche Mittheilung mit den Worten: 
Obenſtehendes Schreiben bringe ich bierdurch zur Kenntniß der Einwoh⸗ 

ner des Kreiſes mit dem Bemerken, daß ich dem Herrn General für ſeine 

und ſeiner Truppen Fürliebnahme mit der Aufnahme hierſelbſt, Namens des 

Kreiſes gedankt, ſowie das lebhafteſte Bedauern über das Scheiden derſel⸗ 

ben ausgeſprochen habe. Lublinitz, den 22. März. 


Su- Mollna bei Gnttentag, 30. März. Den bereits 
troffenen gerichtlichen Vorladungen zufolge, werden am 13. April d. J. die 
wegen dringenden Verdachts einer verübten Mordthat an dem Einlieger 
Robert Kotalla im vorigen Jahre verhafteten Schankwirth Anton 
Leſchik und deſſen Knecht Woitek Mrozek von hier, beim Schwurgericht 
2 Beuthen erſcheinen. Es ſind circa 60 Zeugen dazu nach Beuthen vorge⸗ 
aden. Ein Geſtändniß ſeitens der Angeklagten iſt bis jetzt nicht erlangt 
worden und dürfte wohl auch kaum erfolgen. Auch hat der Schankwirth 
Anton Leſchik öfter Audienztermine verlangt und erhalten, in welchen er 
5 1 Beſchleunigung reſp. ſchnellere Aburkelung der Sache mit Unge ſtüm 
verlangte. 


(Notizen aus der Provinz.] Neiſſe. Erſt durch den „Oberſchl. 
Bürgerfreund“ erfahren wir, daß am 22. d. M. hier ſehr bevauerlihe Auf⸗ 
tritte ſtattgefunden haben. Es iſt leider zwiſchen Militär und einem Theil 
der Bevölkerung zu Auftritten gekommen, welche wir nur tief beklagen kön⸗ 
nen; es erſcheint noch zweifelhaft, wer die eigentliche Urſache des Streites ge⸗ 
weſen. Wir haben die feſte Ueberzeugung, daß die Behörden ohne Unterſchſed 
dem Geſetze Geltung zu verſchaffen und die Schuldigen werden zu finden 
wiſſen. Leider ſind einige Verletzungen ernſter Natur vorgekommen; von 
einem Haufen Soldaten, welcher aus dem Beyer'ſchen Kaffeelokale ſtürzte, 
wurde auch ein A h in die Enge getrieben, dieſer trug zufällig ſein 
Bleifchermirgeme ſer bei fih und hielt daſſelbe, um ſich vor Schlägen zu 
chützen, über feinem Kopfe. Ein Soldat, welcher nun wahrſcheinlich das 
Meſſer nicht bemerkte, holte aus zu einem gewaltigen Fauſtſchlage, traf aber 
ſtatt des Kopfes die Schneide des Meſſers und zerſchnitt ſich den Arm. Es 
wurden außerdem durch die aufs Aeußerſte gereizten Civilperſonen noch 5 
Soldaten verwundet, ebenſo ſollen durch das Militär auch 2 Gymnaſiaſten, 
darunter der Sohn des Grafen Sierstorpff verwundet worden ſein. 

„ Bunzlau. Am 25. März fand, wie der „Niederſchleſ. Courier“ be⸗ 
richtet, die Prüfung der Schüler des Gymnaſiums ſtatt. Der Jahresbericht 
enthält: 1) Eine Abhandlung: „De latinitate falso suspeeta“ von dem Pros 
rektor Herrn Dr. Güthling; 2) Schulnachrichten über das Schuljahr 1862,63 von 
dem Direktor Dr. Beiſert. Aus den ſtatiſtiſchen Nachrichten ift erſichtlich, daß 
die Frequenz der Anſtalt in dem verfloſſenen Schuljahr wieder bedeutend ge⸗ 
ſtiegen iſt. Am Ende des vorigen Schuljahres beſuchten 180 Schüler das 
Gymnaſtum, das eben abgelaufene Schuljahr ſchloß mit einer Frequenz von 
208 und bei Hinzunahme der „ mit 245 Schülern. In 
Folge der wachſenden Schülerzahl ſoll von Oſtern ab die Sekunda als Ober: 
und Unter⸗Sekundg in zwei geſonderten Lokalen unterrichtet werden. Die 
böhere Töchterſchule wird 887702 weg von 105 Schülerinnen beſucht am 
Schluſſe des Schuljahres 1861/62 befanden ſich in der Anftalt 101 Schü⸗ 
lerinnen. — Die Frequenz der Bürgerſchule am Ende des Schuljahrs 1862 
—63 ſtellt ſich wie folgt: die Schule zählt 264 Schüler und 304 Schüle⸗ 
rinnen, zuſammen 568 Kinder, das neue Schuljahr beginnt für die Bürger: 
ſchule mit dem neunten April. f 

„Gbrlitz. Die „Niederſchl. Ztg.“ meldet: Bekanntlich hat das biefige 
Kreisgericht den Redacteur dieſer Zeitung wegen des Leitartikels in Nr. 2 
„die modernen Ritter“ zu 10 Thaler Geldstrafe verurtheilt und auf Vernich⸗ 
tung der incriminirten Stellen erkannt. Am 30. März fand behufs dieſer 
Vernichtung gerichtliche Nachſorſchung in der Redaction ſtatt, wobei nur 
noch ein einziges Exemplar der betreffenden Nummer vorgefunden und von 
der Executions⸗Behörde in Beſchlag genommen wurde. — Das zu Neujahr 
ins Leben getretene, dreimal wöchentlich erſcheinende „Görlitzer Intelligenz⸗ 
Blatt, polizeiliches Publikationsorgan der Stadt Görlitz“ geht am Schluſſe 
des erſten Quartals wieder ein. , 


Nachrichten aus dem Großberjogtbum Poſen. 

e Oſtrowo, 29. März. [Taczanowski.] Das im Großberzog⸗ 
thum Poſen allgemein verbreitete und in den Berichten einiger Zeitungen 
als nicht unwahrſcheinlich dargeſtellte Gerücht, daß Edmund von Tacza⸗ 
nowski, der Beſitzer von Wola Kionzenza im pleſchener Kreiſe, zum Chef 
eines Inſurgenten⸗Corps im Congreß⸗Polen (muthmaßlich desjenigen, 
welches bei Kaſimierz über die Ruſſen geſiegt, das ehemalige Mielensliſchez 
berufen worden und bereits an die Spitze deſſelben getreten ſei, kann ich zu⸗ 
verlaͤſſig als ganz falſch bezeichnen. Wie ich beſtimmt weiß, hat Edmund 
von Taczanowski ſeit 14 Tagen das Großherzogthum Poſen nicht ver⸗ 
laſſen und iſt noch vor einigen Tagen hier von mir geſehen worden. Dieſe 
Rolle glaubte man E. v. Taczanowski zuzutheilen, weil, wie bekannt, derſelbe 
längere Zeit als Offizier im preußiſchen Heere gedient, ſpäter in Italien 
unter Garibaldi gekämpft hat und bei nicht gewöhnlicher Bildung und guten 


hier einge⸗ 


J Geiftesgaben, die einem Militär⸗Chef erforderliche Energie beſitzt, auch als 


einer der beſten Patrioten bekannt iſt. Andererſeits gehört v. Taczanowski 
it denjenigen Perſonen, die bei entſcheidenden Schritten mehr die Weber: 
egung walten, als das Gefühl ſprechen laſſen; dazu kommt, daß er der Neffe 
des preußiſchen Kammerherrn Grafen Alfons v. Taczanowski und der 
Großneffe desjenigen von Taczanowski iſt, welcher, wie Ihre Zeitung vor 
einigen Wochen berichtet hat, mit bedeutenden Gütern im Congreß⸗Polen 
anſäſſig iſt, von denſelben aber, nachdem der Auſſtand um ſich 7180006 
nach Preußen zu fliehen für gerathen gefunden hat und bald darauf 100,000 
poln. Gulden als Kriegscontribution an die Aufſtändiſchen hat zahlen müſſen. 


ions, 24. März. (Innige Zuneigung.] Ein Brautpaar vom 
Lande, welches hier zur Kirche gehen wollte, um ſich dort trauen zu laſſen, 
1 1 unterwegs in folgendes Geſpräch. Die Braut: „Weißt Du mein 
ieber, ich bin nicht recht wohl, wir kehren um, und ſchieben die Hochzeit 
auf.“ Der Bräutigam: „Recht gern, ich babe nichts dawider, ich ſchlage 
vor, daß unſere Hochzeit ganz aufgehoben wird“, welches auch wirklich ge⸗ 
chah. (Oſtd. Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin. Ein ſchauerliches Drama, deſſen Inhalt Diebſtabl, Mord und 
Selbſtmord bilden, hat vor kurzem ſtatigefunden. Der Pantoffelmacher 
Schloßmann aus Potsdam war nebſt ſeinem Sohne nach Verübung eines 
Diebſtahls von 400 Thalern nach Hamburg flüchtig geworden. Am löten 
lief eine Depeſche von Potsdam in Hamburg ein, welche die dortigen Be: 
hörden aufforderte, die Flüchtlinge anzuhalten. Bereits am 13ten aber wa: 
ren dieſe mit dem Dampfer Grimsby, der nach der gleichnamigen Stadt in 
England fuhr, in See gegangen. Auf demſelben Dampfer reiſte ein Schles⸗ 
wiger Namens Lowerenſen mit ſeiner Braut, um ſich in England trauen zu 
laſſen. Schloßmann Vater näherte ſich der Braut in aufpringlicher Weite, 
was Lowerenſen natürlich übel vermerkte. Doch ſchienen beide Männer ſich 
wieder ausgeſöhnt zu haben, wenigſtens äußerlich. Am Nachmitag des 
l4ten gingen fie Arm in Arm auf dem Dede ſpazieren. Ein kalter Nord 
warf die Wellen ſchäͤumend an die n und Schloßmann 
forderte Lowerenſen auf, mit ihm nach der Kajüte hinabzuſteigen, um ſich 
zu wärmen. Arglos folgte der Unglückliche dieſer Aufforderung. Kaum 
war er aber in die Kajüte eingetreten, als Schloßmann ein Dolchmeſſer zog, 
ſich auf ihn ſtürzte und ihm daſſelbe fo tief in den Unterleib bohrte, daß 
der Tod faſt augenblicklich erfolgte. Der Mörder wurde von den durch das 
laute Geſchrei der Baflagiere herbeigerufenen Matroſen ſogleich geſeſſelt und 
entwaffnet. Man fand bei ihm noch ein zweites Dolchmeſſer und bei ſei⸗ 
nem Sohne ebenfalls zwei ſolche. Auf die Ordre des Kapitäns wurde 
Schloßmann, gefeſſelt wie er war, in das auf dem Deck befindliche Round 

oufe eingeſchloſſen. Als man am nächſten * daſſelbe aufſchloß, zeigte 
ich ein ſchrecklicher Anblick. Der Dieb und Mörder hatte ſich erhängt, 
nachdem er ſich ſeiner Bande entledigt. Da der niedrige Raum das Erhän⸗ 
gen nicht geſtattete, hatte er ſich die Beine zuſammengebunden. Der Fall 
wurde bei der Ankunft des Dampfers in Grimsby der Behörde gemeldet; 
dieſe, die keine Kenntniß von dem potsdamer Diebſtahl hatte, lieferte dem 
Sohne die vorhandenen Gelder und Effelten aus, und ſchiffte ſich derſelbe 
ungehindert nach Amerika ein. 


Subhaſtationen im April. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 
Breslau, Grundſtück Nr. 13 der Vorwerks⸗ und Nr. 5 der Brüderſtraße 
abg. 15,294 Thlr. — 9. April 11 U. — Stadtgericht I. Abth. Breslau. 
Stolz, 3 Nr. 105, abg. 1075 Thlr. — 10. April 11 U. — Kr. 


Ger. I, Abth. Frankenſtein. i 
Dörnhau, Garten Nr. 3, abg. 6269 Thlr. — 8. April 11 U. — Kr.⸗Ger. 
galt, wel, Angerſtale r. 39, abg. 1067 pl 
alkowski, Angerſtelle Nr. 39, abg. r. — II. April 11 u. — 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Poln.⸗Wartenberg. 5 
Gr.⸗Woitsdorf, Bauergut Nr. 1, abg. 1298 Thlr. — 13, April 11 Uu. — 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Poln.⸗Wartenherg. 


Neurode, Haus Nr. 324, Vol. IV., abg. 1040 Thlr. — 9. Apeil 11 u. — 
Kr.⸗Ger. Romm. I. Abth. Neurode. ME 

Breslau, Nr. 103 und 131 and der Nikolaivorſtadt, abo. 14,114 
und reſp. 2149 Thlr., nebſt holländiſcher Windmühle — 20. April 114 U. 
— Stadt⸗Ger. I. Abth. Breslau. 5 

— Grundſtück an der kl. Scheitnigerſtraße, dem Maurermeiſter Hofmann ge⸗ 
hörig, abg. 878 Thlr. — 21. April 11½ U. — Stadt.⸗Ger. I. Abth. 
Breslau. 3 

Schweidnitz, Haus Nr. 328, abg. 14,389 Thlr. — 20. April 11 Uu. — 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Schweidnitz. 5 

Steinau, Großgarten Nr. 7, abg. 1950 Thlr. — 15. April 11 U. — Kr. 
Ger. I, Abth. Waldenburg. ö 

Jeſchune, Groſcherſtelle Nr. 9, abg. 3150 Thlr. — 14. April 11 U. — 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Poln.⸗Wartenberg. 

Heudorf I, Stückmannsſtelle Nr. 25, abg. 1026 Thlr. — 10, April 11 U. 
— Kr.⸗Ger.⸗Komm.⸗Bez. II. Landeck. 

Breslau, Grundſtück Nr. 24 der I alt abg. 4473 Thlr. — 23. 
April 11½ U. — Stadt⸗Ger. I. Abth. Breslau. 

Ober⸗Bogendorf, Grundftüd Nr. 37, nebſt Windmühle, abg. 1766 Thlr. 
— 24. April 11 U. — Kr.⸗Ger. I. Abth. Schweidnitz. 

Tſchöplowitz, Bauergut Nr. 182, abg. 2300 Thlr. — 28. April 11 u. — 
Kr.⸗Ger. I, Abth. Brieg. 

i . Reg.⸗Bez. Liegnitz. 

Liegnitz, Stadtmühle nebſt Grundſtück Nr. 283, abg. 41,526 Thlr., und 
Neumühle Nr. 1 zu Prinkendorf, abg. 53,417 Thlr., 13. April 12 U., 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Liegnitz. 

Spree, Großbauergut Nr. 35, abg. 3886 Thlr., 1. April 11 U., Kr.⸗Ger. 
I, Abth. Rothenburg. 

Reichenbach, Häuslernahrung Nr. 65, abg. 1100 Thlr., 30. April 11 U., 
Kr.⸗Ger. Sagan. 

Nieder⸗Leſchwitz, Haus Nr. 13, abg. 4000 Thlr., 27. April 11 U., Kr., 
Ger. II. Abth. Görlitz. 

Kreibau, Grundſtück Nr. 99, abg. 650 Thlr., und Tannendorf, Grund⸗ 
find Nr. 46, abg. 640 Thlr., 14. April 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. II. Hainau. 

Wittgendorf, Bauergut Nr. 7, abg. 6784 Tölr., 28. April 11 U., Kr. 
Ger. I. Abth. Landeshut. 

Landeshut, Haus Nr. 178, abg. 2528 Thlr., Wallſtück Nr. 8, abg. 211 Thlr., 
17. April 11 U, Kr.⸗Ger. I. Abth. Landesbut, 

Rothenburg, Grundſtück Nr. 95, abg. 5090 Thlr., 10. April 11 U., Kr. 
Ger. I. Ablh. Rothenburg. 

Berthelsdorf, Ackergrundſtück Nr. 123, abg. 1100 Thlr., 17. April 11 u., 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Schömberg. 

Heinzendorf, Windmühlennahrung Nr. 36, abg. 1000 Thlr., und Acker⸗ 
ſtück Nr. 64, abg. 670 Thlr., 9. April 11 U., Kr.⸗Ger. Freiſtadt. 
Mittel⸗Rüſtern, Grundſtück Nr. 16 und Nr. 12 zu Nieder⸗Rilſtern, abg. 
1363 reſp. 283 Thlr., 17. April 11½ U. Kr.⸗Ger. Liegnitz I. Abth. 
Plagwitz, Waſſermühle Nr. 91, abg. 1789 Thlr., 20. April 11½ U., Kr.⸗ 

Ger. I. Abth. Löwenberg. 

Arnsdorf, Garten⸗Nahrung Nr. 79, abg. 1455 Thlr., 15. April 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Reichenbach O/L. 

Spr 15 Se 147, abg. 1430 Thlr., 18. April 11 U., Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Sprottau. 

Penzig, Häuslerſtelle Nr. 14, abg. 1000 Thlr., 21. April 11 U., Kr.⸗Ger. 
I. Abth. Görlitz 


Bertelsdorf, Aderftüd Nr. 8 und 110b, abg. 2700 und 2800 Thlr., 
24. April 10 U., Kr.⸗Ger. Lauban. 

Wälliſch, Bauergut Nr. 4, abg. 4356 Thlr., 24. April 11 U., Kr.⸗Ger. 
Comm. Priebus. 

San r 11, abg. 2004 Thlr., 22. April 11 U., 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Rothenburg. 4 

Kleppelsdorf, Gerichtskretſcham Nr. 7, abg. 2300 Thlr. Ackerſtück Nr. 1, 
abg. 50 Thlr., Ackerſtück 61, abg. 483 Thlr., Ackerſtück Nr. 66, abg. 
335 Thlr., Ackerſtück Nr. 2, abg. 240 Thlr. Ackerſtück 3 u. 4, 
180 Thlr., 25. April 11 U., Kr.⸗Ger. Comm. Lahn, 


Myslowitz, Beſitzung Nr. 130, abg. 1304 Thlr., 30. April 11 U., Kr. Ger. 
Commiſſ. Myslowitz. 

König sdorf⸗Jaſtrzemb, Bauergut Nr. 22, abg. 1453 Thlr., 18. April 

1 Kr.⸗Ger. Comm. Loslau. 

Ellguth⸗Zabrze, Freigut Nr. 54, abg. 2421 Thlr., 21. April Nachmitt. 
3 U., Kr.⸗Ger. II. Abth. Gleiwitz. 

N Freihäuslerſtelle Nr. 63, abg. 2035 Thlr., 30. April 11 u., 

r. Ger. Comm. Toſt. 

Poppelau, Stelle Nr. 10 Miteigenthum, abg. 4175 Thl., 30. April 11 U., 

Kr.⸗Ger.⸗Comm. Kupp. fi 


＋ 


Handel, Gewerbe und Adern. 


H. An die Handelskammern, die kaufmänniſchen und 
Handwerker ⸗Vereine. N 

Es ſcheint uns an der Zeit, das geſchäftstreibende Publikum auf⸗ 
zufordern, ihre durch die Verfügung des Juſtizminiſters, derzufolge die 
Gerichte ihre Anzeigen nur im „Staatd-Anzeiger”, in „Amts- und 
Kreisblättern“ infeririren ſollen, bedrohten Intereſſen ernflli zu wahr 
ren. Die minifterielle Anweiſung hat natürlich nur fo weit Kraft, 
als über die Bekanntmachungen nicht geſetzliche Beſtimmungen vor 
handen find. Das geſchäfts treibende Publikum, den Kaufmann alſo 
und den Handwerker, werden vor Allem intereffiren die Anzeigen: 

a. von Subhaſtationen, 
b. in Konkurſen und 
c. in Handels angelegenheiten. 

In Betreff der Subhaſtatlonen iſt dieſe Publikation durch das 
Geſetz geordnet und die miniſterielle Anweiſung ohne Einfluß. In 
Betreff der Konkurſe verordnet das Geſetze 

„Die öffentliche Bekanntmachung erfolgt durch eine oder mehrere An⸗ 


„zeigen in öffentlichen Blättern nach dem Ermeſſen des Gerichts u. |. w.“ 
($ 123 Alin, 2 der Konkursordnung.) 


und die Inſtruction dazu vom 6. Auguſt 1855 führt im 8 11 aus: 


„In welche öffentliche Blätter, ob in eins oder mehrere und wie 
„oft die Bekanntmachung einzurücken ift, hat das Gericht nach den 
„obwaltenden Umſtänden zu bemeſſen. Es ift dabei im Auge zu ber 
„halten, daß es darauf ankommt, die Konkurseröffnung ſchleunigſt 
„und mit möglichſter Sicherdeit in einem dem Verhaltniſſen des er 
„meinſchuldners angemeſſenen Umfange zur Publizität zu bringen.“ 

Was die Handelsſachen betrifft, fo verordnet das Gefep: 

„Die Eintragungen in das Handelsregiſter find von dem Handels⸗ 
„gerichte ꝛc. durch eine oder mehrere Anzeigen in öffentlichen Blättern 
„bekannt zu machen. Jedes Handelsgericht hat für ſeinen Bezirk im 
„Monat Dezember die öffentlichen Blätter zu beftimmen, in welchen im 
„Laufe des nächſtfolgenden Jahres die vorgeſchriebenen Bekanntmachun⸗ 
115 erfolgen ſollen. In wiefern die Gerichte bei der Wahl der zu bes 
" 


timmenden Blätter an Weiſungen höherer Behörden gebunden find, 


„At nach den Landesgeſetzen zu beurtheilen.“ (8 13 u. 14 des deutſchen 
Handels⸗Geſetzbuches.) 


Wenn die Gerichte nun in Konkursſachen bei Auswahl der Blätter 


lediglich ihrem Ermeſſen folgen, fo werden fie ſich keiner Inſubor⸗ 


— 


dination gegen die Anordnungen des Juſtizminiſters ſchuldig machen, 


da dieſer das Geſetz nicht ändern und ſein 
richte nicht ſubſtituiren kann. Die Erfahrung hat jedoch bereits ge⸗ 


be, lehrt, daß einzelne Gerichte der erhaltenen Anweiſung nachgegeben und 


ihre Anzeigen in Konkursſachen ledislich in den von Niemand geleſe⸗ 
nen Amts⸗ und Kreisblätter inſeriren. Die große Mehrzahl der Ger 
richte ift allerdings bei der früheren Praxis geblieben und in keiner 
Weiſe behelligt worden. 

Für die Anzeigen in Handelsſachen iſt für das Jahr 1863 noch 
der Beſchluß vom Dezember 1862 maßgebend. Im Dezember dieſes 


Jahres mäſſen die Gerichte aber die Beſtimmung treffen, daß fie N 


Ermeſſen dem der Ger 


1 


j 


witzer 62% —62 ,, Neiſſer 93. 


n 0 —— Le 


ihre Anzeigen in Handelsſachen während des Jahres 1864 im „Staats: 
Anzeiger“ in den „Amis⸗ und Kreisblättern“ publiziren und können 
fie davon im Laufe des ganzen nächſten Jahres nicht abgehen, felbft 
wenn das gegenwärtige Miniſterium einem liberalen Platz machen ſollte. 

Wir ſtellen deshalb den Vertretern des Geſchäftspublikums, d. h. 
den Handelskammern, den kaufmänniſchen und Handwerkervereinen ernſt⸗ 
lich anheim, die Initiative zu ergreifen und durch Petitio⸗ 
nen an das Haus der Abgeordneten dieſem Gelegenheit 
zu bieten, die miniſterielle Verfügung zu erörtern und 
auf deren Zurücknahme zu dringen. 

Inzwiſchen und auf jeden Fall aber rathen wir bei allen Anträ⸗ 
gen, auf welche eine öffentliche Bekanntmachung erfolgt, ausdrück⸗ 
lich die Publikation durch die Zeitungen zu beantragen. 

Die andern Miniſter haben zwar auch ähnliche Verfügungen 
erlaſſen; wir ſehen jedoch alle Tage in der Zeitung, daß, wo das 
ſiskaliſche Intereſſe ins Spiel kommt, bei Holzauftionen, Domänen: 
Verpachtungen u. ſ. w. es nicht ſehr fireng damit genommen wird. 
Vielleicht iſt in Bezug darauf beimliche Gegenordre ergangen. 


Breslau, 28. März. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer. V. Plenar⸗Sitzung.] Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung 
durch einen Bericht über den f % Fortgang der Zeichnungen zu dem 
von der Handelskammer angeregten Bau eines Börſengebäudes. Nach 
dem im Laufe dieſer Woche zu gewärtigenden definitiven Schluß der Zeich⸗ 
nungen ſoll zunächſt eine General⸗Verſammlung der ſämmtlichen Zeichner 
berufen werden, und inzwiſchen die Vorbereitung der derſelben zu machen⸗ 
den Vorlagen erſolgen. — Zum Zwecke der Reviſion der Buch⸗ und 
Kaſſenfübrung der Handelskammer pro 1862 wurde die vorjährige Com: 
miſſion, beſtehend aus den Herren Fromberg, Haaſe, Schweitzer, wieder⸗ 
gewählt. Die Börſen⸗Commiſſton wird zur Bezeichnung eines ihrer Mit⸗ 
glieder zur Theilnahme an der Reviſion aufgefordert werden. 

Die Börſen⸗Commiſſion wurde auf ihren Antrag vom 21. d. Mts. er: 
mächtigt, vom 31. d. Mis. ab Weizen an der Börſe amtlich zu notiren, um 
die Abwicklung der in dieſem Winter zahlreich per Frühjahr geſchloſſenen 
Weizen⸗Lieferungsgeſchäfte zu erleichtern. Hinſichtlich des der Notiz für die 
Folge zu Grunde zu legenden Quantums und Normalgewichts wurde defi · 
nitive Entſcheidung bis zur Feſtſetzung der bereits ſeit längerer Zeit in Be: 
rathung befindlichen Schlußzeitel für verſchiedene Cerealien vorbehalten. 

Am 9. Dezember v. J. hatte die Handelskammer bei der königlichen 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn den Antrag geſtellt, die Artikel 
„Kaffee, Roſinen und Mandeln“ niedriger zu tariſiren. Die königliche 
Direction theilt hierauf in dem Schreiben vom 28. v. Mts. mit, daß in 
Folge deſſen „Kaffee“, wie ſeiner Zeit durch amtliche Publication bekannt 
gemacht worden, vom 8. März d. J. ab in die ermäßigte Klaſſe A. herab⸗ 
geſetzt worden ſei. Für Roſinen und Mandeln iſt dagegen die beantragte 
Tarif⸗Ermäßigung abgelehnt worden. — Ein Geſuch an das Handels⸗ 
Ministerium, auf die Herabſetzung des Eingangzolles auf Heringe in 
Deſterreich hinzuwirken, jo wie ein ſolches an die königliche Regierung 
in Oppeln um Ermäßigung der Gebühren auf dem Klodnitz⸗Kanal, 
werden ratihabirt. 5 e 

Es wurden ferner mitgetheilt: \ 

Em Reſcript des Handelsminiſterii vom 26. Februar d. J., welches die 
von dem Director des ſtatiſtiſchen Büreaus Dr. Engel redigirke Zeitſchrift 
des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus empfiehlt. Die: 
ſelbe erſcheint in monatlichen Heften als Gratisbeilage zu dem Staats⸗ 
Anzeiger, iſt aber außerdem für den Preis von 1 Thlr. 18 Sgr. jährlich im 
Buchhandel und bei allen königl. Poſtanſtalten, und im Falle directer Be⸗ 
ftellung bei der Verlagshandlung (Decker in Berlin) für den jährlichen Preis 
von 1 Thlr. 6 Sgr. zu beziehen und durch ihren gediegenen auch den Han- 
delsintereſſen ſpeciell Rechnung tragenden Inhalt ausgezeichnet; ein Schreiben 
der Wittwe Haeusler (im Firma Carl Samuel Haeusler) in Hirſchberg 
welche unter Ueberſendung einer Reihe, auf Verlangen in unſerem 
Büreau einzuſebender, belobigender Zeugniſſe preußiſcher und auslän⸗ 
diſcher Behörden und Privatperſonen, die von ihr fabricirte „Holzeement⸗ 


Bedachung“ empfiehlt 


Von den Eingängen ſind folgende hervorzuheben: 


Die Jahresberichte der Handelskammern zu Hirſchberg, Crefeld, Mühl⸗ 


haufen und Ludwigshafen in der Pfalz pro 186: 


2; 
die Colonie „Victoria“ in Auſtralien, ihr Fortſchritt, ihre Hilfsquellen 
und ihr phyſikaliſcher Charakter. Melbourne 1861; 
der ruͤſſiſche Ausſtellungs⸗Catalog in ruſſiſcher und engliſcher Sprache mit 
Preisangaben bei den meiſten Artikeln: 
die 6 der königlichen Bank und des Schleſiſchen Bank⸗ 
ins pro 1862; : 
ar Denkſchrift des Herrn Berghauptmanns Dr. v. Huyſſen über die 


Errichtung einer hüttenmänniſchen Lehranſtalt in Oberſchleſien. 


+ Breslau, 31. März. [(Börſe.] Auf ſchlechtere pariſer Notirungen 
war die Stimmung matt und die Courſe niedriger. Credit 94, — 947 bie 
947%, National: Anleihe 72%, Banknoten 893, — 90 bez. Eiſenbahn⸗Aktien 
obne Umfag, Oberſch eſiſche 168, Freiburger 137% —136%—137%, Tarno⸗ 

Fonds feit und wenig verändert, 
Breslau, 31. März. [Amilicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleefaat, rothe feine Gattungen begehrt, ordinäre 8 —9½ Thlr., mittle 
II 13 Koln, feine 13 AR Thlr. podfeine 15 -15% Thlr. — Klee, 
ſaat, weiße matter, dig 18 / 201 r., mittle 10 —12 Thlr., feine 14 


lr. 
40,40 Ablr. bezahlt, Juni⸗Juli 41—40 7 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 


41% Thlr. bezahlt. K 

9 or 6 20% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Gld., Mai⸗ 

uni r. Gld. 5 N 
3 — 2 2125 Pfd.) pr. April Mal 62 lr, bejaht. 

Raböl etwas matter; get. 300 Gtr.; fe Thlr. bezahlt, pr. März 
und ze — T I. 1er 155 Br blr. bezahlt, Mai⸗Juni 15 
Thlr. Br., ember⸗Oktober kr. 

pets dehauptet; gelünd. 12,000 Quart: er 1374 Thlr. Gld., pr. 
März, März⸗April und April⸗Mal 13% Thlr. bezahlt, Mat- Juni 13% Thlr. 
bezablt und Br., Juni⸗Juli 14% Thlt. Br. u. Old, ue uſt 14% Thlr. 
a 10 Gb, Bee Ze en GE et, A ei. 
egulirungspreiſe pro Mär : 1 75 . Thlr., 
Safer pr. 1222 Bio, 20% Ahle, Nabel pr, 100 Pit. 15%, Tlir, Epi 
95 


5 317 3 
1 112 Aus Sl, Br. Die Vörſen⸗Commiſſton. 


— Die elberfelder vaterländiſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zahlt diesmal außer ihren 5 % Zinſen 12% % 1 an die 
Actionäre und legt außerdem 63,172 Thlr. 25 Sgr. in den apital⸗Reſerve⸗ 

ends. Sie hat im vorigen Jahre 402 Millionen Thaler verſichert und 
28,583 Thlr. 17% Sgr. Brandſchäden bezahlt. Ihre Gewährleiſtungsmittel 
ſind jetzt folgende: 
a) Capital⸗Reſerve von 2,000,000 Thlr. 
b) Gapital:Referve..........- 96,755 Thlr. 23 Sgr. 
e) Geſammt⸗Prämien⸗Reſerve. 476,544 Thlr. 21 Sgr. 


5 Summa. . 2,573,300 Thlr. 14 Sgr. 
(Statiftit] Nach der Forſt⸗Statiſtit fämmtlicher Wälder Deutſchlands, 
auschließlich Oeſterreichs, welche Maron in Berlin kürzlich veröffentlicht hat, 
find von den 9573 Quadratmeſlen Zollvereinsgediet 2312 Quadratmeilen 
Waldboden, oder von 206,49 1,000 preuß. Quadratmorgen 50,679,000. Süd. 
und Südweſt⸗Deutſchland find reicher an Wald als der Norden und Nord⸗ 
oſten. Die waldreichſten Länder ſind Naſſau, Kurheſſen, Meiningen, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, wo 40%, 40%, 49 und 35 % der Geſammtfläche 
dem Walde gehören, und 1%, 2, 2% und 1% Quadratmorgen auf den 
Kopf der Bevölkerung zu rechnen ſind, während in Preußen (bei großem 
Unterſchied in den Provinzen) 26 % des Geſammtbodens bewaldet find und 
durchſchnittlich nee en auf den Kopf kommen. Den verhältnis 
mäßig geringſten Waldumfang haben Mecklenburg, Hannover und Olden⸗ 
burg. Unter den Nachweiſen über die verſchiedenen Beſitzkategorien fin⸗ 
den wir von jenen 50,679,000 Quadratmorgen Forſtboden 17,000,000 im 
Eigenthum des Staates, 669,000 Morgen im Beſitz von Kirchen und Stif⸗ 
tungen und mehr als 23¼ Mill. Morgen im Privatbeſitz. (B. u. H. 8.) 


„, New Vork, 10. März. Nach den Zollregiſtern betrugen ſeit I. Jan. 
in unjerm afen die fremden 
antensBinfuhren incl. Manuf. DB — 57 Gold. 


oll. oll. 2 oll. 
1863.... 33,737,688 12,719,253 44,509,677 923.831 
1862. . . 29,707,124 9,497,524 30,915,717 7.067.529 
1861. . 37,014,472 18,849,821 25, 170% 2 1,259,867 


c. rr 
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Die Handelsbewegung unſeres BI zeigt wieder einen bedeutenden 
Zuwachs gegen frühere Jahre. Die Einfuhren ſind bis ſoweit um 4,000,000 
Doll. ſtärker als vor. Jahr, in dem Export aber ergiebt ſich bereits ein Plus 
von ungefähr 13,500,000 Doll, wovon nur 2,300,000 Dill. auf Gold fallen. 
Gegen 1861 beträgt das Mehr in unſern Ausfuhren nun ſchon über 
19,000,000 Doll. — Die Entwerthung unſerer Valuta iſt natürlich beim 
Vergleich dieſer Zahlen nicht außer Acht zu laſſen, da der Export⸗ Verkehr 
in Waaren dadurch gewiſſermaßen forcirt wird und Wertbangaben dafür 
jetzt nur in Papier gelten. Immerhin liefern jedoch obige Tabellen wieder 
einen neuen Beweis, daß die Conſumtionsfähigkeit dieſes Landes durch den 
Krieg bis jetzt wenig gelitten hat und daß unſer Handel immer noch ſeine 
merkwürdige Claſticität bewahrt. 

Auch Courſe ſind niedriger. Wir notiren die Extreme ſeit vor. Woche 
wie folgt: London 167—179. Paris Fr. 3. 40 à 15. Antwerpen Fr. 3. 20 à 
50. Holland 63—67. Frankfurt a. M. 64—67. Hamburg 55—59. Bre⸗ 
men 118—127, Preuß. Thlr. 111—11& 


„ London, 27. März. [Baumwolle.] In Liverpool gingen in dieſer 
Woche 35,620 Ballen um, von denen 22,200 B. fürs Inland, 8,640 B. zur 
Ausfuhr und 4,780 B. auf Meinung. Preiſe ſchloſſen: fair Georgia 24, 
Mobiln 24%, Louiſiana 25 d., Middling 21, 21%, 22. Anfuhr d. W. 46,590 B. 
Geſtriger Vorrath 393,600 B. gegen 400,200 B. vor 12 Monaten. Heutiger 
Umſatz wird auf 12,000 B. geſchätzt, und die Stimmung iſt ſehr feſt. Hie⸗ 
ſige Notirungen find heute: fair good, fair Bengal und Rangoon 11½—12, 

eſtern Madras 16, 16%, Tinnevelly 15, 15%, Compiah 16 16%, 
Dhollera 16%—17, Broach 164 —17 , Sawginned 18% —18% und die 
Tendenz iſt eine ſteigende. 


* London, 28. März. Die Haltung des Marktes war während der 
Woche ſehr feſt, obgleich ruhig; es beſtand regelmäßige gute Frage für Con⸗ 
ſumo, aber Speculanten blieben zurückhaltend. 

Geſtern unter dem Einfluß telegraphiſcher Berichte von Bombay und 
Calcutta, die eine allgemeine und bedeutende Steigerung in Garnen und 
Stoffen melden, erwachte wieder ſtarke Frage und Umſätze in Liverpool er⸗ 
reichten die Höhe von 12,000 Ballen, während hier ca. 4000 B. die Hände 
wechſelten zu vollen und in manchen Fällen 4 — 4 d höheren Preiſen. 

Die amerikaniſchen Nachrichten ſind in ihrem Charakter unverändert und 
höchſtens darnach angethan die gegenwärtig hier herrſchende Ueberzeugung, 
daß der Krieg feinem Ende ſehr fern iſt, zu befeſtigen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 31. März. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 
Polniſche Discuſſion. Bismarck weiſt alle Einwendungen ge: 
gen die Richtigkeit feiner früheren Aeußerungen zurück und 
wiederholt, daß alle entgegenſtehenden Aeuſterungen fremder 
Regierungen oder Miniſter auf Irrthum beruhen. (!) Fremde 
Miniſter hätten ſelbſt zugegeben, nicht genau informirt ge⸗ 
weſen zu ſein. Die polniſche Frage ſei nicht durch die Con⸗ 
vention gemacht, ſie exiſtire ſeit 1830 und ſei wiederholt 
einſchneidend in die preußiſchen Intereſſen aufgetreten. Uebri⸗ 
gens habe die Regierung ihren früheren Erklärungen über die 
Exiſtenz oder den Juhalt der Convention nichts hinzuzufügen. 
Polniſche Agenten hätten von Krakau depeſchirt, was auf die 
Franzoſen einzuwirken geeignet ſei. 

Nachdem Waldeck behauptet, die Regierung ſei auswärti⸗ 
gem Drucke gewichen, weiſt Bismarck dieſe Behauptung als 
völlig aus der Luft gegriffen zurück; die Regierung ſei über⸗ 
haupt nicht gewichen. 

Sybel wollte beim Minifter große Unſicherheit bemerken, der 
für die verunglückte Action den Boden unter den Füßen wan⸗ 
ken fühle. Bezüglich der Convention müſſe ganz Europa voll 
Illuſionen geweſen fein. Nach Erklärungen franzöſiſcher und 
engliſcher Miniſter bleibe von der Convention genug, um 
Europa zu beunruhigen und Preußen zu compromittiren. 

Bismarck leugnet die Exiſtenz von Verabredungen mit 
Rußland nicht, hat dieſelbe nie geleugnet, aber dieſelbe ſei in 
der Haupt⸗Tragweite unbekannt. Man werde ſchließlich über⸗ 
raſcht ſein, was nach allen falſchen Nachrichten von der Con⸗ 
vention übrig bleibe. Poſitiv falſch ſei, daß nach der Con⸗ 
vention Ruſſen die Inſurgenten auf preußiſches Gebiet ver⸗ 
folgen dürften, bis ſie auf eine genügende Truppenzahl ſtießen. 

Ueber die bekannten Aeußerungen euglifcher und franzö⸗ 
ſiſcher Miniſter und desfallſige Mittheilungen preußiſcher 
Botſchafter findet mehrfacher Meinungsaustauſch zwiſchen 
Abgeordneten und Bismarck ſtatt. Letzterer erklärt, die weſt⸗ 
mächtlichen Cabinete ſeien über die Unrichtigkeit ihrer dama⸗ 
ligen Vorausſetzungen aufgeklärt, und ſchützt die preußiſchen 
Botſchafter mit der Andeutung, fie feien mißverjtanden, 

Auf die Interpellation polniſcher Abgeordneter, was die 
Regierung mit den internirten Nuſſiſchpolen anzufangen ge: 
denke, erklärt Eulenburg, die Abſicht der Regierung gehe auf 
Milde. Die Mehrzahl der Gefangenen ſeien vorausſichtlich 
ſolche, welche wider ihren Willen an der Bewegung betheiligt 
waren; andererſeits müſſe die Regierung die eingegangenen 
Verpflichtungen erfüllen. 

Sybel lieſt feine Interpellation vor und verzichtet dann 
auf das Wort. 

Roon antwortet, die Koſtenbeträge ſeien noch nicht übers 
ſehbar; die Ausgaben ſeien aus den bereiteſten Mitteln der 


us Militärverwaltung, aus den Truppenkaſſen entnommen; ob 


eine Vorlage nöthig, ſei ungewiß. — Das Haus vertagt ſich 
bis zum 9. April. 

[Angekommen 9 Uhr 20 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 31. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, die 
Regierung werde der „Süddeutſchen Zeitung“, der „Wochen: 
ſchrift des Nationalvereins“, dem „Bund“ und der „Hamb. 
Reform“ den Poſtdebit entziehen. 

[Angekommen 9 Uhr 20 Min. ne — T. — 

; örſe berrſcht eine Panique. Es circuliren 

die eee ue dr Ne der Miniſter und andere wich⸗ 
tige bevorſtehende Ereigniſſe. 


A bend Po ft. 

VA Krakau, 30. März. [Neue Organiſation des 
Langiewiez'ſchen Corps. — Mieroslawski. — Siegis⸗ 
mund Padlewskl. — Langiewiez und der Staatsanwalt. 
Britiſcher Commiſſarius.] Außer flüchtigen, unſicheren Gerüch⸗ 
ten von dem Erſcheinen einzelner kleiner Juſurgentenſchaaren bei Ol⸗ 
kusz, Miechalowice u. a. m. ift es fill geworden in unſerer Nähe, 
und ich habe gute Gründe, Ihnen zu verſichern, daß die krakauer 
Wojwodſchaft für jetzt nicht zum Schauplatz kriegeriſcher Begebenheiten 
gewählt werden wird. Es ſind zwar alle Ausſichten vorhanden, daß 
die im Lande zerſtreuten oder über die öſterreichiſche Grenze wieder nach 
Polen zurückgekehrten Abtheilungen des Langiewicz'ſchen Corps in Kur: 
zem aufs Beſte geordnet, bewaffnet und kamfbereit auftreten werden, 
aber der Partiſanenkrieg wird nicht mehr in der Nähe der öͤſterreichi⸗ 
ſchen Grenze geführt werden. — Was von der Bildung eines neuen 
Inſurgenten corps bei Ojcow und Pieskowe Skala unter Anführung 
Mieroslawski's berichtet wird, das kann ich Ihnen mit aller Beſtimmt⸗ 
heit als eine Fabel bezeichnen. Ich will es nicht in Abrede ſtellen, 


... ͤ 
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daß Mierorlawski's Anhänger immer noch in unſeliger Verblendung 
von einer Dictatur ihres abenteuerlichen Chefs träumen; aber auch die 
Zahl dieſer Getreuen iſt ſeit der unwürdigen und tactlofen Veröffent⸗ 
lichung ſeines letzten tragikomiſchen Proteſtes zu einem winzigen Häuf 
lein zuſammengeſchmolzen. Auch das Central⸗Comite denkt an nichts 
weniger, als an eine wiederholentliche Concentrirung der oberſten Lei⸗ 
tung des Aufſtandes in einer Hand, am wenigſten in der Hand 
Mieroslawski's. Er würde daher hoͤchſtens als Führer einer kleinen 
Partiſanenſchaar auftreten. 

An die militäriſchen Talente des im plockiſchen Gouvernement agi⸗ 
renden Siegismund Padlewski, der neuerdings bei Mlawa die Ruſſen 
ſchlug, knüpfen die Polen große Hoffnungen. Padlewski gehort einer 
ſehr reichen podoliſchen Familie an. Er ſtudirte in Kiew. Von frü⸗ 
heſter Jugend an ſah ſein ritterliches Gemüth in militäriſchen Studien 
das weiteſte und nützlichſte Feld feiner einſtigen Thätigkeit. In Pe⸗ 
tersburg beſuchte er die Artillerie⸗Schule und machte ſolche Fortſchritte, 
daß er zum Kapitän der Garde und zum Profeſſor an dieſer Schule 
ernannt wurde. Von hier aus ward er zwei Jahre ſpäter vom Mi⸗ 
niſterium zur weiteren Ausbildung ins Ausland geſchickt. Es war 
gerade zu der Zeit, wo die warſchauer Ereigniſſe den Hoffnungen pol⸗ 
niſcher Patrioten neue Nahrung gaben. In Paris angekommen, dachte 
er an ſein armes Vaterland: ihm ſollten von nun an ſeine Dienſte 
ausſchließlich gewidmet werden. Er ward eines der thätigſten Mit⸗ 
glieder der polniſchen Emigration und bald darauf Profeſſor der Mi⸗ 
litärſchule in Cuneo. Die geſammte Jugend ſchwärmte für ihn. Im 
September 1862, nach Auflöfung der Schule, ging er nach Polen, 
wo er unter einem anderen Namen verweilte. Im Central⸗Comite 
nahm er eine hervorragende Stellung ein. Beim Ausbruch des Aufs 
ſtandes befehligte er die Schaaren, die ſich in der Campinoswüſte ver⸗ 
ſammelten. Gegenwärtig befehligt er eine anſehnliche Streitmacht, de⸗ 
ren Stärke durch eine neue Waffenſendung (1000 Miniébüchſen) ber 
deutend gehoben worden iſt. Dahin iſt auch das neueſte ruſſiſche Te⸗ 
legramm von der „Auflöfung der Padlewſkiſchen Schaar“ 
zu berichtigen. 

Ueber das Schickſal des noch im hieſigen Caſtell detinirten Langie⸗ 
wicz hat immer noch keine Entſcheidung ſtattgefunden. Vor einigen 
Tagen hat ihn der hieſige Staatsanwalt Nalepa protokollariſch ver⸗ 
nehmen wollen, um Anhaltspunkte behufs Erhebung einer Anklage zu 
gewinnen. Der Commandant hat aber dem eifrigen Diener der Ge⸗ 
rechtigkeit (2) den Beſuch des Gefangenen verweigert. Nalepa hat nach 
Wien telegraphirt, iſt aber auch hier abſchläglich beſchieden worden. 

Heute iſt hier ein vom engliſchen Miniſterium abgeſandter Com⸗ 
miſſarius eingetroffen, um wegen der durch ruſſiche Truppen in Gie⸗ 
bultow verübten Mißhandlung des engliſchen Staatsbürgers Finken⸗ 
ſtein ſichere Erkundigungen einzuziehen und Genugthuung zu verlan⸗ 
gen. Er begiebt ih an Ort und Stelle, wo die Miſſethat verübt 
worden. 

O Bodzanowitz, 31. März. [Niederlage der Inſurgenten.] 
Das Inſurgenten⸗Corps, welches neulich in Peziſtam und Parſemiech 
Pferde ausgehoben und dann im Walde bei letzterem Orte kurze Zeit 
bivouakirte, iſt, nach nunmehr eingegangenen glaubwürdigen Nachrich⸗ 
ten, vollſtändig durch ruſſiſches Militär aufgerieben worden. Die in 
Rede ſtehenden Aufſtändiſchen marſchirten — wie ich neulich bereits 
berichtete — von Parſemiech nach Wielun zu dem Zwecke, mit dem 
dort ſtehenden ruſſiſchen Militär anzubinden und ihre Gefangenen zu 
befreien. Sehr geſchickt wichen ſie dem mit einer ſtarken Abtheilung 
Ruſſen zu ibrer Verfolgung entſandten Hauptmann Möben auf dem 
Wege nach Wielun aus, und hätten ſicher ihr Ziel erreicht, wären fie 
nicht einer bedeutenden Anzahl ruſſiſcher, von der ͤͤſterreichiſchen Grenze 
nach Radomsk matſchirender Truppen in die Hände gefallen. Bei 
dem ſich entſpinnenden Gefechte erlitten die Aufſtändiſchen eine voll⸗ 
ſtändige Niederlage. Nur 19 oder 20 Mann retteten ſich durch ſchleu⸗ 
nige Flucht. f 

Nachſchrift. Soeben erfahre ich in Betreff des gemeldeten Ge⸗ 
fechtes, daß die Inſurgenten, in Radoszewitz bei Dzaloſchin übernach⸗ 
tend, von den Ruſſen überfallen worden und ſchlafend niedergemegelt 
ſeien. Die Zabl der Todten ſoll ſich auf 150, die der Gefangenen 
ebenſo hoch belaufen. Letztere, unter denen ſich auch eine Dame in 
Mannskleidern befunden haben ſoll, ſind nach Wielun gebracht worden. 
Die Geſchütze (8) und 22 Pferde fielen ebenfalls in die Hände der 
Ruſſen. (S. auch unter Oſtrowo! Die Red.) 


Inſerate. 
Berl Veit u. C 7 ipzi ien b 
dur Ire. b. 8. Nasr den 


zu beziehen: 
Das Neben 
des Feldmarſchalls 


Grafen Vork von Wartenburg 


von Joh. Guſt. Droyſen. 
Vierte Auflage. j 
Mit dem Porträt Yorks 
nach dem Gemälde im Marſchallſaale des berliner Kadettenhauſes, 
geſtochen von L. Jacoby 
mit 6 Plänen zu den Schlachten und Gefechten bei Königswartha, Wartenburg, 
an der Katzbach, bei Möckern, Montmirail, faon, 
ausgeführt durch das 
photolithographiſche Inſtitut von A. Burchard in Berlin. 
Zwei Bände in Octav. 48 Bogen. Eleg. Ausſtattung., 

Preis 2 Thlr. 15 Sgr. Geb. in ganz Leinwand: Preis: 2 Thlr. 25 Sgr. 

Nie hat ſich ein Staat aus tieferem Sturz ſchneller und ſtolzer erhoben 
als Preußen nach dem Tage von Jena. 

uch fernliegende Verhältniſſe, die Wechſel der allgemeinen W. 

haben mitgewirkt. Aber das Weſentliche war, daß man ſich innerlich au 
raffte, daß der alten Kraft und Treue des Preußenthums neue Formen und 
Ziele zu ſchaffen ſich ein Kreis von Männern um den Thron ſchaarte, wie 
die Zeit ihrer bedurfte, — mächtige Charaktere, Talente ſeltenſter Art. 

Einer aus dieſem Kreis iſt es, deſſen Gedächtniß die folgende Dar⸗ 
ſtellung erneuen will. 


14 ben bei G. Olivier, 
cht ahnend, daß dieſe 32 


ung zu 
: „wo ich {ch 
fengehen daſſelbe auf die Stelle, F deim Auſſtehen waren meine Schmerzen 


ſt 
mit ich gewaffnet bin, wenn ; 
„ang dorf bei Neuftaht a. S.! Weder 
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Die Verlobung unſerer Tochter Bianca 

mit dem Apotheker Herrn H. Storch z 

Krieſcht bei Sonnenburg, beehren wir uns 

Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 

deren Meldung hierdurch ergebenſt U 
Glogau, den 29. März 1868. [2888] 
Adolph Krauſe und Frau. 


— - — — — 
Die heut Mittag 12 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner innig geliebten Frau 
Anna, geborene Berthold, von einem 
kräftigen Mädchen, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Mavung bier 
mit ergebenſt anzuzeigen. 12889] 
Glogau, 30. März 1863. A. Wutke. 


———— uGo＋—ę—ñ : 

Die am 30. v. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau NT geb. Böhm, 
von einem kräfligen Jungen, beehrt ſich an⸗ 
zuzeigen: [2940] 


= 


v. Lochow. 


en een end falle 
ach mehrjährigen ſchweren Leiden entſchlie 
u d. . Fr 7% Ubr ſanft und gott⸗ 
ergeben unſere unvergeßliche treue Gattin 
und Mutter, die Frau Amalie Pretſch, 
geb. Bäßler, im Alter von 60 Jahren. 
Verwandten und Freunden in der Ferne zei⸗ 
gen wir dies tiefbetrübt mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme hiermit ergebenſt an. 
Lüben, den 30, März 1863. (3232 
Benj. Pretſch, als Gatte. 
Louiſe Kros dorf, geb. Pretſch, Tochter. 
Hermann Krosdorf, Schwiegerſohn. 


Todes⸗Anzeige. 12891 
Sonnabend, den 28. d. M., ſtarb in Glei⸗ 
witz mein treuer Freund, der Staffirer und 
1 3 
eferſtädtel, den 31. rz 5 
g 5 f A. Zebulla. 


. —— ———————— 
Allen lieben entfernten Verwandten und 
reunden die traurige Anzeige, daß geſtern 
bend 10% Uhr unſere herzlich geliebte jungſte 

Tochter Amalie, im Alter von 4% Jahren, 

an einer Halsentzündung ſanft und ruhig im 

Herrn entſchlafen iſt. [3142 
Czarkow bei Pleß, den 30. März 1863. 
Guſtav Burgund, fürftl, Gutspächter 

und Frau. 


Heute Nachmittag nach 3 Uhr verſchied nach 
längeren Leiden unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
gers, Groß: und Urgroßmutter, 

Charlotte Möller, geb. Schneider, 
im Sljten Lebensjahre. 13245] 

Altenburg, Würzburg und Eiſenberg, 

am 28. März 1863, 
Die Hinterlaſſenen. 


amilien⸗Nachrichten. . 
Verlobungen: Frl. Anna Happatz in 
Altdoebern mit Hrn. Lehrer Erfurth zu Bu⸗ 
kareſt, Frl. Hedwig v. Freydag auf Budden⸗ 
burg mit Hrn. v. ag zu Rottleben. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
Rudolph in Mrk.⸗Friedland, Hrn. Lieut. de 
Beaulier in Elbing, Hrn. v. Ompteda in 
Hannover, eine Tochter Hrn. v. Bodelberg 
a e r, Hrn. v. Wangenheim zu 
eu⸗Lobitz. 2 
Todesfalle: Hr. General-Lieuten. z. D. 
v. Brandenſtein in Berlin, Hr. Rechnungsrath 
de Lalande das., Hr. Hauptmann Kaehne zu 
Kolderg, Hr. Thadeus Graf Garczynsti zu 
Wiesbaden. a 


Geburten: Eine Tochter Hrn. Bürgers 
meiſter Kreuz in Wanſen, Hrn, M. Hausdorf 


in Öleiwiß. 

Todesfälle: Hr. Rudolph v. Buchs in 
Salzbrunn, Hr. Emanuel Jaroſch zu Ober⸗ 
Glogau, Frau Marie Wilhelmine Bormann 
in Goldberg, Hr. Steuer⸗Einnehmer Irmler 
in Brieg. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den I. April. Viertes Gaſtſpiel des 
königlich ſächſiſchen Hofſchauſpielers Herrn 
Bogumil Dawiſou. „Der Königs: 
Lieutenant.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Karl n 115 Thorane, Hr. Bo⸗ 
umil Dawiſon. 

Donnerstag, den 2. April. Fünftes Gaſtſpiel 
des königlich ſächſiſchen Hofſchauſpielers 
Herrn Bogumil Dawiſon. „Der 

SGeizige.“ Schauspiel in 5 Aufzügen 
von Moliere, überſetzt und bearbeitet von 
Franz Dingelſtedt. (Harpagon, Hr. Bo⸗ 
gumil Dawiſon.) 


Realſchule am Zwinger. 


Die angemeldeten neuen Schüler ſind 
dem Unterzeichneten zur Prüfung: Frei⸗ 
tag 10. April, Morgens 8 Uhr, vor 
zuſtellen. [2897] Dr Kletke. 


Cm--- Verein. 


* geſelligen Verſammlung am 7. April 


d. J., Abends 7½ Uhr, im Cats restaurant, 


bei Anweſenheit der Turnlehrer und Gaus 


deputirten, werden Einlaßkarten im Turnſaal 
bei den Herren Pruck u, Lehmann, Neue 

chweidnizer⸗Straße Nr. 1, und Dobers u. 
Schulze, Albrechts⸗Str. Nr. 6, ausgegeben. 
2251 

Singaeademie. Die Generalprobe 
zur Schöpfung findet Mittwoch Vor- 
mittog um halb 10 Uhr in der 
Aula Leopoldina statt, [2931] 


Die Breslauische Singacademie 
wird am @ründonnerstage den 2. April, 
Abends 7 Uhr, in der Aula Leopoldina der 
königl, Universität, unter gütiger Mitwirkung 
der Frau Dr. Mampé-Babnigg und des Opern- 
sängers Herrn Rieger, eine Aufführung des 
Oratoriums 


Die Schöpfung von Haydn 
veranstalten, deren Ertrag den Hinterbliebe- 
nen des verstorbenen königl, Musikdirectors 
Herrn August Schnabel bestimmt ist. 

Billets zu numerirten (Saal-) Plätzen à 
20 Sgr., zu unnumerirten (Chor- und Steh- 


Der Vorſtand. 


Plätzen à 15 Sgr. sind in der Buch- un 
Musikalienhandlung von F. 
5 Küpferschmiedestr. 13, zu haben. 


E. C. Leuckart. 
12921 
1 je gominium Krichen, Kreis Breslau, 

ALLA. Er terit einen ll 


* 


Lokal⸗Verändern 


Unſer Geſchäftslokal befindet 


+ 
ich vom 
1. April ab Junkernſtraße Nr. 6, im 
Haufe des Herrn Banquier Salicc. 

[3254] Gebrüder Günsburg. 


Wandelv’s Institut 


für Pianofortespiel, Harmonielehre u. Gesang, 
im Einhorn am Neumarkt und Alte Ta- 
schenstrasse 15, setzt den Unterricht 
fort Donnerstag den 8, April und eröffnet 
für neu aufzunehmende Schüler einen Cursus 
Montag den 13, April. [3246] 


Dank. 2901] 
Durch die am 27. d. M. ftattgefundene 
muſik.⸗deklamatoriſche Soiree, welche die dra⸗ 
matiſche Künſtlerin Frau Mathilde Lubeck 
aus Dresden zur Hälfte des Reinertrages 
zum Beſten der vereinigten ſechs Kleinkinder⸗ 
Bewabranſtalten arrangirte, floſſen denſelben 
25 Thlr. zu. Wir danken ergebenſt der ge⸗ 


ſchätzten Künſtlerin für das gefällige Unters |: 


nehmen, ſowie den geehrten Mitgliedern der 
Kapelle des 3. Poſen'ſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 58, dem Herrn Geſangslehrer 
Fritſch, ſowie der Privat⸗Theater⸗Geſellſchaft 
„Thalia“, welche freundlichſt hierbei und un⸗ 
er 5 mitwirkten. 
reslau, den 31. März 1863. 
Der Vorſtand der vereinigten ſechs 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten. 


Unterzeichnete ſagt hiermit allen geehrten 
Mitwirkenden in ihrer am 27. d. M, abge⸗ 
haltenen muſikaliſch⸗deklam. Soirée, wovon 
die Hälfte des reinen Ertrages zum Vortheil 
der hieſigen 6 Kleinkinder⸗Bewahranſtalten 
beſtimmt geweſen, ihren herzlichſten Dank, 
ganz beſonders auch dem Herrn Muſikdirector 
Bratfiſch und deſſen Kapelle, deren ganz 
uneigennatzige Bereitwilligkeit umſomehr öf⸗ 
fentliche Anerkennung verdient, da dieſesmal 


mein Unternehmen mit ſo vielen Gegenwir⸗ 


kungen, beſonders von einer Seite her zu 
kämpfen hatte, von der ich wohl das Gegen⸗ 
theil zu hoffen berechtigt war und ich eben 
ſo viel Anſpruch auf künſtleriſche Unterſtützung 
machen konnte, als viele Andere, denen dieſe 
zu Theil, mir allein aber verſagt wurde. 
[3238] Mathilde Lubeck. 


Offener Bürgermeiſterpoſten. 

Durch den Tod des bisherigen Bürger⸗ 
meiſters und Syndikus iſt dieſe Stelle in 
hieſiger Commune vacant geworden. Dieſelbe 
ſoll mit einem Gehalte von vorläufig 800 
Thaler baldmöglichſt beſetzt werden. Quali⸗ 
ficirte Bewerber wollen ſich bis ſpäteſtens zum 
1. Mai d. J. mit ihren Meldungen, unter 
Einreichung von Atteſten, an unſeren Vor⸗ 
ſteher, Herrn Färbermeiſter Reiſch, wenden, 

Neuſtadt O. S., den 24. März 1863. [531] 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


A. Seiffert's Hötel. 


Heute Mittwoch: 


Großes Concert 


von d. Kapelle d. Muſikdirectors Ferd. Berger. 


Perſon 2% Sgr. 
A. Seiffert. 


3 
Deutſch's Geſang⸗Juſtitut 
zur Ausbildung junger amen im En: 
ſemble⸗ und Solo⸗Geſang. 
Aufnahme täglich von 2—3 Uhr. 
Breslau, im März 1863 
[3222] - Cantor Deutſch, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 74b 


Abonnements 
auf Musikalien (anerkannt billigste) 
für 3 Mon, 1 Thlr. mit Prämie von 1 Thlr. 
1% * 
3 „ 


Anfang 7 Uhr. Entree à 
3247 


* 
” 


7712 


* » * 


” 


” 
* 


* 


55 * ” 


55 7 57 * * * 

Die Prämie laut Catal. (Ladenpr.) 
und in neuen Exemplaren-Umtausch, Leih- 
berechtigung und Pfandeinlage nach Ueber- 
einkunft. Zahlung praenumerando auf die 
Dauer des gewählten Abonnements, 


F W. leis Albrechtsstr. 43, 1 Tr, 
0 5 


Goldn. ABC. 

Ich wohne jetzt in der geburtshilflichen 
Klinik, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 16, par 
terre links. Dr. S. Caro. 

Von heute ab wohne ich: [3250] 

Albrechtsſtraße Nr. 7, 
Seligmann Lion. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 


Albrechtsſtraße Nr. 24, 
1 Treppe hoch. [3249] 
Mann & Comp. 


Jeden Bandwurm 
beſeitigt binnen 2 bis 4 Stunden auf leichte 
Weiſe vollſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos, 
auch brieflich: 2907 

Voigt, Arzt zu Croppenſtedt Gpreußem. 


Für Schleſien 


befindet ſich in 


Breslau, Ring Nr. 45 1. Etage |& 


ein vollſtändiges Lager von Militär⸗ 


Effekten, fo wie für Cioilbeamten aus | 


unſerer berliner Fabrik, und werden da⸗ 
ſelbſt Beſtellungen auf Uniforms⸗Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke angenommen, und in fürzefter Zeit 
in Berlin gefertigt. [2919] 


Mohr u. Speyer, 


Hoflieferanten aus Berlin. 


Engagements⸗Geſuch. 

Ein Oekonomie Inſpektor, 22 Jahr 
beim Fach, ſeit 1857 in ſeiner jetzigen Stel⸗ 
lung, ſucht vom 1. Januar oder 1. Juli 1864 
ein anderweitiges Engagement, als Oekono⸗ 
mie⸗Oberbeamte oder Adminiſtrator. Frans 
kirte Adreſſen unter K. 20 übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [2914 


— 


Aufkündigung 
von! Pfandbriefen des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für 
ie Provinz Poſen. 


ei der heutigen, im Beiſein eines Notars 
u. 


ff. des Statuts vom 13, Mai 1857 (Geſetz⸗ 


a bewirkten Auslooſung drr nach 


ammlung für 1857 S. 327.) zum 1. 


17 
uli 


1863 zu tilgenden Pfandbriefe des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen 


ſind nachfolgende derſelben gezogen worden: 
Serie I. a 1000 Rthlr. 

2459. 2760. 

Serie II. à 200 Rthlr. 


Nr. 406. 748. 1386. 1670. 1718. 
2815. 2877. 2886. 3229. 3485. 3495. 4408. 4837. 4907. 5362. 
Nr. 63. 158. 222. 386. 670. 754. 756. 1039. 1424. 


1 2211. 2239. 


1557. 1881. 2229. 2447. 2629. 2797. 2824. 3169. 3369. 3524. 3724. 4206. 4509. 4526. 
4688. 4804. 4865. 5511. 6250. 6580. 7836. 7974. 8270. 8525. 8682. 9713. 9764. 10718. 
12894. 12980. 13313. 13412. 13528. 13684. 


127. 271. 365. 760. 941. 1030. 1232. 1304. 
4319. 4582. 4733. 4798. 4907. 5433. 6031. 
8760. 8868. 9026. 9167. 9487. 9555. 9598. 


10863. 11116. 11367. 12028. 12509. 12888. 
13726. 13779. 14305. 14308. 14373. 14449. 
Serie III. a 100 Rthlr. Nr. 
1800. 3034. 3199. 3328. 3971. 4077. 4188. 
6256. 6444. 7069. 7350. 7802. 7817. 8359. 
9909. 10007. 10165. 10282. 
Serie IV. a 10 Rthir. 


369. 380, 383, 384. 395. 403. 410. 413. 
Serie V. à 500 Rthir. 
Dieſe Pfandbriefe werden hierdurch den 
nn. den Kapitalbetrag derſelben gegen 


tande, ſo wie der dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1863 fälligen Kupons 
Talons, von dem gedachten Kündigungstage an auf unſerer Kaſſe hierſelbſt baar in 


und 
Empfang zu nehmen. 


Zur 


Nr. 65. 159. 489. 514. 1027 und 1035, 
einen zum 1. Juli 1863 mit der Aufforderung 


Nr. 5. 7. 37. 44. 49. 52. 53. 58. 59. 69. 70, 93. 107, 
. 114. 121. 125. 128. 129. 143. 149. 152. 169. 197. 202. 203. 209, 213. 217. 218. 221, 
231. 232. 244. 257. 260. 265. 286. 294. 298. 299. 330. 337. 343, 347. 348. 354. 356. 


ückgabe der Pfandbriefe in il Zu⸗ 


tr. 3—10 


equemlichkeit des Publikums wird nachgegeben, daß die gekündigten Pfandbriefe 


nebſt Kupons und Talons unſerer Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt, eingeſandt werden 
können, in welchem Falle die Gegenſendung der Valuta, wo möglich mit umgehender Poſt, 
aber unter Deklaration des vollen Werths, ohne Anſchreiben und unfrankirt erfolgen ſoll. 


Die Verzinſung der gekündigten Pfandbriefe hört mit dem 30. ’ 
Geldbetrag etwa fehlender Kupons wird deshalb von der Einlöſungsvaluta in 
eines Pfandbriefes überhaupt nicht ſtattfinden. N 
blauf der ausgegebenen Kupons⸗Folge, d. h. bis zum 1. Juli 
1867 nicht eingegangenen gekündigten Pfandbriefe wird nach Abzug des 


Ohne Talon kann die Einlöfun 
Die Valuta der bis nach a 


uni 1863 auf und der 
Bezug gebracht. 
en 


Betrages der Kupons 


Nr. 3—10 an das königliche Kreisgericht hierſelbſt abgeführt werden, welches die Amortiſation 


ſolcher Pfandbriefe 


zu veranlaſſen hat. 
Poſen, den 1 


Dezember 1862. 


Königliche Direktion 


des neuen landſchaftlichen 


Graf von Königsmard, 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung von 


reditvereins für die Provinz Poſen. 


8 Stück gekuppelten Lokomotiven mit Tendern für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn und 
desgl für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 


„ desg esgl. 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


Dinstag den 21. April d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 


„Submifiton zur Lieferung von Lokomotiven für die Oberſcheſiſche reſp. Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn“ — für jede Bahn beſonders — 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 


etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 


bleiben unberückſichtigt. 


Später eingehende Offerten 


Die reſp. Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Bureau 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 27. März 1863 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


nennen 


Soeben erschien und ist dureh jede Musikalien- oder Buchhandlung zu beziehen: 
Praktischer 


den Violin-Unterrieht 


Lehrgang für 


vo 


tenden zweiten. 


für 2 Violnen, 
Lief. 
Lief. 
Lief. 16. 
Lief. 17 
Lief. 18 


14. 
15. 


und der verschiedenen B 
für die Violine. 


10507010307030481080505015105070%01030050305050050305070507070305070505070305050507010$0% 


n 


Lief. 1. ABC des Violinspiels. 
desselben mit 32 81 

Lief. 2.) Erster Lehrmeister 

Lief. 1 

Lief. 4. 

Lief. 5 


Op. 26. 


| Schule der Geläufigkeit. 


0 


sstücken. 


| Moritz Schoen. 
Neue Zinnstich-Ausgabe in 18 Lieferungen à 12 Sgr. 


Vorschule zur 
Op. 3 


r den praktischen Violin- 
Unterricht in stufenweise geordneten Uebungen der ersten 
Position durch alle Tonleitern und Tonarten. Op. 22 u. 27, 

„ 46 kleine Uebungsstücke für die Violine mit einer beglei- 


18 kleine und moderne Duetten für 2 Violinen, (I. Po- 
Sechs leichte und melodische Duettino’s für zwei 


Eründliche Anweisung zur Erlernung der Appli- 
eaturen nebst Beispielen und leichten melodischen Duettino’s 


Grümdliehe Anweisung ete. ete. (2, Position.) Op. 21. 
Sechs leichte und melodische Duettino's für Violine 


Gründliche Anweisung, Beispiele und Uebungs- 
stücke zur Erlernung der Applieaturen. (., 


Violine. 


Lief. 6. > 
sition.) Op. 13. Heft 1. 

Lief. 7. * 

Violinen. (I. Position.) Op. 13. Heft 2. 
Lief. 8. 

für 2 Violinen. (3. Posit.) Op. 19. 
Lief. 9. 
Lief. 10. 

und Bratsche. (I. u. 3. Posit.) Op. 37. 
Lief. II. 

5., 6. u. 7. Position.) Op. 38 
Lief. 12. Zwölf Uebungen für die 

Ergänzungshefte: 

Lief. 13, 


Zwölf Leetionen für Anfänger, Leichte melodische Duettino’s 


(Zu Lief. 7. 

42 Uebungsstücke mit genauer 
Bezeichnung des Fingersatzes 
enstriche, als tägliche Studien 
p. 47. In 3 Lief. (Zu Lief. 5.) 


5 Zwölf grosse Etüden für die Violine. Op. 3. In 2 Lief. 


ERDE ͤ ͤ VTG 
jede Lieferung wird ohne Preiserhöhung auch einzeln abgegeben, ag 


Die dauernde Gunst, deren sich „Sehoen’s Lehrgang für den 


7% Violin-Unterricht‘ zu erfreuen, hat den Verfasser angespornt, das Werk 

an der Hand der Erfahrung unausgesetzt zu verbessern und zu vervollkommmen. X 
Bei Gelegenheit einer neuen Auflage ist es möglich geworden, die Lücken und 
a 17 die von einem Hefte zum andern etwa vorhanden, durch vermittelnde X 


EX ren, 


EX Hauptwerkes, . N 
Indem ich dieses geschätzte, 


2 


RL bra 
probt hat. 


2 
— 
2 
— 
2 
2 


1 auszugleichen, dann aber auch den Lernstoif passend zu vermeh- 


[2918] 


in Breslau. 
13. 


er. 


ea Erlernung & 


Nennen 


a 


10} 


m durch Einschiebungen die einmal eingebürgerte Zählung der Lieferungen 34 
nieht zu verändern, und Verwirrungen zu vermeiden, empfahl es sich, dem 
grössten Theil der neuen Uebungen in einem Anhange von 
6 neuen Lieferungen zu geben, und unter Hinweis auf die Stelle des 
wo sie einzureihen, fortzunumeriren. 

nunmehr noch wesentlich verbesserte Unterrichts. A 
werk zu fernerer Benutzung angelegentlich empfehle, mache ich gauz besonders 
auf die Lief. 14 ble 16 umfassenden täglichen Studien „Schule 
der Geläufigkeit“ aufmerksam, die der Verf. durch jahrelangen Ge- 
brauch bei seinen eigenen zahlreichen Schülern mit dem besten Erfolge er- 


F. E. C. Leuckart, 
Buch- und Musikalien-Handlu 


2 Kupferschmiedestrasse 
1810101010 1030707040303030303050$070$03030401324030 404030 10404030%040 1004040 }0} 


9 


A 
2 


2 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


von vorzüglicher, erprobter Keimfähigkeit, 


Sämereien aller Art, offeriren billigst: 
Paul Bi 


[2916 


. 


direct importirt, sowie Ian, . 


omann & Co., Breslau, Albrechtsstr. 7. 


Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren „Reiter ift 1 20 

der Heinrich Graf hier, als Prokuriſt des 

Kaufmanns Carl C riſtoph Martin 

Schmook hier für deſſen bier beſtehende, 

im Firmen ⸗Regiſter Nr. 498 eingetragene 

he C. M. Schmook heut eingetragen 
Breslau, den 24. März 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


e [570] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Fey Benjamen Eger bier iſt der 
Kaufmann Ernft 0 zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt und zur Aude. 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 81. April 1863 einſchließlich 
ſeſgeſe worden. b 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. März 1863 bis 21. April 1863 an⸗ 
gemeldeten Forderungen iſt 

auf den 7. Mai 1883, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. 3 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
dat 10 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner en einen zur 
dab eſellen ei uns eg evollmaͤch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
räthe Weymar und Krug zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. i 

reslau, den 26. März 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 [571] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſaac Feig hier, iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 18. April 1883 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits aalen ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 7. März 1863 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

an EI Mai 2098, Rn. un 

r, vor dem unterzei, en 1 

Vernier Stadt- Gerichts Nat z vr 

Berathungs⸗Zimmer im 1. 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in m 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Räthe Simon und Bouneß zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 11. März 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Abth. 1. 


8 
Der Tagarbeiter Wilhelm Trupke von 
bier ſoll wegen Diebſtahls verhaftet werden. 
Derſelbe iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und an die Direktion der hieſigen königlichen 
Gefangen⸗Anſtalt abzuliefern. 
Signalement: Geburtsort: Schweinern, 
Kreis Breslau, Alter; 24 Jahr, ße: 5 
uß, Statur: kräftig, Geſicht: hager und blaß, 
aare: ſchwarz, Bart: wenig Schnurrbart. 
leidung: weißgraue Düffelhoſen, ein blauer 
Kittel, eine Ebthlich gepunkte Tuchmütze mit 
en Schirm und ein paar Stiefeln. 
Breslau, den 20. März 1863. 564] 
Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 


Die hierſelbſt am 12. Januar d. J. ver⸗ 
ſtorbene unverehelichte Nätherin Mathilde 
Faltuer hat in ihrem vom 6. Oct. 1862 da⸗ 
tırten, am 13. Februar 1863 publicirten 
außergerichtlichen Nachzettel Folgendes an⸗ 
geordnet: 

„Meine theuren Freunde Schampels ſol⸗ 

len meine Univerſal⸗Erben ſein. 

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 563] 

Breslau, den 27, März 1863, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung IL, 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das den Kaufmann Gottlieb Baum⸗ 
art'ſchen Erben gehörige, hierſelbſt unter 
Zopolheten⸗ Ne. 208 Mis e Hausgrundftüd, 
abgeihägt auf 2780 Thlr. ſoll auf Grund der 
im Bureau IIa. nebſt Taxe einzuſehenden Ver⸗ 
kaufsbedingungen 566 
am 1. Juli 1863, 
Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Heege 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 
Zimmer Nr. 9 freiwillig ſubhaſtirt werden. 
In dem Hauſe befindet ſich ein offenes 
Gewölbe, in welchem zeither ein Handlungs⸗ 
geſchäft mit Schnittwaaren betrieben worden 
iſt und wird das zur Zeit des Bietungster⸗ 
mins noch vorhandene Waarenlager gleich? 
zeitig mit zum Verkauf ausgeboten. 
Reichenbach, den 12. März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


1 


| 


Die am 24. December 1862 hier verſtor⸗ 
bene verehelichte Buchbindermeiſter Heller 
Friderike, geb. Synock, hat in ihrem am 
8. Januar 1863 eröffneten Teſtamente ihrem 
abweſenden Ehemanne den Pflichttbeil zuge⸗ 
wendet, was ihm hiermit bekannt gemacht 
wird. Breslau, den 27. März 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II., 

für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 
Uecke. [562] 

1565 Bekanntmachung. 

In unſer F: Beil iſt sub laufende 
Nr. 469 die Firma: L. Groſs'ſche Fabrik 
zu Tarnowitz, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Ludwig Groſs zu Tarnowitz zu⸗ 
folge Verfügung vom 26. März 1863 heute 
eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 27. März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. 566] 
Die in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
Nr. 27 eingetragene Handelsgeſellſchaft 
C. G. Waxmann und L. Groß 
zu Tarnowitz hat ſich aufgelöſt und iſt zu⸗ 
folge Verfügung vom 26. März d. J. beute 
im Regiſter gelöſcht worden. 
Beuthen O.⸗S., den 27. März 1863. 
Könialiches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Holz⸗Verkaufs⸗Bekauntmachung. 
Zum Verkauf von Bau⸗ und Brennhölzern 
ſtehen pro 2. Quartal d. J. hierſelbſt folgende 
Termine an: 
reitag, den 10. April, Porm. 10 Uhr. 
reitag, den 84. April, Vorm. 10 Uhr. 
reitag, den 15. Mai, Vorm. 10 Uhr. 
reitag, den 12. Juni, Vorm. 10 Uhr. 
Die Steigerpreiſe ſind jedesmal ſofort an 
den anweſenden Rendanten zu zahlen. 
Poppelau, den 29. März 1863. 
15681 Der Oberſörſter Kaboth. 


} Bekanntmachung. (567 

Die Holz⸗Verkaufs⸗Termine für das zweite 
Quartal d. J. werden an den nachſtehenden 
Tagen in dem hieſigen Arrendelokale von 
Vormittag 10 Uhr ab, abgehalten werden: 

den 14. u. 28. April, den 18. Mai, 

den 2., 16. u. 30. Juni. 

Das Meiſtgebot für die euftandenen Hölzer 
muß ſofort an den jedesmal anweſenden Forſt⸗ 
Rendanten gezahlt werden. 

Kupp, den 30. März 1863. 

Der Oberförſter Kaboth. 


Wir errichten heute am hieſigen Platze 
ein Ruſſ. Produeten: u. Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft unter der Firma: 


A. & N. Mankiewiez, 
Comptoir: Büttnerſtraße 5, par terre. 
Breslau, 1. April 1863. 


Adolph Mankiewiez. 
Rudolph Mankiewiez. 


Eine Dampf ⸗Oel⸗Fabril 
mit einer Maſchine von 8 P 
Raffinerie, Schüttboden ꝛc., in einer raps⸗ 
reichen Gegend a. d. Bresl.⸗Poſ. Eiſenb. ijt 
von Joh. d. J. ab zu verpachten, event. bie 
die vollſtändige Einrichtung zu ver⸗ 

kaufen. A. Müller in Rawicz. 


Friſche Schellfiſche, 


Büdlinge, Flundern, Aale, Bratheringe, und 
Zonnerſicg erwartet Seefiſche, Hering und 
undern [2943] 


5 Stockg. 29 
G. Donner, Breslau. 
Wiederum empfing und offerirt von neuen 


Zufuhren 
lebender Forellen, 


ſowie großer Zwicken, Oſtſee⸗Aale, Fri: 
cher Sliberkachſe, »Seezander, 28170 
hechte ꝛc.: [3251] 


Gustav Rösner, 


Fischmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. I. 
Briefliche Aufträge werden ſtets be 
ſtens ausgeführt. 


Aus einer mecklenburgiſchen 
Negretti⸗Heerde ſollen wegen 
Verringerung derſelben von 
! Müttern 250 Stück (aus allen 

— Alͤtltersklaſſen) verkauft werden. 
Das Vieh iſt durchaus geſund, ſtammt aus 
ia Paſſower Heerde und iſt zur Nate 
udn geeignet. Frankirte Adreſſen unter M, M. 

ernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Die Forſt⸗Verwaltung der Herrſchaft Toſt⸗ 
Peistretſcham in Oberſchleſien, verkauft 1500 
nd ganz friſch gewonnenen 


chtenſamen, 
ar 10. Thlr., in kleineren Partien à Pfd. 
Boa er Garantie für die Keimfäbigkeit. 
a W. Kraskt, Oberſörſter. 


Die erſte 


Maitrankeſſenz 


aus friſchem Waldmeiſter mit Wei : 
babe ich aus Rheinberg empfan Fear 
pfehle ſolche in Flaſchen à 5 Sgr., 10 Sgr. 
vo . 5 Capaun⸗ Carlotta, 
0 * apa 7 a 
am Rathhaufe Nr. 1. . 


Zum bevorſtebenden Oſterfeſte empfehle ich 
Oberungarwein ue herb und ſüß in 


Gebinden und Flaſchen zu den bekannten 
Preiſen. Auswärtige Beſtellungen erbitte ich 
mir recht bald. 3223 
Kempen (Großherz. ofen) im März 1863. 
Julius Kempner, Weingroßhändler. 


uwelen, Perlen, 
| old und Silber 
werden zu kaufen gelucht [2912] 


* Niemerzeile Nr. 9. ug 


Li 


* weite Beilage zu Nr. 153 
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der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 1. April 1863. 


C. S licken ſen in Verlin, 


Maſchinen⸗Fabrikant und Dampfziegelei⸗Beſitzer, empfiehlt feine 


= Patent Univerſal Ziegel und Torf-Preſſe 


Auf der Weltausſtellung in London 1862 empfing fie die Preis⸗Medaille und iſt die einzige 
„Ziegelmaſchine, welche daſelbſt ununterbrochen in Betrieb geweſen iſt. 

Dieſe Ziegelmaſchine iſt in unzähligen Exemplaren mit Pferden und Dampf, Sommers 
und Winterbetrieb in Gebrauch, und die einzige, mit welcher man billiger als Handſtreicherei 
arbeiten kann, was man auf Herrn Schlickeyſen's Dampfziegelei bei Berlin ſehen kann, wo 
. er zum Accordpreis von 20 Sgr. aus der rohen Erde das Tauſend beſter Voll- oder Hohlziegel auf 
ö den Trockenplatz N wird. 

Dieſe Maſchine iſt als Torfpreſſe mit einer täglichen Leiſtung von 20—30,000 Stück Preßtorf mehrfach in Gebrauch, und liefert 
einen ſehr billigen, feiten, zum Eifenbahn⸗, Hütten: und Coaksbetrieb brauchbaren Torf. Aus franco eingeſendeten Proben rohen Torfes 
von 12 Kubikfuß werden gegen Erſtattung der Koſten Preßtorſproben angefertigt. 


— — 


Zum bevorſtehenden Ofterfeft empfehle ich 
mein Lager von herb und füßen 

D oy 102 
welches unter Aufſicht des koͤnigl. Landes⸗Rab⸗ 
biners Hrn. Tiktin ſteht. 


Heinrich Kraniger, 
yhof. 


[3239] Karlsplatz 3, am Polo 


Se Folge von Verſetzung der Beſitzer ſtehen 
auf dem Dominium Nieder⸗Schwedeldorf 
bei Glaz zwei Reitpferde und zwei ſehr 
gängige Wagenpferde, ein offener Wagen, 
ein Schlitten und die betreffenden Geſchirre 
zu ſehr ſoliden Preiſen zum Verkauf. [8228] 


ferdekraft, guter 


Sie dient in den größten Zuckerfabriken des Zollvereins als Maiſchmaſchine und bewirkt bedeutende Mehrausbeute a 


Saft, 3, B. in Koberwitz Freiburg ꝛc. 2c. 


Als Cichorien⸗Miſch⸗, Preß⸗ und Form⸗Maſchine it fie mit großer Kapital⸗ und Lohn⸗Erſparniß im Gebrauch. 
Ferner in der Cement⸗, Chamott⸗, Ofen⸗, Bleiſtift⸗Fabrikation und andern Induſtriezweigen, wo fie ſtets eine verbeſſerte, einfachere 


C. Schlickeyſen, Berlin, Köpenikerſtraße 71. 


und billigere Fabrikationsmethode 
herbeigeführt hat. 


Neuen, weissen amerikani- 
sehen Pferdezehin-Mais und 
Peru-Guano, 12-13 pt, Stickstoff, 
empfiug und empfiehlt: [3224] 

S. Friedeberg, Büttnerstrasse 25, 


Für nur 5 Sgr. 100 Vogen gutes 9 


⸗Poſtpapier empfiehlt die bekannte billige 55 Ein gebrauchter Flügel ſteht zum Verkauf 
Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. 


[2923] Ritterplatz Nr. 3, erſte Etage. 3236 


I. Musikalien 
Leih-Institut. 


A. Abonnement mit Prämie. 
12 Monate 12 Thlr., 6 Monate 6 Thlr., 
3 Monate 3 Thlr. 


Die Prümie kann in Musi⸗ 
kalien, Büchern, Photogra- 
phien, Photographie- 
Albums, Schreib- und Tou- 
risten-Mappen und Kunst- 
sachen entnommen werden. 


‚B. Abonnement ehne Prämie. 
onate k., on 55 
3 Monate 14, Thlr., 1 Konateo I 
Die Zahl der zum Umtausch ge- 
lieferten Hefte ist die grösste, 
welche nur irgend gewährt wer- 
den kann. Auswärtige erhalten in 
Anbetracht der Entfernung ganz 
besonders günstige Bedingungen. 


C. Musikalien-Verkauf mit 
höchstem Rabatt. 


wu Julius Hainauer 8 22228 


R 


II. Lese-Bibliothek 


für deutsche, französische und 
englische Literatur, 
monatlich à 5, 7%, 10, 12%, 15 Sgr. 


Hiermit verbunden: 


III. Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen 
gewählt aus den besten Romanen, Memoi- 
ren, Reisebeschreibungen, geschichtlichen, 
naturwissenschaftlichen, biographischen 
und politischen Werken. 


D. Abonnement mit Prämie. 
12 Monate 12 Thlr., 6 Monate 6 Thlr., 
3 Monat 3 Thlr. 

Die Prämie kann aus denselhen Ge- 
genständen, welche bei dem Musik- 
Abonnement sub A. aufgeführt sind, ge- 
wählt werden. 


E. Abonnement ohne Prämie. 
12 Monate 6 Thlr., 6 Monate 3 Thlr., 
3 Monate 1% Thlr. 

Ein neuer Catalog (I. Septbr. 1861 bis 
1. Septbr. 1862) 1600 neue Nummern, 
erschien soeben. Auswärtige erhalten 
in Anbetracht des selteneren Umtau- 
sches eine grössere Anzahl Bücher leih- 
Welse. 2900 


Das Neueste wird in beiden Instituten sofort und in grosser Zahl aufgenommen. 


Bei C. Flemming iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Julius Hainauer. 


Meilenzeiger von Deutſchlands Eiſenbahnen, 


zum Gebrauch für Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und 
Kaufleute von A. Rörig. Mit 


elegraphen⸗Beamte, ſowie für Spediteure und 


1 Eiſenbahnkarte. Geh. 10 Sgr. 


Haab's Spezialkarte der Giſenbahnen Mittel⸗Europa's, 


mit Angabe aller Eifenbahn:, Poſt⸗ und Dampfſchifffahrts⸗Stationen, Speditionsorte, Zoll⸗ 
und Steuerämter ꝛc., groß Wandkarten⸗ Format (Ausgabe 1863), 1 Thlr. 12 Sgr., auf 


Leinwand 2 Thlr. 12 Sgr. 


9. Müllers Karte der Eiſenbahnen Mittel⸗Europa's, 


mit Angabe aller Bahnſtationen, Hauptpoſt⸗ und Dampfſchiff⸗Verbindungen (1863), groß 


Landk.⸗Format 18 Sgr., auf Leinwand 1 Thlr. 15 Sgr. 


8 * * U 
Die diesjährige (vierte) Muktion junger Zuchtthiere wind 2 : 


* 


Mittwoch, den 6. Mai 1863, 11 uhr Mor 8 


Es kommen zum Verkauf ungefähr: 


50 Southdowu⸗Vollblut⸗Bücke und 50 Böge verſchiedeng _ 
Fleiſch⸗ und Kammwollſchafen, darunter Maucham By 
100 ſolcher weiblichen Thiere darunter 50 Southdown⸗ Aten 
10 orthorn⸗Bullen, darunter aus England eingeführte. ) 
40—50 Eber und Sauen der größten und mehrerer kleinen un 


8 i engliſchen Schweineracen, darunter namentlich auch Ver 
or der Auktion wird keines dieſer Thiere verkauft, fie werden ſümmtlich zu Minimal⸗ 


ire. 


preiſen eingeſett und für jedes Gebot, ohne Rücklauf 
1 „zugeſchlagen. 
Die Mam pril an werden auf Verlangen ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 


Hand verkauft, 


Hundisburg bei Magdeburg, im März 1863. 


Chapellerie francais 


S. Ri 
Riegner, 
us Schweidnitzer-Strasse AS, 


empfiehlt ihr aſſortittes Lager von Herren-, 
Damen⸗ und Kinder⸗Hüten, 
Chapeaux fantaisie en tous genres pour hommes, 
dames et enfants. 


AS Schweidnitzer⸗ Straße AS, 


o, Böcke und Schafe werden, wie bisher, in der gewöhnlichen Zeit aus freier 
2920 


Herm. v. Nathuſius. 


[2922] 


[2909] 


n: 


1 Jon 


damittelgroßen 
sh 


Rittergut Bogendorf (Glogau⸗Saganer Kreiſes) 


tauſchen wir den Betrag von ca. 3000 Thlr. gegen andere gleichhaltige Pfandbriefe 
Zug um Zug ein und zahlen ein Aufgeld von 24% oder kaufen ſolche 24% über 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Jenke & Narnichausen 
in Rreslau, Albrechtsſtraße Nr. 7, 


empfehlen ihre 2934 

Kunſt- u. Muſikalienhandlung, 
Muſigalien-Feih-Suſtitut, Leih-Dibliotheh, 

Zeitungs- Spedition und Pianoforte- Magazin. 


einer gefälligen Beachtung unter Zuſicherung der reelften und prompteiten Bedienung. 


Tages⸗Cours. [2942] 


4 Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, dass ich heut 
3 


++ 25 
8 unter der Firma: ; . k 
* Heinrich Somme Jr. 

1 ein Agentur-, Speditions- und . 
1 Incasso- Geschäft 

z am hiesigen Platze eröffnet habe, welches ich einer gütigen Beach- 

J tung bestens empfehlen. halte, 

1 Heinrich Sommé jr,, am Rathhause 13. 


” 144 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Am 2. d. Mis eröffne ich Meuſcheſtraße Nr. 2, in dem “rende 
virten Lokale eine Rum, Sprit: und Liqueur- Fabrik net au: 
ration. Durch meine langjährigen Erfahrungen während meiner Conditionen in 
den renommirteſten Fabriken bin ich in den Stand geſetzt, das Beſte zu den civilſten 
Preiſen zu liefern, und empfehle ich deshalb einem hochgeehrten Publikum mein 
[3241] 


C. F. W. Schleusner. 


Etabliſſement unter dem Verſprechen zufriedenſtellendſter Bedienung. 
Breslau, 


Die Saiſon des Königl. Preußiſchen Bades 


Oeynhauſen (Rehme) in Weſtfalen 


(toblenfaure Soolthermen⸗, Sool:, Dunſt⸗, Gas⸗Bäder) 


währt vom 17. Mai bis 19. September. 


Auskunft über Wohnungen und ſonſtige Angelegenheiten ertheilt: 
[2893] Die Königliche Bade⸗Verwaltung. 


 Maitrank-Kesenz 1 


von friſchem Waldmeiſter, empfehlen quartweiſe in ſehr ſchoͤner Qualität: 


Wecker & Strempel, 
[2908] Junkernſtraße, goldene Gans. 
In der früher inſerirten Champagner⸗Annonce ſoll es heißen: exeluſive Fracht, 


ſtalt: inclufive, 


Schlesinger & Milchner, 
Ohlauerſtraße No. 1011 im weißen Adler. 


Den directen Empfang der neueſten 


Long-Chäles 


von „Bourgeols fröres in Paris“ 
zeigen wir ergebenſt an und empfehlen dieſelben unter 
Zuſicherung der ſtrengſten Reelität zu ſoliden Preiſen. 


Schlesinger & Mitchner, 
Ohlauerſtraße 1011 im weißen Adler., 


Von Schleſ. 3% Pfandbriefen Litt, A. auf das 
| 


Zur Saat 


empfiehlt beſten gereinigten Leinſamen letzter Erndte: 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
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Leihbibliothek , J.F.Ziegler, n 


Monatliches Abonnement zu 5, 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. Eintritt täglich, Pfand⸗Einlage 

1 Thlr.; Wöchentlich die neneſten Anſchaffungen, . B. Müller, O., Ekbof u. |. 

Schüler. Willkomm, Stalaktiten. Meißner, Charaktermasken, 3 Bde. Brachvo⸗ 

el, ein neuer Fallſtaff. Ainsworth, Lordmayor von London. Smidt, Dieſſeits u. 

enſeits. Herbert, Napoleon III. v. Sternberg, kl. Romane. Möllhauſen, Palm; 

blätter. ühlbach, Erzherzog Johann als Reichsverweſer. Rau, Heribert, Raub 
Straßburgs. Wachenhuſen, Nur ein Weib. Temme, Schwarzort. 2944] 


Für jeden Heimathloſen eine Heimathſtätte! 
Das beſte Land zu verhältnißmäßig billigen Preifen und auf lange Termine 


im Markte! — 8 
Man wende ſich in portofreien Briefen, denen der betreffende Betrag für die Rück⸗ 


antwortung beiliegen muß, an A. a ul, 


Agent der Illionis Central⸗Eiſenbahn⸗Land⸗Compagnie für Deutſchland und die Schweiz, ter abgegeben. 


durch Güte des Herrn C. H. Textor, conceſſtonirter General⸗Agent, 
3 Große⸗Gallusſtraße Nr. 15 in Frankfurt a. M. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


[2935] 


810 
Univerfal-Kränterwein 
Eruſt Schultze, 


Apotheker 


in 
Berlin, Mittelſtraße 60, 
pro Flaſche 10 Sgr. 
bei S. G. Schwartz, Breslau, 
Oolauerſtr. Nr. 21. 
N. Drosdatius — Glaz. 
C. E. Pollack — Striegau. 
7 C. Weiß — Jauer. j 
Niederlagen für Schlefien werden noch wei⸗ 
12902] 


Nachſtehende 


a Zeugniſſe WE 


ſprechen für die vorzüglichen Reſultate des 


Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige, daß vom 1. April Univerſal⸗Kräuter⸗Weines 


b mein Geſehäft für Waſſerleitungs⸗Lnlagen und meine 
Wohnung m 10 meinem Hauſe, Kleinburgerſtraße (früher 


Wien'ſches Grundſtück) fchrägeüber vom Zollhauſe, befindet. 


F. J. Stumpf, Brunnenmeiſter. 
Mein Geſchäftslokal befindet ſich von heute ab: 2898] 


Albrechtsſtraße Nr. 50, 1. Etage. 


Breslau, den 1. April 1863. 


zen Auguſt Hetzold, 


s ⸗Geſellſchaft. 
Generals Agent der Magdeburger Lebens Verſicherungs Geſe 
Haupl Agent der Oldenburger Feuer⸗VerſicherungsGeſellſchaft. 


Albert Roesl in München, 


Lommiſſions und Speditions⸗Geſchäft, _ 
empfiehlt ſeine in der Nabe ne Bahnhöfe gelegenen geräumigen Lokalitäten zu Depots 
aller Art; beſorgt Ein⸗ und Verkäufe unter den billigſten Bedingungen. 


Ganz neu conſtruirte, in der Londoner Ausſtellung prämiirte 


12892) 


kleine Spritzen zu 16 Thlr. werden angefertigt und empfiehlt ſolche: 


13240 Guſtav Wiedero, 
Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt, Berlinerſtraße 58. 
dem wi 1 in der Odervorſtadt, vis-d.vis der Oderthorwacht 
er biefige Wehrmühle gelegen, übernommen und in Betrieb geſetzt, a l 


wir ebendaſelbſt nunmehr auch 


einen Mehl⸗Einzelnverkauf 


mit vorzüglichen Dauermehlen aller Gattungen, die 21 zu ſtets zeitgemäßen billigen 


Preiſen hiermit empfehlen. ochow u. Comp. 


Für Kapitaliſten 


ändli ie ſtädti thek 
werden 5% ländliche wie ſtädtiſche — von unſerer Geſellſchaft verſicherte 9955 5 en 


5 in beliebiger Höhe jederzeit bei uns nachgewieſen. [ 


Breslau, im März 1863. 
| theken⸗Verſicherun s⸗Aetien⸗Geſellſchaft, 
8 — Agentur für Schleſien . 
Büreau: Blücherplatz 14. 


Sommer⸗ Neuheiten 
für Herren. 


alskragen, in rein Leinen, in den verſchiedenſten neueſten 

„ 1 1285 Halsweite paſſend (für deren guten Sitz garantirt mid 

Eben o een der da een Jen, Uigeger, See, Weir gan Daummale (at 
kleider in Leinen, Merino, Vigogne, Seide, 1 

akt) Socken, Strümpfe, dn fer ddl Seilen, eee 

Hoſenträger, wie noch verſchiedene andere neue Artikel für 2805 


in größter Auswahl: 


Eduard Littauer, 


ing Nr. 27 (Becherfeite), 
— von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Heute, Mittwoch, 


ffriſche Blut⸗ und Leberwurſt 

N nach Berliner Art empfiehlt: 

2908] Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. 
Oberhemden F ee e 

bens en ges u C. Gräber, wol. E. G., Rabin: Ng - 20 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Guano, Knochenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Poudrette, Superphodphat 
9 ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefelſäure, präparirt letztere bei⸗ 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 


laut Preis⸗Courant: [2911] 


| iſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau 
aD te Genie ungen Fabrik: an au Steehlener- Haufe. 
P. Stassfurter Kalisalz, 13— 160% Kali, 
besten echten Peru- Guano, 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


aul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstr. 7. 


12917] 


oſteriren billigst: 


dd dy W 77 Ring 4. 
Sugar: Weinen in bekannter vorzüglicher Qua⸗ 
en been polniſben Metz ert zu den billigſten Preiſen [3225] % 


Jacob Heymann, Ning Nr. 4. 


Ein Laden (neu einzurichten) zu Oſtern, à 200 Thlr., 
ein Laden zu Johanni, a Thlr., ebenſo, 
zwei Laden mit Comptoir, à 250 Thlr., 
j . eine — hnung — 1 Zur a 5 zu Johanni, 
) meiten , . 
ſind ber 0 Au vernielben. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Ring 4. 


[2915] 


vom 
Apotheler Ernft Schultze, Berlin, 
Mittelſtraße Nr. 60. 


1) Der Apotheker Herr E. Schultze hat 
mit den von ihm dargeſtellten „Univerſal⸗ 
Kräuter⸗Wein“ zur näheren Unterſuchung 
und Begutachtung übergeben und bin ich 
zu dem Reſultate gekommen, daß derſelbe we⸗ 
gen ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften als eine 
der ſegensreichſten Erfindungen der Neuzeit 
auf dem Gebiete der Heilkunde angeſehen wer⸗ 
den kann. Der Wein enthält die wirkſamſten 
Beſtandtheile verſchiedener Vegetabilien, welche 
Fin leidenden Körper höchſt wohlthätig 
wirken. 

Bei Hypochondriſten mit habituellen Ob⸗ 
ſtractionen, Hämorrhoidalleidenden, namentlich 
aber hyſteriſchen Damen wird dieſer Wein feine 
wohlverdiente Anerkennung finden. 

Dr. Joh. Müller, 
Medieinalrath, Ritter ꝛc. 


2) Bei dem mir zur Begutachtung und 
näheren Unterſuchung übergebenen Kräuter⸗ 
Wein bin ich zu dem Reſultate gekommen, 
daß derſelbe bei Stockungen des Unterleibes, 
der Leber und dem Pfortaderſyſtem vorzüg⸗ 
liche Dienſte geleiftet, 

Dr. Reiche, kgl. Kreis: u. Stadtphyſikus. 


3) Seit vielen Jahren leide ich an Nerven⸗ 
ſchwäche, verbunden mit Unterleibs⸗ und Ma⸗ 
enſchmerzen, und trotz aller angewandten 
tühen ſelbſt berühmter Aerzte wollte es nicht 
gelingen, dieſem Uebel Einhalt zu thun. Seit 
mehreren Wochen nun gebrauche ich Ihren 
Kräuter⸗Wein und kann ich Ihnen davon die 
erfreulichſten Erfolge mittheilen: meine Leiden 
haben ſich in dieſer kurzen Zeit faſt ganz ver⸗ 
loren und daß dieſelben ganz ſchwinden wer⸗ 
den, habe ich die froheſte Ueberzeugung. 

Ich bitte deshalb um Ueberſendung (folgt 


8 Beſtellung). 


(Bei Wittenberg. m ' 
L. v. Freiberg, Rittergutsbeſitzer. 


4) Ew. Wohlgeboren erſuche, mir gefälligſt 
abermals drei Flaſchen Ihres Kräuterweines 
ſenden zu wollen. Der Verbrauch der erſten 
Flaſchen giebt mir gegründete Hoffnung einer 
Beſſerung, die Bruſtverſchleimung hat ſich be⸗ 
deutend geändert und auch der Verdauungs⸗ 
prozeß iſt ein ſchon mehr geregelter geworden. 

Berlin. N. Rocca, 

Kunſthändler. 


5) Seit einiger Zeit gebraucht meine Frau, 
welche ſchon feit Jahren an Magenſchwäche 
und ſteter Uebelkeit leidet, von Ihrem Uni⸗ 
verſal⸗Kräuter⸗Wein; der Zuſtand hat ſich 
darnach bedeutend gebeſſert und kann dieſelbe 
Speiſen, welche ſie ſeit langer Zeit nicht mehr 
genießen konnte, ſchon ganz gut vertragen. 

Ich bitte daher, mir wiederum ꝛc. (folgt 
Beſtellung). L. Woduck, Gürtlermeiſter, 
8 72 Niederwallſtraße 11. 


r RR erterenen 
Preiſelbeeren 

I offerirt: [3229] 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Wer ohne Commiſſionair eine Stel: 
lung in allen Berufszweigen und in allen 
Chargen ſicher erhalten will, der abonnire 
jeden beliebigen Tag auf die Verſorgungs⸗ 
Zeitung: 8 2895 

„Vacanzen⸗ Liſte⸗ für Lehrer aller 

ächer, Gonvernanten, Kaufleute, 
andwirthe, Forſtbeamte, Aerzte, 

Apotheker, Chemiker, Techniker, 

Communalbeamteꝛc., nebſt Arbeits⸗ 

Markt für alle übrigen Gewerbe, 
da dieſelbe (im 4. dar dun erſcheinend) in 
jeder Dinstags⸗Nummer hunderte von wirk⸗ 
lich offenen Stellen im In⸗ und Auslande 
ausführlich mittheilt. Das Blatt koſtet bei ſo⸗ 
fortiger portofreier Busen g nach allen Orten 
1 Thlr. für 5 Nummern, 2 Thlr. für 13 Num⸗ 
mern pränumerando. — Principale ꝛc. haben 
für die Aufnahme offener Stellen keinerlei 
Koſten und wird dringendſt um Anmeldungen 

ebeten. Ausdrücklich wird bemerkt, daß das 
Blatt keine Offerten von Commiſſionären ent⸗ 
hält, alſo für das wirkliche Vorhandenſein der 
Stellen garantirt wird, und daß keinerlei Ho⸗ 
norare oder Unkoſten von den Placirten zu 
zahlen ſind. — Briefe franco an A. Rete⸗ 
meyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 


Ein evang. Phbilolog mit ſehr gut en 
Zeugniſſen ſucht bald oder zu Johanni eine 
Handle rerſtelle. Adreſſe: S. J. B. 24 

reslau poste restante franco. [3248] 


———————— — ͥ ͤöwƷ—.— 
in junges geſittetes Fräulein wünſcht ſich 
E bei ger Wornehmen ältlichen Dame als 
Geſellſchafterin zu en agisen. Adreſſen wer: 
den unter Chiffre R. M. r. 80 poste restante 
Breslau erbeten. [3237] 


——— —' eng 
Ohne Penſionszablung wird ſofort ein 
Oc onen ilebrling auf einem großen 
Gute Oberſchleſiens placirt, Anſtändige junge 
Leute, die polniſch ſprechen und ein OGymna⸗ 
ſium beſucht, mögen unter R. L. der Expedi⸗ 


n der Breslauer Ztg. ihre 3 


erreichen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Handelsvertrag 


vom 2. Auguft 1862 
das franzöſiſche Fremdenrecht. 


Von Felix Primker, Stadtrichter. 


gr. 8. Broſch. 


2945 
Preis 6 Sgr. L988) 


Ein neuer Roman Karl von Holtei’s. 
In allen Buchhandlungen und Leihbibliotbeken iſt zu haben: 


Der letzte 


Komödiant. 


Roman in drei Pänden 


12946 


von 
Karl von Holtei. 


8. 66 Bogen. Eleg. 


broſch. Preis 5 Thlr. 


Der Autor ſchildert in dieſem Romane das Leben eines Schauſpielers in ſeiner folgerech⸗ 
ten Entwickelung und damit zugleich die Glorie und die Miſere des deutſchen Theaters. Er 
giebt nicht nur höchſt intereſſante Momente aus der eigentlichen Theatergeſchichte, ſondern 
auch Einblicke in das literariſche Getriebe einer Zeit, die neben vielem Unkraut die herrlich⸗ 


ſten Blüthen und Früchte gedeihen ließ. 


Verlag von Eduard Trewendt in Bresſau. 


Vierte Auflage. 


1Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 


Preis 15 Sgr. 
[2947] 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


oder 


allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die BR nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
it einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 


Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 


14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 


Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Gar. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 


beſſerte und vermehrte Auflage wird auch 


durch ihre äußere anſprechende 


Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 


Gabe ſein. 


Fun ein größeres Apothekengeſchäft in der 
Provinz wird ein junger Mann, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, als 
Lehrling geſucht. — Das Nähere zu erfah⸗ 
ren in der Droguenhandlung von 

2936] Carl Maruſchke. 


in stud. phil. wünſcht Privatunterricht zu 

ertheilen. Adreſſen sub C. D. an die Gr: 
pedition der „Breslauer Zeitung.“ 3253] 

Stud, fil. stara sie o lekeje prywatne, 
Przez adres pod lit. C. D. W ekspedyeji 
„gaz. wrocd.“ 


zwi oder drei im Anfertigen von Herren- 
kleidern geübte Gehilfen finden ſofort 
dauernde Beſchäftigung bei dem Schneider⸗ 
meiſter Strachotta in Rybnik OS. [2890] 


N Ein Lehrling, 

welcher Luft hat, die Deſtillation und Eſſig⸗ 
Fabrikation zu erlernen und kräftig iſt, kann 
ſich melden in Glaz bei 

2904] Schweizer & Brieger. 


Ein Lehrling 
wird für ein Getreide- und Prodncten⸗Geſchäft 
geſucht. Adreſſen unter Chiffre D. E. in die 
Expedition dieſer Zeitung. [3255] 


‚Au vermiethen und ſofort reſp. Terme, 
Oſtern 1863 zu beziehen: 2924] 
) Alte Zafchenftrafe Nr. 6 in der 
dritten Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus drei tapezirten Zimmern nebſt Küche 
und Bodengelaß; 
Hummerei Nr. 31 a) im Seiten⸗ 
hauſe par terre eine kleinere Wohnung, 
b) im erſten Stock eine Wohnung, be: 
ſtehend aus Stube, Küche und Bodengelaß, 
Fakt; Ointerhaufe eine Schloſſerwerk⸗ 
ufergaſſe Nr. 204 im Hochpar⸗ 
terre eine Wohnung für 35 Thlr., ; 
Scheitnigerſtraße Nr. 16e a) im 
Souterrain ein Verkaufskeller 
nebſt Stube und Kabinet; b) in der 
zweiten Etage eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus zwei Stuben, Kabinek, Küche 
und Aare Nach e) in der dritten 
Etage eine Wohnung, aus Stube, Kabi⸗ 
net, Küche und Bodengelaß beſtehend, 
Albrechtsſtraße Nr. 13 ein Obſt⸗ 


keller. 
Admiſtrator Kuſche, Altbüßerſtr. 45. 


Geſucht wird für Johanni d. J. eine Hof⸗ 
wohnung von 4 Piecen nebſt Küche in 
der Nähe des Ringes. Offerten bittet man 
Eiſenkram Nr. 12, 2 Stiegen, abzugeben. 


= 
<= 


— 2 
— — 


Eu 
— 


REFERATE 

Bei einer anſtandigen Familie wird 
für ein ordentliches Mädchen ein mö⸗ 
blirtes Stübchen, verbunden mit 
Koſt, geſucht. Gütige Offerten bittet 
man bald gefälligſt unter Chiffre A. O. 
an die Expedition der Breslauer Ztg. 
zu ſenden. 3236 


ine freundliche Hochparterre-Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus fünf Stuben, Kabinet, En⸗ 
tree, Küche und Zubehör mit Gartenbeſuche, 
iſt im Ganzen oder auch getheilt ſofort oder 
zu Johanni in dem Hauſe Sonnenſtraße 
Nr. zu vermiethen und zu beziehen. [3248] 


Nilolai⸗Stadtgraben 66 


it der erſte Stock zu vermiethen und 
Johanni d. J. zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt par terre. [3256] 
Refwant Nr. 3 (Blücherplatz 14) iſt zum 


n Oktober d. J. eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten [3227] 
utor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 31. März 1863. 

feine, mittle, ord. Waare, 


dito gelber 73 74 71 65-69 „ 
Roggen... . . 50 — 51 49 46-48 „ 
Gerſte.. .. 39 — 41 38 846 „ 
Hafer 26 — 27 25 224 „ 
Nane 9 50— 52 47 40-45 „ 
Raps. pe — r. 
Winterrübſen.ä— — 80 
Sommerrübſen... — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


—. . . . —ißiEʒS N 2 — 


30. u. 31. März Abs. 10 u. Mg. 6. Nchm. u. 


— — — —14 iñ¼ 
Luftdr. bei 0° 330705 331786 333737 
Luftwärme — 02 — 12 — 20 
Thaupunlt — 24 — 4,1 — 07 
Dunſtſättigung Sl pct. 75 0 t. 78 pet. 
Wind NW NW NW̃ 


Wetter überw. überw. Sonnenbl. 


: h yd . ²˙ 
Breslauer Börse vom 31. März 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. 


Schl. Ptdbr. O. 


100% G. Glogad-Dagan. 


4 


5 dito dito B.] 4 101 4 B. |Neisse-Brieger 4 | 92: 6. 

. 092.6; Set. Pfabr. 5% — Oberschl. T. . 374167 0 
Foln. Bank- Bil.“ | 91% B. |9chl- Rontenbr. 4 [100% g. dito It. 8.42% C. 
Oester.Währg. | | 90% B |Posener dito! 198% B. | dito Lit. 0.1841167% 6. 
2 2 Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4977 E. 


Inländische Fonds. 


Ausländische Fonds. 


dito dito Lt. F. 4101 & E. 


Freiw. St.-Anl. 4% — Poln. Pfandbr. 4 | 90% G. dito dito Lit. E. 3% 85%, G. 
Preus. Anl. 18504 99% B. dito neue Em. 4 — IRheinische....4 — 
dito 852 | 99% B. dito Krak.-Obl. 4 | 87% B. Kosel-Oderbrg. 4 | 66% B. 
dito 1854 185604 / 01½ B. Oest. Nat.-Anl. |5 73 B. || dito Pr.-Obi.l4 — 
dito 1859.5 1074 B. Ausländische Risenbahn-Actien. || dito dito AY| 
Präm.-Anl. 185403 129 l B. Warsch.-W. pr dito Stamm. | = 
St.-Schuld-Sch. 3 0%, B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Oppeln-Tarnw. 63%, B 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fbr.-W.-Nordb.. 4 — ni — 
dito dito 46 — Mainz-Ludwgh.|— [ AUinerva 898 5 | 37% bz. 
Posen. Pfandbr.|4 Ar inländische Bisenbahn-Aetien, Schles. Bank. 4 1015 bz. 
dito dito 3% — IBresl.-Sch,-Frb,4 |135% g. |Disc.Com.-Ant, — 
dito neuel4 | 97% B. dito Pr.-Obl.i4 97% B. Darmstädter ba. 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4, — J[oOcsterr. Credit 940 54 
& 1000 Tur. 3, 97 B. dito itt. E. 4 % — dito Loose 18600 84 b.. 
dito Lit. A. 4101 K B. Köln-Mindener 3% — (Genfer Credit .| 157% b. B. 
Schl. Rust.-Pdb. la — dito Prior. 4 | 94% B. Schl. Zinkh.-A. 2 


Die Rörsen- Commission. 
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